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Trotzli drahtet an Loebe. 
Er möchte in Deutſchlund Afyl huben. 

Reichstagspräfibent Loebe hat am Montagabend das fol⸗ 
gende Telegramm erhalten: 

Pera, den 17. Februar 1929. 
Mich auf Ihre Erinnerungsanſprache im Reichstag, am 

6. Februar, berufend, erſuche ich das hieſige Deutſche Non⸗ 
ſulat und betreffende Bewilliguntz. Leo Trotzki. 
Reichstasprüfibent Loebe hat bieſe Bitte befürwortend an 

das Reichskabinett weitergegeben. 

Die in dem Telegramm erwähnte Erlunerungsauſprache 
des Reichstagspräſidenten bezog ſich auf die Wieberkehr des 
10. Jahrestages der Eröffnung der verfaſfnuggebenden deut⸗ 
ichen Nationalverſammlung, Darin antwortete der Präſident 
auf Jan(enberen von den Kommuniſten: „Wir haben Ihnen 
und, ben anderen erſt die ſtaatsbürgerlichen Rechte gegeben. 
Vielleicht kommen wir ſogar dazu, Herrn Trotzki in Deutſch⸗ 
land ein freiheitliches Aſül zu gewähren.“ 

Wie der „Soz. Preſſedienſt“ meldet, iſi von dem deutſchen 
Konſul in Pera bisher eine Beſtätigung des von Totzti ein⸗ 
gereichten Einreiſegeſuches noch nicht in Berlin eingetroffen, 
Erſt wenn eine derartige Beſtätiguig und der Wortlaut des 
Geſuches vorliegt, wird ſich die Reichsregierung nochmals mit 

der Frage beſchäftigen. 
* 

Der „Vorwärts“ ſchreibt zu dem 
Trotzkis: 

„Deulſchland kaun nach unjerer Ueberzeugung Trotzkt 
das Afytvecht nicht verweigern. Es kann ihm auch nicht das 
Recht verweigern, ſich auf dentſchem Boden literariſch zu be⸗ 
tätiaen. Der Wetatianug cines Ausländers ſind ohnehin 
durch das beſtehende Ausweilungsrecht — für deſſen Auwen⸗ 

Polniſcher 

Einreiſegeſuch   

— Die Sozjaldemokraten befiürtworten. 
dung, von äußerſte,, Fällen ahgeſehen, wir keineswegs ein⸗ 
treten wollen — Schranken geſetzt. Gegen einen Troßki, der 
innerhalb der deutſchen Grenzen oder über ſie hinaus Auſ⸗ 
ſtänd anzetteln wollte, ſtehen der deutſchen Republik Macht⸗ 
mittel geung zur Verfügung. Trotzki kennt ſie. 
„,„Von den Bedenkeu gegen die Aufuahme Trotzkis iſt keines 
ſtichhaltin Um ſo mehr ſind es die Bedenken gegen die Ab⸗ 
weiſung. Die AMpbümger Trotztis wäre ein populärer Akt, 
der die Achtung vor dor deulſchen Reppblik im Inlaud und 
im, Ausland ſteigern würde, die Abweiſung wäre das Gegen⸗ 
teil davou. England, Belgien, die Schweiz, zeltweilig auch 
Frankreith, haben politiſchen Flüchtlingen weitgehendes Afyl⸗ 
recht gewährt und die Sympathlen, die ſie ſich dadurch er⸗ 
warben, waren für ſle außtenpolitiſcher Gewinn. Die Ab⸗ 
weiſung Trotzkis würbe dem Glauben an den demokratiſchen 
Geiſt in der deutſchen Republik einen empfindlichen Stoß 
verſetzen. 

Man ſoll nicht Empfindungen, die in den freihettlich ge⸗ 
ſinnten Kreiſen des deutſchen Volkes, vor allem in den 
Maſſen der Sozialdemokratiſchen Partei lebendig ſind, gering 
achten. Wir erhoſſen eine Entſchetdung des Falles Trobki 
nach dem klugen Rat Loebes, Geſetzlichteit ohne Furcht, Auf⸗ 
rechterhaltuna, auter Beziehuügen ohne Liebedienerei vor 
Rußland.“ 

Eine reichlich verſpätete Meldung. ö 
Die amtliche Telegraphenageutur der Sowjetnnion gab 

geſtern folgende in der ruſſiſchen Preſſe veröffentlichte Er⸗ 
klärung durch: ů 

„Trotzki iſt wegen antiſowjetiſtiſcher Tötigkeit auf Be⸗ 
ſchluß einer Sonderberatung bei der ſtaaklichen politiſchen 
Berwaltung aus der Sowietünton ausgewieſen worden, Auf 
Wunſch Trötzkis in ſeine Familie mit ihm abgereiſt.“ 

  

Miniſterbeſuch in Danzig. 
Wichtige Beſprechungen gemeinſchaftlicher wirtſchaftlicher Fragen. 

Der volniſche Miniſterpräſtdent Bartel wird in Beglei⸗ 
tung des Berkehrsminiſters Kühn und einer Reihe höherer 
Beamter des Winiſterrates und des Außenminiſteriums am 
26. Februar nach Danzis reiſen, um dem Senat einen 
offisienen Beluch abzuſtatten. Während des für zwei“ Tage 
berechneten Aufenthaltes ſollen wichtige Beſprechungen über 
gemeinſame wirtſchaftliche Fragen ſtattfinden. 

2 

Die Warſchauer Preſſe mißt dieſer Reiſe größere volitiſche 
Bebeutung zu und erklärt, daß ſie Ausdruck des wohlwollen⸗ 
den Verhältniſſes zwiſchen Polen und dem Freiſtaat Danzig   

ſei. Im Laufe der 9 Jahre Danzig⸗polniſcher Zuſammen⸗ 
arbeit ſei der innere Zuſammenbang zwiſchen beiden Staa⸗ 
ten gefeſtigt. „Die„Danziger haben erkannt,“ ſo ſchreibt der 
Wolen Porännp⸗, „daß nur eine Zuſammenarbeit mit 
Polen die Entwicklung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe Dan⸗ 
zigs gewährleiſtet. Ber von Jahr zu Jahr wachſende vol⸗ 
uiſche Export ſchaffe für den Danziger Haſen ganz unge⸗ 
wöhnliche Ausbaumöglichkeiten. Die Intereſien Danzigs 
und Poleus decken ſich immer mehr, ſo daß es bereits dazu 
gekommen iſt, daß Polen die wirtſchaftlichen Rechte por, den 
Wünſchen der Reichsregierung in ih Pieſes mußte.“ 

Nuf den überheblichen Ton, der in bieſer, Bemerküng des 
„Exbreß Poranny“ ſchwingt, halten wir im einzugehen, 
Außenblick nicht für notwendig. 

  

Rüthtrittsgeſuch des volniſchen Finunzuiniſters 
Der Miniſterpräſident erklärt ſich ſolidariſch. — Wieder eine Brüskierung des Sejims. 

„Finanzminiſter Cßechowicz hat geſtern dem Miniſter⸗ 
präfibenten Bartel ſein Rücktrittsgeſuch überreicht, da er nur 
auf diele Weiſe auf die gegen ihn vom Parlament erhobenen 
Anklagen reagieren zu können raa'r Bekanntlich wird 
von den Linksparteien ein Anirag vorbereitet, der den 
Finanzminiſter wegen Vergendung von 500 Millionen Iloty 
Stenorgelder vor das Staaistrihungl fordern foll. Wie hier⸗ 
zue Halbamtlich mitgeteilt wirb, hat der Miniſterpräſident das 
Geſuch jedoch nicht zur Keuntnis genvmmen, ſondern ſich mit 
dem Finanzminiſter ſolidariſcherklärt und die „Ver⸗ 
antwortung“ gegenüber dem Parlament gemeinſam mit dem 
Finanzminiſter übernommen. 

Dieſe Solidaritätserklärung iſt auch mit Recht erfolgt, 
denn Cöechowicz iſt ja auch als Miniſter ebenſowenig ſelb⸗ 
ſtändig und allein für ſein Reſſort verantwortlich, wie der 
Iuftizminiſter Car, der neulich öffentlich im Parlament zu⸗ 

  

  

gab, ſtets auj Befehl Pllſudikis zu handeln und die Verwal⸗ 
tung ſeines Reſſorts nur in dem Gehorchen vor den Befehlen 
Pilfudſkis zu erblicken. öů 

Während aber unter normalen Umſtänden eine ſolche 
Solidarität bedeuten müßte, daß das Geſamtkabinett ſeinen 
Rücktritt einreicht, Io Jergeten ſie infolge der in Polen be⸗ 
ſtehenden politiſchen Verhältniſſe vielmehr den Charakter 
eines — 

gemeinſamen Widerſtandes 

egen das Verlangen des Parlaments nach Vorlegen der 
echnungsabſchlüſſe für die vergangenen Haushaltsjahre. 

Bon einer Berantwortung kann daher ſchon gar keine 
Rebe ſein, da die Regierung ſie) dieſer durch die Ablehnung 
der Vorlage von Rechnungsabſchlüſſen ausdrücklich zuwent⸗ 
ziehen ſucht. ‚ 

Ein bonͤreter Vurſchlag ſol ausgearbeitt perden 
Vor Beginn der poſitiven Veratungen im Sachverſtändigen⸗Ausſchuß. 

Die geſtrige Vormittagsſitzung des Reparationsſachver⸗ 
ſtändigenausfchuſſes, über die kein Kommuniqué ausgegeben 
wurde, dauerte von 11 bis 1 Uhr. In ihr wurden weilere 
Punkte behandelt, die ſchon in der vorigen Woche zur Sprache 
gebracht wurden. Dabei iſt man zn dem. Ergebnis gekommen, 
daß ſich zwei Mitglieder des Ausſchufles, beren Namen nicht 
genannt werden, vereinigen follen, um ein konkretes 

Program m für die weiteren Diskufflonen voräuſchlagen. 
Der Nachmitiag blieb ſitzungsfrei. — — 

Das Programm dürjite ſich zunächſt erſtrecken auf die 
Frage, welche Möglichkeiten für die Verbefferung der Deut⸗ 
ſchen Handels⸗ und Zahlungsbilanz beſtehen. Die ent⸗ 
iprechenden Vorſchläge ſollen ſich nicht nur auf das hevor⸗ 
ſtehende Jahr, ſondern auch auf eine gewiſſe Zukunft er⸗ 

50 eiden mit des Vorbereitung dieſes Sistuſions⸗ 
Vrügrämmes betramen Delegieérten ſoll dbei ihren Arbeiten 

    

volle Freiheit gelaſſen werden. Sie haben keinerlei. Direk⸗ 
tiven erhaltn. tivet 0 ů 2 

Zu dem Beſchluß, geſtern nachmittas keine Sitzung abzu⸗ 
halten, berichtet die franzöſiſche Nachrichtenagentur Havas, er 
ſei erfolgt, weil der Ausſchuß es, für notwendig bielt, daß 
ſeine Mitglieder zuſammenträfen, um ſich fréier als in einer 
offiziellen Sitzung üder das nunmehr einzuſchlagende Ver⸗ 
fahren auszuſprechen.. Es handele ſich darum, die beſte Ar⸗ 
beitsmcthobe ſeſtzuſtellen, ſo z. B. um die Fräͤge, ob der. Aus⸗ 
ſchuß täglich eine Vollſitzung abhalten odex ob er ſich in 

üüinteraukſchüſſe nbitte wiebe; In ber Vollßtzung, die heute 
vormittag ſta. x Ausſchuß enoͤgültig das Ver⸗ 
ſahren der ſpäteren feſtſetzen. „ 

Einſtweilen aber int, ſo ſchreibt der „Soz. Preſſedienſt“, 
bei ꝛeiner der Delegaliönen beſondete Geneistheit zu beſtehen, 
ſich ſch Auſfpeckung des weiteren Vorgehens in eine taktiſch 

üinfide 2 
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ige Lage lenken zu käßfen. 

    

  

Bebrohliche Lage in Wien. 
Eine Provokation der Sozialdemokratie burch die 

Heimwehren. 

Eine Aukündigung der öſterreichiſchen ſaſchiſtiſchen Hei⸗ 
matſchutzbewegung, am kommenden Sountag eine 
Demonſtralion zu inſzenieren und auf einem Umweg an dem 
Haus der Sozialdemokratiſchen Partelzentrale und der „Ar⸗ 
beiter⸗Zettung“ vorbelzumarſchieren, hat der Schutzbund mit 
der Aukündigunn einer Demonſtraljoſt zu gleicher Zeit und 
in umgekehrter Richtung beantwortet. Dleſe Ankündigung 
hat ihren Eindruck nicht verfehlt. Die Polizeidirektion iſi 
bereits bemüht, die Parteien von ihren Plänen abzuhalten 
und beabſichtigt, am Miktwoch mit den einzelnen Organiſa⸗ 
tionen zu verhandeln. Der Schutzbund iſt entſchloſſen, die 
öſſentliche Ruhe und Ordunng aufrechkerhalten zu helfen: er 

lehnt jedoch die Verhandlung mit der Heimwehr ab. 
Der Schutzbund hätte überhaupt die ſeit laugem augekün⸗ 
digte Heimwehrkundgebung ignorierl, wenn nicht die offen⸗ 
bar mit, dieſer Kundaebung im Zuſammenhang ſtehende 
Durchſuchung des ſozlaldemokratiſchen Parteihaufes veran⸗ 
laßt haben würde, den Aufmarſch zu uuternehmen. Dieſer 
Anfmarſch iſt als Proteſtkundgebung gegen die Heimwehr 
und genen die Regierung gedacht. Maru erwartet, daß an dein 
Auſmarſch à000 Schutzbündler teilnehmen werden. 
Die Vertrauensmäuner der Wleuer Sozialdemokralie 
ind ſür Donnerstag zu einer Konferenz über die politiſche 
und wirtſchaftliche Lage und über die am lommenden Sonn⸗ 
tag geplante Demonſtration zuſammenberuſen worden. 

  

Reichstagsabgeordneter Genoſſe Sünger f. 
Ein ſchwerer Verluſt. 

Der ſozlaldemokratiſche Reichstagsabgeordnete Alwin 

Sänger iſt in Müunchen an den Folgen einer Grippeerkran⸗ 

kung geſtorben. Er hat uur ein Alter von 47 Jahren erreicht. 
Sänger war Rechtsanwalt in München, Mitglied des Baye⸗ 
riſchen Landiags und vont Rovember 1919 bis März 1929 

Staatskekretär im bayeriſchen Unterrichtsminiſterium. Seit 
1924 gehörte er dem Reichstag an. Bei der Bildung der 
jetzigen Reichsregierung wurde er als Kandidat für den Poſten 

des Reichsjuſtizminiſters geuannt. 

Durch das Ableben des Genoſſen Alwin Sänger erleidel 

nicht nur die Sozialdentokratie in Bayern, ſondern die Geſamt⸗ 

partei im Reich und die Reichstagsfraktion einen unerſeß⸗ 
lichen Verluſt. Alwin Säuger war einer der fähigſten und 

eifrigſten Kämpfer, ein edler und lanterer Charakter. 

Die Kehrſeite der Groener⸗Oenlſchrift. 
Polniſche Flottenrüſtunnsphantaſien. 

Im „Kurier Warſzawſki“ veröffentlicht der polniſche Ge⸗ 
neral de Henning einen langen Artikel, in welchem er ſich 
jür einen weitgehenden Ausbau des Gdingener Hafeus ein⸗ 
Hies ba ſeiner Darſtellung nach, die Verteidigung Polen⸗ 
ies erfordert. Der ausgebante Goͤingener Hafen, der auch 

aufs ſtärkſte befeſtigt werben müßte, ſoll dann mit der erſt im 
Entſtehen begriffenen poluiſchen Kriegsflotte gefährliche 
deutſche Pläne verhindern, die nach der Behauptung des 
polniſchen Generals „ganz klar erkennbar ſind“. Deutſchland 
nämlich „erdrücke“ mit ſeiner Flotte die Seekräfte aller an⸗ 
deren Oſtſeeſtaaten und es habe den Panzerkreuzer A nur 
geplant, um ihn „zum Mittelpunkt einer gegen Polen gerich⸗ 
teten Augriffsaktion zu machen.“ Polen müſſe Deutſchland 
eine nachdrückliche „Antwort“ erteilen und dieſe könue eben 
nur in der Befeſtigung des Hafens Gdingen und in der Ver⸗ 
ſtärkung der polniſchen Kriegsflotte beſtehen. In den War⸗ 
ſchauer politiſchen Kreiſen verlautet, daß dieſer Artikel ge⸗ 
wiſſermaßen als Vorrede zu einer kommenden Flottenvor⸗ 
lage anzuſehen iſt. 

Zenirum und Deutſehe Volkspartei. 
Dic Vorſitzenden wollen ſich beſprechen. 

Wie das Nachrichtenbüro des V. D. Z. erfährt, verlautet 
in parlamentariſchen Kreiſen, daß der Parteivorſitzende⸗ des 
Zentrums, der Abg. Kaas, am Dienstag eine Unterredung 

mit dem Vorſitzenden der Deutſchen Volkspartei, vdem Außen⸗ 
miniſter Dr. Streſemann, haben wird. 

** Das Zentrum als „Erzieher“. 

In einer ſtark beſuchten Verſammlung der Hamburger 

Zentrumspartei ſprach am Sonntag Reichskanzler a. D. Dr. 

Marx auch über die Frage der Regierungsbildung, wobei er 

u. a. ausführte: kegenbel georhen, eun 

Jetzt endlich ſei dem Zentrum Gelegenheit gegeben, ein⸗ 

mal as Erzieher des deutſchen Volkes aufzutreten. Die 

Große Koalition müſſe lommen, ſie ſei aber nur⸗ Dann wirk⸗ 

ſam, wenn die Parteien Vertrauen zueinander hätten. Man 

werje dem Zentrum nun vor, daß es drei Miniſtet ſitze bean⸗ 

ſpruche. Reichsminiſter Severing habe vor einigen Tageu cr⸗ 

klärt, die Sozialdemotratie wolle wohl die Verantwortung 

für, die ſchwere, Lage tragen, ſie verlange aber eine ente 

ſorecgende Vertretung. in der Regierung. Das ſei ꝛaüch die 
orderung des Zentrums. Diejenigen, die da wähnten, das 

Sentrum ſei innerlich zermürbt, würden ſich wundern. In 
dieſer Frage U05 die Partei wie ein Mann ge ſchloſſen da. 

Sie werde nicht, wie anſcheinend 190 immer behofft werde, 

mit dem. Bemühen hervortreten, die Parteien wieder zuſam⸗ 
men zu“ bringen. Dieſe Initiative überlaſle ſie ver Reichs⸗ 
regierung, Wenn aber die Forderungen des Zentrums aner⸗ 

kannt würden, dann werde es auch wieder die Hand zu gemein⸗ 
famer Arbeit reichen ſamer Arbeit reichen. 
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Die Politin der unverantwortlichen. 
Die Machenſchaften der Nationalen. — Die ſchwache Stellung 

de53z Zentrums. 

Aus Verlin wird uns geſchrleben: 
Der Reichstan iſt wieder zufammen. Dle Verhandluugen 

über die Umblldung der Reichsreglerung können von neuem 
beginuen. Es wird ſich herausſtellen, daß die Dinge, wenn es 

ernſt wird, in der Praxis qanz anders ausſehen als in ſener 

Fertenwoche, in der allein die Stimme deru nuverant⸗ 

workllichen das Wort hatte. Wir ſind et nachgerabe ge⸗ 

wöhnt, 10 bei jeder Verhandlung um die Blldung oder Um⸗ 
bildung, einer Regierung das Wort von der Staatskriſe auf⸗ 
taucht. Eß iſt infolgedeſſen ſchon Achrclt abgebraucht und zu 

einer Urt von politiſchem Kinderſchreck Jawies; Wenn all 

das viele Gerede von der Staatskriſe, das wixin der Ge⸗ 
jchſchte der Teutſchen Republik, ſchon erlebt haben, eruſthaft 
geweſen, wäre, dann wäre bie Deulſche Repyblit läugſt tott 

Es iſt verſtäudlich, daß ſolches Geſchret von der Staatsa 
kriſe von der, MRechten weidlich ausgenußt wird. Hier iſt der 

Wüunſch der Vater des Gedankenz. Die Idec von der legalen 

Revoluttou d la Hugenberg ſpukt immer noch in den Köpfen 

der Rethten. Bei jeder ſchwierigeren Reglerungsbildung 
ſehen ſie an ihrem Horizont ſchon den dentſchen Faſchtsmus, 

eltba in der Form elner ohne den Reichstag handelnden Be⸗ 
omtenregiernug auf Grund des Arttkels ad der Reichsver⸗ 

jaſſung anſtauchen, Nachdem eiumal, Herr Wirth ſich als 

Schwarzſeher bekätiat nud die Staatskriſe au die Wand ge⸗ 

maͤt hat, ſind die Deutſchnattonalen und ihre Anhängſel ſchon 

gewiſſermäaßen aus Reputation verpflichtet, Herrn Wirth zu 

überkrunwfen. 
Ihre Holfnung ruht auf dem Stahlhelm, 

aber der iſt augenblicklich ſehr in die Deſenſiye gedrängt, Die 
Ankündianug des preußiſchen Miniſterpräſidenten, daß die 

preußiſche Staatsregierung ernſtlich die Frage⸗ erörtere, vb 

es mit der Stellung des Beamien noch uereinbar ſel, weun 
ſir ſich aktiy im Skahlhelm betätigen, iſt wie eine Bombe 

unter ſie gefallen. Alſp hat die Bundesvorſtaudsſigung des 

Ttalllhelms eines Enlſchließung gegen dieſe Ankündiguug 
geſaßt, die wie immer ſeierlich proteſtiert und ſich dabei aus⸗ 

gerechnet auf jene Verfaffung bernft, gegen die die Haßbot⸗ 
ſchöft des Stahlhelms ſich wendet. Es iſt immerhin inter⸗ 
eſſaunt, daß die Stahlhelmentſchlieöung das Wort, vom 

Haß gegen die Republik nicht zu wiederholen wagt. Der 

Mannesmut des Stahlhelms ſcheint augeſichts des deutlichen 

Winles der preußiſchen Regiernng nicht weit her au lein. Die 

Futlerkrippe teat' ihnen näher, als der Haß gegen die 

Meynblik. 
Die andere, den Deutſchnationalen naheſtehende Gruppe 

der politiſchen Deſperadvs, der Alldentſche Verband, 
amſiſiert ſich inzwiſchen damit, 

Parolen auns der Lage Oſtpreußens 

zu ſchmieden. Eine feierliche Eutſchtießung derer um Claaß 
verüchert, daß die Rot der vitpreußiſchen Großgrundbeſitzer 
vun der Republik herrühre. Sonderbare Heilige, die da 
glauben, mit dieſer Feſtſtellung eine Revolukionsparole 

gegen die Republik geſunden zu haben. 
Der Karneval der Unverantwortlichleit hat ſich nicht auf 

die Rechte beſchränkt. Mir haben in dieſen Tagen kopfſchüttelnd 

geſehen, wie Zentrumspolitiker, deren Namen früher einen 
beſſeren Klang hatlen als heute, ſich daran voteiligt haben. In 

einer Rede, die Herr Heß, der kluge und ſtaatsmänniſche 
Führer der Zentrumsfräaktion des preußiſchen Landtages, am 
Sonntag in Remagen am Rhein gehalten hat, ſiel vas Wort 
von der Erholungsoppoſilion. Es gibt Zentrumsführer, die 
von dieſer Siluation der Erholungsoppoſition nur zu Muth 
(Gebrauch gemacht haben. Die Schwarzfeherei des Herrn Wirt 
hat Herrn Marx Anlaß in einer Rede in Hamburg zu der 
Bemerkung gegeben, daß die Dinge ſchlimm ſtehen müßten, 
wennſogar Herr Wirih zu ſolchen Aeußerungen lämc. Wir 
haben in dieſen Tagen manches mertwürdige erlebt, warum 
jollten wir uns beſonders darüber wundern, die Namen Marx 
und Wirth in ſolchem Zuſammenhang zu ſehen? 

Die Rede des Herrn Marr in Hamburg war ſehr eigentüm⸗ 
ich. Er findet, daß die Politit ver Sozialdemotratie nichts als 
Semagogiſche Agitation iſt, er iſt ſittlich entrüſtet über die Hal⸗ 
tung der Rengierung. Manu fühlt deutlich, daß 

die „Erholungsoppoſition“ 

Herrn Marx Gelegenheit gibt, ſeinem durch das Fiasko des 
Bürgerblocts ſeligen Angedenkens gepreßten Herzen Luft zu 
machen. Herr Marr iſt nach dem krachenden Zufammenbruch 
des von ihm geführten Bürgerblocks ſehr ſtill geworden. Jetzt 
redet er wieder — auch ein Symptom. Seine Rede erlaubt 

Der junmge Weriher. 
Von H. Falt. 

Ich war 17 Jahre alt. Vielleicht, weil ich Landluft nötig 
hatte, vielleicht auch weil man mich zu Hauſe los ſein wollte, 
hauen mich meine Eltern in der Familienpenſion eines kleinen 
Veſtes uniergebracht. Die Wirtin war ein kleines ältliches 
Fräulein mit ſtechenden, ſchwarzen Augen und auffallend 
roten Wangen. Riemand der Gäſte war unter 50 Jahren. 

Anneriten Abend meines Aufenthaltes ging ich in ziemlich 
hoffnungsloſjer Verfaſſung zu Bett. Aber bereits am nächſten 
Abend war mein Gemüt in wildeſtem Aufruhr, und ich träumte 
mich im ſiebenten Himmel. 
„Das lkam folgendermaßen: — Als ich am Vormittag durch 

die Hauptſtraße gebummelt war, hatte mir vder Wind ein 
Damenbarectt zugeführt, welches ich ergriff und höflicherweiſe 
der Beſitzerin überreichte. In derſelben Sekunde war es um 
mich geſchehen. Sie war cinſach wunderbar! Sie hatte rotes 
Haar und blaue Augen, was von jeher meinem Ideal ent⸗ 
ſprach. Sic ſah blühend aus, war elegant und lächelte — 
außerdem erlaubte ſie mir, ‚ ein Stück zu begleiten. Im Laufe 
von füuf Minuten hatte ich alles berichtet, was meine Perſon 
anging, und ihr mein Leid über meinen unjreiwilligen, ein⸗ 
ſanten Aufenthalt in dieſem Ort geſchildert. Sie lächelte un⸗ 
entwegt. Sie bieß Suſie und war verheiratet. Ihr Mann war 
bedeutend älter aͤls ſie; aber das erjuhr ich erſt ſpäter. Als 
wir uns trennten, bat, ich ſic flehentlich, ob ich ſie nicht wieder⸗ 
ſehn dürfte. Sie entgegnete lächeind, daß ſich das wohl laum 
vermeiden ließe, denn die Stadt ſei ja nur llein. Tatſächlich 
trafen wir uns auch den folgenden Tag. den nächſten Tag und 
auſadüt, Aiibienden Tage. Erſt zufällig — ſpäter weniger 
q . 
alt Ach, wie ich ſie liebte — war ich doch erſt ſiebzehn Jahre 

Immer lächelie ſie. 
Als wir uns eines Tages treunten, ſagte ſie: „Morgen 

abend treſfen wir uns nicht. Ich bin mit meinem Mann zu⸗ 
ſammen eingeladen.“ 

„Werden Sie dort auch tanzen?“ fragte ich raſend vor 
Eilerjucht. Sie lächelte. „Kein, wir werden nur Karten ſpielen 
mein ir war Leie⸗ Abend de 

Wie war dieſer Abend doch unendiich lang und hofſnungs⸗ 
los für mich. Ich ſchlich auf den Wegen umher, wo ich le jonſt 
Zu treffen pflegte. Schlievhlich ſtand ich vor ihrem Hauſe. Ich 
karrte, gan; in Träumereien verloren, auf das“ Haus, als ich 
plötzlich entdeckte, daß das Fenſter eines Dalkonzimmers offt 
itand. Ich wußte ſofort, daß das ihr Zimmer ſein 2 
ſie batte mir das Haus ſehr geuan beichrieben. 
ich doch nur einen Augenbleet in D Amari 
Frau weltenl Aver ein gohez 

  

   
   

    

  

nur den einen Schluß: daß ihm der Zuſammenbruch der von 
ihm geführten Regiernng ſo nahegegangen, ſein muß, daß es 

außerdem füt ihn nichts weiter auf der Welt gibt. 

Wir glauben nicht, daß ob dieſer Rede des Herrn Marr 
Im Zentrum fehr, große Freuve ſein wird, Erholungsoppo⸗ 
Karz kann ſehr ſchön ſein — aber die Annäherung, die Herr 

arx im Fhor der, Unverantwortlichen an ſeine⸗ deutſchnatio⸗ 

nalen Bundesgenoſſen von geſtern vollzieht, wirv vermuilich 

der Erholung nicht ſehr dienlich ſein! 
————— 

Bahyern fühlt ſich „ausgehungert“. 
Der reaktlonäre Onerkopf, Dr. Held über den Krach mit 

dem Reich Preußen. 

In einer Rede auf der Geueralverſamlung des oberfrän⸗ 
liſchen, chriſtlichen Bauernvereins in Forchheim kam der 
bayeriſche Minſſterpräfident Dr. Held auch, ausführlich auf 
die Vorgeſchichte und die, Entwicklung des Streites um die 
Abfindung für die bayeriſche Eiſenbahn und Poſt zu ſprechen 
und erklärte u. a, es werde verſucht, ob die Staaten noch aus 
eigener Kraſt teben könnten oder nicht. Was man nicht mit 
Zwang und äußerer, Gewalt durchführen könne, erſtrebe man 
mit Ausböhlungsvolitit dadurch, daß man Bavern den finan⸗ 
ziellen Brotkorb höher häuge und es auszuhungern verſuche, 
und das ſei nach ſeiuem Dafürhalten der Grund, daß 
Vayerus Korderungen aus der Bahn⸗, der Poſt⸗ und der 
Bierſtener nicht erfüllt würden. 

Wenn bei den Ausemanderſetzungen durch die Preſſe vor 
allem datz eine oder andere kleine Unheil augerichtet worden 
fei, ſo lehne er dafür die Verantwortung durchaus ab. Er 
müſſe mit der Koalitionöpreſie auch einmal vertrauliche Ge⸗ 
ſpräche führen können. Wenn es daun aber eine Preſſe gäbe, 
die ſich nicht an die Grenzen 1Mlen gebunden glaube, trage 
er dafür die Verantworlung nicht. Und wenn er es bedauere, 
daß ein ſolcher Vorfall überhaupt möglich geweſen ſet, daß 
die Preſſe vertrauliche Beſprechungen, die als ſolche gekenn⸗ 
Euhſcht wären, zum Teil veröffentlichte, ſo liege darin keine 
ntſchuldigung der bayeriſchen Staatsregierung. 

Vulgariſche Gemeindewablen unter Regierungsterror. 
Deunoch ſiegte die Oppoſltion. / Das Geſamtergebnis gefälſcht. 

Die in 76 von 93 bulgariſchen Städten ſtattgefundenen Ge⸗ 
meindewahlen verloren au politiſcher Bedeutung, da die Wah⸗ 

len gerade in ven größeren Städten, darunter auch Sofia, auf 
einen UE Termin verſchoben wurden. Nach dem offi⸗ 

ziellen Wahlreſultat hat vie Regierungspartei insgefamt 

70 314 und die Oppoſition 80 941 Stimmen auf ſich vereinigen 

können. In den größeren Städten ſiegte überall die Oppo⸗ 

Hüien, trot ihrer Zerriſſenheit. In den kleineren Städten, wo 
er adminiſtrative Wahtterror ein gröhßeres Ausmaß annehmen 

lonnie, hat die Regierungspartei den „traditionellen Erfolg“ 
errungen. 

Eine amtliche Mitteilung des Junenminiſteriums beſagt, 

daß keinerlei Beſchwerden über Wahltexror eingelaufen ſeien. 
Die Oppyſitionsblätter bringen, indeſſen zahlreiche Proteſt⸗ 
lelegramnie, die erkennen laſſen, daß es ſich auch diesmal wie⸗ 
der um die üblichen „Balkanwahlen“ gehandelt hat. Der ſo⸗ 
ennbWe „Narod! bezelchnet das offizielle Geſamt⸗ 
ergebnis'als gefälſchtund ſchreibt, daß ihm von allen 
Seiten abweichende Reſultate gemeldet würden. Die Regie⸗ 
rungspartei habe nicht mehr als 32 Prozent der Stimmen zu 
verbuchen. Das der Bauernpartei naheſtehende „Pladne“ 
meint, dieſe Wahlen hätten deutlich exrwieſen, daß die Oppo⸗ 
ſition geeint die Regierung mit Leichtiakeit aus dem Sattel 
heben könnte. 

Faſt 2,4 Mlllionen Arbettsloſe in Deutſchland. 
Aber langſameres Anſteigen. 

Vom 15. bis zum 931. Januar hat die Zahl der Haupt⸗ 
unterſtützungsempfänger in der Arveitsloſenverſicherung 
leinſchließlich der Sonderfürſorge bei berufsüblicher Ar⸗ 
beitsloſigkeit) um weitere 176 000 Perſonen oder 86 Prozent 
zugenommen. Die Steigerung iſt alſo geringer als in den 
vorauſgegangenen Wochen. Insgeſamt gab es Ende Januar 
in der Arbeitsloſenverſicherung rund 2222 000 Uunterſtützte. 
Hierbei iſt zu bemerken, daß in einer Reibe von Beßirken 
die Zabl der Unterſtübungsempfänger in der Sonderfür⸗ 
ſorge bei berufsüblicher Arbeitsloſigkeit vorläufig nur ge⸗ 
ſchätzt werden konnte. 

der Straße. Verbitiert rüttelte ich an der Pforte — ſie ſprang 
auf. Man hatte wohl vergeſſen, ſie zu ſchließen. Ich eilte 
hinein. Ueber den Baikon kletiern und in ihrem Zimmer ſtehn, 
war das Werk eines Augenblicks. Dort ſtand der ſchwarze 
Diwan mit dem goldenen Kiſſen. Dort hielt ſie immer ihr 
Mittagsſchläſchen, wie ſie mir erzählt hatte. Dort war der 
Toiletteſpiegel, in dem ſie ihrem eigenen lieblichen Geſicht zu⸗ 
zulächeln pflegte. Dort ſtand ihr Sekretär — eine Schublade 
— en wenig offen — unwillkürlich zog ich ſie etwas weiter 
inaus. 
„Hände hochl“ brüllic eine Stimme binter mir⸗ 
Verblüfft ſchnellte ich um. Hinter mir ſtand eine ekelhafte 

Mannsperſon mit ſtruppigem Bart und hielt einen Browning 
in der Hand. 

„Kein Wort!“ brüllte er wieder.“ Sie rühren ſich nicht vom 
Fleck!“ Dann griff er nach dem Telephon.... ja — wollen 
Sic ſofort ein paar Poliziſten ſchicken — — ich habe einen 
Einbrecher auf friſcher Tat ertappt.“ 

Ich verbrachte eine ſehr unangenehme Nacht im Gefängnis, 
bevor ich mich dazu verſtehn konnte, den wahren Zuſammen⸗ 
bang, zu tachten N. 0 5 

Am nächſten Morgen vertraute ich mich ſchließli⸗ em 
Polizeiaſſiſtenten an, welcher glücklicherweiſe ein Mann von 
Welt war. Er lächelte und verſprach mir abſolutes Schweigen. 
Dem ekelhaften Mann meiner angebetenen Suſie ei lärte er, 
daß ich ein gänzlich harmloſer, armer Idiot ſei. Am Abend 
traf ich meine Angebetete, der ich das Vorgefallene mitteilte. 
Sie erzählte, daß es ein purer Zufall geweſen ſei, der ihren 
Mann in die Villa zurückgeführt habe, um etwas zu holen.⸗ 

„Ja — „flammelte ich“, dann iſt das Ganze wohl kein 
großes Unglück — Sie ſind mir doch nicht böſe?“ 

„Nein — nein“ verficherte ſie. 
Ich bemerkte aber, baß ſie verändert war. 

5 1855 Blick war unſicher, ihr Weſen unruhig und zurück⸗ 
altend. 

Ich war nicht mehr derſelbe für ſie. Hatte ſie denn geglaubt, 
daß ich noch ein Kind ſei? Fürchtete ſie jetzt, daß ich es doch 
nicht wäar? Damals vermochte ich nicht, ſie zu durchſchauen. Ich 
bat nur jedesmal, wenn wir uns trennten: „Sehe ich Sie bald 
wie SCieetht wir uns anete ße 5 5 
„Vielleicht... enigegnete ſie zögernd —“ aber jetzt muß 
ich Au lgende Kage ſch 100 e 1 ü 

Am folgenden Tage ich ſie ni⸗ 
Ich ſab ſie üderhaupt nicht mehr. 

Ich verlor ſie. weil ich ſie zu intenſiv geſucht hatte. 

„Unſere Erruugenichaften. Unter der Cheſredaltion Maxim 
Corlis keginnt ſveben im Roskauer Siaaisverlag eine Halb⸗ 
      it re Errungenſchuften“ zu erſcheinen. Die 

falt u. a. KEinen Bericht Gorkis über jeine 
rch dir Lünder der Soisjeinmnion und Anffätze 
  

Die Auswirkungen der Verträge mit dem Papſt. 
Zivilchen bleiben auch noch möglich..— Vatikaniſche 

Staatsangehörigkeit. — Noch ein „Troſt“: Kein Paßöwang. 

„Giornale d'Jtalia“ beſpricht in einem Leitarttkel 
die Fragen, die ſich autz dem zwiſchen dem Vatikan und der 
italteniſchen Regierung abgeſchloſſenen Vertrag ergeben. Zu⸗ 
nächſt ſtellt das Blatt ſeſt, daß nur diejenigen, die ihren ſtän⸗ 
digen Wohnort in der vatikaniſchen Stadt baben, die vatika⸗ 
niſche Staatsangehörigkeit beſitzen werden. 

Wenn der Papſt den Vatikan verlaſſe, werde er in Italien 
aufgenommen werden, wie ein Souverän, der incognito 
reiſt. Die Perſon des Papſtes ſei unverletzlich wie die des 
Kbnigs. Wenn der Papſt auf ſtalieniſchem Gebiet in einer 
Kirche amtiere, ſo erhalte dieſe Kirche zeitweilig und vor⸗ 
übergehend den Charakter der diplomatiſchen Immunität. 
Bezüglich des Verkehrs zwiſchen der vatikaniſchen Stadt und 
dem übrigen Italien müßten noch die erſorderlichen Ab⸗ 
machungen getroffen werden, Jedenfalls werde es keinen 
Paßzwang geben. Die Geiſtlichen würden in Zukunft auch 
in Italien den weltlichen Gerichten unterſtehen. K 

Was die Ehe betrefſfe, 

ſo würden Nichtkatholiken, ſowie auch diejenigen 
Katholiken, die ſich nicht kirchlich trauen laſſen wollen, die 
Zivilehe eingehen können. Den Katholiken, die nach 
der katholiſchen Trauung auch eine Ziviltrauung vornehmen 
laſſen wollen, ſtehe dies frei. 

Schließlich ſtellt „Giornale d'Italta“ ſeſt, daß der Staat 
dem Helligen Stuhl ſofort nach Ratifizterung der Verträne 
die feſtgeſetzte Entſchädigungſumme auszahlen werde. Dieſe 
Summe ſichere dem Vatikan bei einer Verzinſung zu 5 Pro⸗ 
zent ein jährliches Einkommen von rund 87 Millionen Lire 
und ermögliche es ihm, unabhängig von den unregelmäßigen 
Einkünften des Peterspfennigs, ein regelmäßines Budget 
aufzuſtellen. 

Katholizismus und Imperialismus. 

Die Einigung zwiſchen dem Vatikan und der italieniſchen 
Regierung wird in Moslau mit großem Intereſſe verfolgt, und 
die Preſſe verichtet darüber ſehr, ausführlich. Das Urteil der 
Sowſetblätter iſt durchaus ablehnend und zahlreiche Karika⸗ 
turen verſpotten „die Witrigrauß der faſchiſtiſchen Diltatur 
mit dem Popentum“. Die „Prawda“ neunt das Abkommen 
zwiſchen der römiſchen Kirche und der faſchiſtiſchen Regierung 
eine Widerſpiegelung der Evolution, welche das europäiſche 

Vürgertum in den letzten Jahrzehnten durchgemacht habe: 
vom Freiſiun und Forſſchritt ſel das Bürgertum, eingeſchüch⸗ 
tert durch den ſcharfen Klaſſeutampf mit dem Proletariat, zur 

Reaktion, umgeſchwenkt und nähere ſich immer mehr dem 
Zentrum aller Reaktion, d. h. der Kirche. Auch in Deutſchland 
beweiſe die Macht der Zentrumspartei, daß das Bürgertum 
auch dort der Airche gern Zugeſtändniſſe mache. Daher ſei es 
im Sinne Muſſolinis ganz logiſch, wenn der Faſchismus als 
extremſter Flügel der vürgerlichen Realtion ſich mit der Kirche 
verbinde. — In außenpolitiſcher Hinſicht erwarten die Mos⸗ 
lkauer Blätter einen ſtarken Erjolg für Italien, das jetzt im 

Nahen Orient die geſamte uaung beb. Miſſion für ſeine imperia⸗ 
liſtiſchen Pläne zur Verfügung haben werde. 

Ueberarbeit zur vermehrten Kohlenförderung. 

Nur über Tage. 

Wegen etwaiger Ueberarbeit zur Sicherung der Kohlen⸗ 
verforgung von Bepblkerung und Wirtſchaft während der 

langandeuernden ungewöhnlich ſtreugen, Wpanöimn jand 
geſtern im Oberbergamt Dortmund eine Verhan 
den Zechenverbänden und den Arbeitnehmerverbänden unter 
Beteiligung der Meuhsbahndirektion Eſſen ſtatt. Hierbei 
wurde feſtgeſtellt, daß eine Gefährdung der Brennſtoffver⸗ 
ſorgung im Induſtriegebiet ſelbſt bis jetzt nicht eingetreten 
iſt. Jeͤoch könnten entferner liegende Verſorgungsgebiete 
möglicherweiſe in Mitleidenſchaft gezogen werden. 

Die Vertreter des Oberbergamtes erklärten, daß ſie unter 
den obwaltenden ganz außergewöhnlichen Verhältniſſen keine 
Einwendungen dagegen zu erbeben hätten, daß äwecks beſſe⸗ 
ren Rundlaufes des Betriebes über Tage und beſonders der 
Verladung auf Grund der geſetzlichen Ausunahmen, Ueber⸗ 
und Sonntagsarbeit Dauer der jetzigen außerge⸗ 
wöhnlichen Berhältniſie zuläſſig ſei. Dagegen könne Mehr⸗ 
arbeit unter Tage nicht in Frage kommen. Nötigenfalls 

müßle zur Verſtärkung der Tagesbelegſchaft auf die er⸗ 
werösloſen Bergarbeiter des Bezirks zurückgearif⸗ 
ſen werden. 

  

  

wie „Die rote Armee in der Kulturentwicklung der Sow 
union“ von B. Sorin, „Der Bevölkerungszuwachs der Sowjet⸗ 

union“ von P. Kurkin, „Im Flugzeug von Europa nach Aſien“ 
von N. Chomenko. 

Anſtellungs⸗Gaſiſpiel. 
Der geſtrige Abend mit (mehr als problematiſchen) Auf⸗ 

jührungen von Mascagnis „Cavalleria ruſticana“ und Leon⸗ 

cavallos „Baiazzo“ boten Eva Brüangemann vom 

Düſſeldorſer Stadttheater (vor Jahren hier als Opern⸗ 

ſonbrette tätig) Gelegenheit, den Nachweis für ihre Be⸗ 
jähigung als jugendlich⸗dramatiſche Sängerin zu erbringen. 

Die Fahre haben ſie bei offenkundig eifrigem Studium ein 

ſchönes Stück vorwärts gebracht, und ein hochſtehendes 

Inſtitut wie das Düſſeldorfer Stadttheater iſt auf ibre Ent⸗ 
wicklung nicht ohne Einfluß geblieben. So konnte ſie ſich 

mit zwei ſo anſpruchsvollen Partien wie der Santuzza und 
der Nedda präſentieren und einen recht erfreulichen Ein⸗ 
druck binterlaſſen. Sind ihre ſtimmlichen Mittel auch nicht 
gerade überragend durch Schönheit und Glans, ſo überzenat 
doch in hobem Maße ibre Kultur und ein beträchtliches Ge⸗ 
ſchick, ſie in den ihr gegebenen Grenzen zu nützen. Als 
Santußza anfangs noch etwas zurückhaltend, aing ſie ſpäter 
mehr aus ſich heraus und bot als Nedda, namentlich in den 
Ieidenſchafilich bewegten Szenen, Proben einer auch ſtarken 

darſtelleriſchen Befäbigung. Inwieweit die Sängerin mit 
Rollen, die ihr weniger Gelegenheit bieten vermittels rein 
bühnenmäßiger Wirkungen herauszutreten, wird voll be⸗ 
friedigen können. zumal ihre Stimme recht ſchlank und die 
oberen Regiſter noch wenig ausgeglichen ſind. 

Von dem Abend kann man ſonſt beim beſten Willen nicht 

behaupten, daß ex ein Ruhmesblatt unſerer Over bedeutete. 
Kapellmeiſter J. Topis, hat ſich in Operetten und kleineren 
Spielopern noch ſtets von ſeiner beſten Seite gezeigt: bier 
für „Cavalleria“ und „Bajazzo“ reichten ſeine Kräfte nicht 
aus: das Orcheſter klang matt und freudlos, und von dem 
jüdlichen Atem, der durch dieſe Partituren weht, war wenig 

ſpürbar. — ‚ öů 
Die Leiſtung der Soliſten bielt ſich auf miitlerer Linie. 

Darſtelleriſch durchweg erfreuken: Dr. Paul Lorenzä, 
ſtimmlich aber ſchon nach dem Alfis ſo gut wie abgekämpft. 
Um den Turiddu bemühte ſich Thbomas Salcher vielfach 
mit Erfolg, doch fehlte die ſtimmliche Durchſchlagskraft. 
Einen glaubhaften Canis ſtellte Heinz Edeler und Witold 

dAntdine brachte die Liebesſzene mit Nedda äu ſtarker 

Eindringlichkeit.“ Alles ſonſt war redlich und brav. ů 
Die linſicherheit und Undiſßiplintertheit des Chores darf 

     

  n khoffentlich) auf die zahlreichen Erkrankungen Zurück⸗ 
Ffüührerd W. O 
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Allfeitige Anteilnahme. 
Die Bedeutung Friedrich Grünhagens im üffentlichen Leben. 
Das jähe Hinſcheiden Friedrich Grünhagens hat in der Oeffemlichteit lebhafte Anteilnahme ausgelöſt. linmittelbar nach dem Bekanntwerden ſeines Ablebens find bei der Dan⸗ Der Regierung zahlreiche Beileidsbezengungen eingegangen. er di nat ſelae Vertreter der Republik Polen hat ſchriflch 

dem Senat ſeine Teilnahme ausgedrückt. Der Generalkonſul des Deutſchen Reiches hat mündlich dem Präſidenten des Se⸗ nats ſein Beileid ausgeſprochen. 
Sehr bemerkenswert' ſind die Würdigungen, die dem Toten in der bürgerlichen Preſſe zuteil werden. Die „Danziger Neueſten Nachrichten, äußern ſich u. a. wie folgt: 
„Die Sozialdemotratiſche Partei in Danzig verliert in 

Friebrich Grünhagen einen ihrer beſonnenſten und tüchtigſten 
Und zweifellos auch ihrer ſympathiſchſten- Köpfe. Einen 
Kaämpfer, der die Grenzen des Wirklichen reſpektierte, weil er über, Wiſſen verfügte. Er war ein Menſch, dom vas Uu ſch 
der Sachlichteit und der Begriff der Ehrenhaftigkeit für fi⸗ 
und für andere auch im ſtäriſten Kampfe in Geltung blieben. 
Der Verluſt Friedrich Grünhagens wird ber hieſtgen Sozial⸗ demotratie eine fühlbare Lücke fein.“ 

Im Nachruf der „HDanziger Siihergen be heißt es: 
Wenn auch Senator Grünhagen inſolge der Kürze ſeiner Tätigleit in dem neuen Wirkungskreis ſich noch nicht erfolg⸗ reich auswirken konnte, ſondern ſich vorerſt nur dem Studium 

des, ihm Übertragenen Verwaltungskörpers widmen konnte, Jo bedeutet ſein Heimgang boch für den Senat eine empfind⸗ liche Lücke, bie nicht ſo leicht zu ſchließen ſein wird; denn 
Lutlofeig Grünhagen ſtand ein großes, dur jahrzehntelange fätigkeit im Dienfte ver Algemeinheit erworbenes Wiſſen in allen die große im Und Feine angehenden Dingen zur Seite, lein Ideenreichtum und ſeine unermüdliche Arbeitskraft, die, wenn ſte auch nach außen hin nicht ſo ſtark in Erſcheinung trat, um ſo intenſtver aber in der Stille 05 auswirkte, ließen von ihm mauch fruchtbare Anregung und mauchen Fortſchritt ex⸗ warten. Aber der Senat verliert in ihm nicht nur einen tüch⸗ 
tigen Mitarbeiter, ſondern auch einen Kollegen, der als Menſch größte Wertſchätung verdiente. Grünhagen war einer der 
éwenigen Menſchen, die auch über den Horizont der Partei 

»hinwegblicken können; auch in den politiſch anders Geſonnenen 
erblickte er zuerſt den Menſchen, und wenn er den wrancif gen Kampf ſehreſ ſo tat er es in einer vornehmen, ſachlichen 
Form, die frei war von jeder perſönlichen Gehäſſigteit. So 
kam es, daß Grünhagen, wenn er 5 im Volkstag, dem er von Beginn an bis zu ſeinem Ausſcheiden nach ſeiner Wahl zum 
hauptamtlichen Senator angehört hatte, das Wort ergriff, au 
von bem politiſchen Gegner gern angehört wurde, hatie er d 
immer eiwas zu ſagen, das zumindeſt ver Beachtung wert war.“ 

lerſgaßzr Teilnahme findet der plötzliche Tod in der Ar⸗ beſten aft, für die der Verſtorbene unermüdlich mit ſeinen 
beſten räften gewirtt hat. Die Nachricht löſte um ſo größere 
Beſtürzung 0 6 als der Verſtorbene bis zum letzten age iu 
ſelner friſchen laſtizität nichts von einem verborgenen Leiden 
ahnen ließ. Zwar hatte er vorübergehend über Herzbe ſchwer⸗ 
den geklagt, doch ohne, daß bei feiner körperlichen Verfaſfung ernſié« Bebenken entſtehen konuten. Das Leiden war jeboch ernſter, als es vermätet werden konnte. Wie die ärztliche Unterſuchung ergeben hat, muß eine bereits nicht unerheblich vorgeſchrittene Erkrantung der Herzgefäße als die Urſache des überraſchenden Todes angeſehen werden. Es bleibt die be⸗ Linet Tragil, die dieſem plötztichen Ableben innewohnt, und 
ie beſonders ſchmerzlich berührt, als der Tod ein neues Ehe⸗ glück nach kurzer Dauer jäh vernichtet hat und bem Schaffens⸗ Kepen dic Durchführung all der Pläne enſehig die er für ein neues Amt im Senat im ungetrüpten niernehmungs⸗ geiſt vorbereitet hatte. 

  

Die Schulteaktion erhebt ihr Haupt. 
Die „pädagosiſchen“ Neneſten Nachrichten. — Augtiffe 

gegen die Grundſchule“ 
Die von uns als Fortſchritt begrüßte Verfügung des Senats, nach welcher nur noch beſonders begabte Grund⸗ ſchüler ſchon nach dreijährigen Schulbeſuch zur Mittel⸗ vder höheren Schule übergehen können, gefällt den „Danziger Neueſten Nachrichten“ ganz und gar nicht. 
Wir wundern uns darüber nicht. Aber dteſer erneute Be⸗ weis ihrer reaktionären Einſtellung verdienk, niedriger ge⸗ 

hängt zu werden. ö‚ 
Es iſt eitel Heuchelel, wenn ſie in ihrei Beiblatt einem Vertreter der Grundſchule, nämlich dem Vorſitzenden des Danziger Lehrervereins, das Wort gibt zum Artikel: „Der Sinn der Grnndſchule.,“ Denn wer auch nur einen Hauch liberalen Geiſtes verſpürt hat, 

Einheitsſchule nicht ſo fremd ſein, wie dem Verfaſſer der „Randbemerkungen vom vergangenen Sonnabend. Hier iſt ein verdächtiger Glanz aber auch wirklich durch keinerlei Sachkenntnis getrübt worden. 
Es heitzt da in bezug auf die oben eiwähnte Verfügung: „Es iſt verſäumt wordeu, den in den Privatſchulen unter⸗ richteten Kindern das gleiche Recht des Förderunterrichtes zucubiligen, wie den Grundſchülern. Gewiß gibt es voli⸗ tiſche Strömungen, die die Einrichtung der Privatſchulen überhaupt nicht gern ſehen. Dieſe Schulen beſtehen aber nan einmnal und bereiten erfahrungsmäßig die Kinder nicht ſchlechter, jondern beſſer für den weiteren Schul⸗ be ſuch vor, als die Grundſchulen. „Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ wiſſen ſcheinbar nicht, daß zum Beſuch der Grundſchule 

alle veryflichtet ſind, 
daß Privatſchulen 
freit ſind durch ein ärztliches Atteſt, das ihnen Kränklichkeit, Schwächlichkeit oder Gebrechlichkeit beſcheinigt. 

Sie haben keine Ahnung, wieweit ein Kind in jeder Hin⸗ licht gefördert ſein muß, wenn es eine Klaſſe überſpringen ſoll, ſonſt würden ſie nicht annehmen, daß eins ihrer kranken Schützlinge das mitmachen könne. 
Sie verbreiten die kraſſeſte unwahrheit, weun ſie ver⸗ künden, daß er politiſche Strömungen ſind, die die Ein⸗ richtungen von Privatſchuken nicht gerne ſehen. Die Wahr⸗ heit iſt, daß neben dem Deutſchen Lehrerverein ſaſt alle nam⸗ 

haften Vertreter der Erziehungswiſſenſchaft au den deut⸗ ſchen Hochſchulen, wie Rein, Wundt, Natorp, Ziegler, Barth, Spranger und niele andere auf feiten der Grundſchule ſtehen, Können ſie die Genannten mit politiſchen Strömun⸗ gen in Verbindung bringen? Oder hörten ſie von dieſen Dingen wirklich nur durch die Sozialdemokratiſche Partei? Unb was waß das für eine „politiſche Strömung“, die die Danziger Verſaſſung fertigſtellte, wo es Artikel 105, Abfatz 2 beitt: „Brivate Vorſchulen dürfen nicht nen begründet, ichnlen sür 

dem können die Dinge der. 

beſuchende Kinder von dieſer Pflicht be⸗   

1. Veiblattrer Oinziger 80115ʃ 

die beſtehenden ſollen aufgehoben werden?“ Wer hat den „Danziger Neueſten Nachrichten“ den groben Bären aufgebunden, daß die Rrivaiſchulen „beſſer für den weiteren Schulbeſuch vorberelten“? Wenn ſie auch nur die leiſeſte Abnung hätten von dem, wornͤer ſie zu ſchreiben für nßtig erachten, würden ſie ſich zu einer ſolchen Aeußerung nicht verſteigen. 
Sie meinen; „Es wäre ein Unrecht, beſählgten Grund⸗ ſchülern zwar die Möglichkeit zu geben, ein Jahr zu über⸗ ſurlugen, beſähigten Privatſchülern aber dieſe Möglichkeit vurzuenthalten.“ ů 
Wir ſind die letzten, die elnem ein zuſtehendes Recht ver⸗ ſasen. Sind aber hier der aunnebe Wee einer ſo wich⸗ ichmt Pflicht nicht geuügen kann, wie dem Beſuch der Grund⸗ hule, 

über deren Bebeutung einigermaßen aufgeklärte Menſchen 
nicht mehr im Zweifel ſind, 

hat, nach das Recht, Vergünſtigungen für nichts und wieder nichts zu erhalten. In der modernen Zeit gibt es nur Vor⸗ 
rechte, denen Pflichten aegenüberſtehen. Die Zeit der unbe⸗ rechtigten Vorteile iſt alücklich vorüber. Vielmehr will auch die, Einheſtsſchute alle Standesvorrechte zugunſten der geiſtigen Kräfte aufheben. ö %Ibre Gegner dagegen laſſen ſich vorwiegend von eigen⸗ ſüchtigen Gedanken leiten, und das um ſo mehr, je weniger ſie der Begabung und dem Bildungswillen ihrer Sprößliuge vertrauen bürfen. 

Der Geuat wird ſich hoffentlich auch weiterhin in ſeinen Maßnaßmen auf ſchuliſchem Gebiet nur von päbagvgiſchen Grundſätzen leiten kaffen! 

  

„Sampo“ hilft den Schiffen. 
Der finniſche Eisbrecher „Sampo“, der bereits elnige Schiſſe aus dem Danaß Haſen herausbrachte und ihnen einen ueg durch das Eis der Bucht bahnte, hat in der ver, brgenen Nacht die Dampfer „Rurid“ und „Gudrun“ nach ſh gebracht. Beide Schiffe befanden ſich in bedrohlicher Lage; „Rurick“ halte, wie bereits gemeldet, durch die Elsſtauungen ein Lect erhalten, das Le von der Schiffsbeſatzung inzwiſchen abgedichtet war. „Gudrun“ hatte ebenſalls ein Leck. Auch der norwogiſché Dampfer „Torefſell“, init einer Erzladung, und der bisher leer vor Neufahrwaſſer ſeſt⸗ ſl Mach erreſhvalnis⸗ habon mit Hilfe der Eisbrecher den Haſen 0 erreicht. 
„Sampo“ machte dann ant Weichſolbahnhof ſeſt, um Kohlen einzunehmen. Heule morgen 10 Ühr follte er ernent in See Gahif⸗ um zu verſuchen, auch die übrigen für Danzig beſtimmten Schiffe in den Lerlan zu bringen. 
Es verlautet, daß die Sonntag vormittag gusgelauſenen Schiffe, von denen nur ein Ceil das Eis der Bucht, das von Kahlberg 

bis Hela reicht, glüclich ourDhert und offenes Waſſer er⸗ 
reichten, erneut im Haſen feſtſizen. Die „Lituania“ ſoll durch Funk⸗ 
lpruch gemeldet haben, daß ſie abermals vom Eiſe eingeſchloſſen fei. 
Denn nicht nur die Danziger Bucht, henpern auch große Teile der 
übrigen Oſtſee ſind mit dickem Eis bebeckt. Die ſ Viſiß iſt 
ſo ſtark vereiſt, 80 ſie gelbſt den deutſchen Linfenſchiffen „Elfaß“ 
und „Schleswig⸗Holſtein“ Schwierigkeiten macht. 

Geſtern nachmittag machte das Großflugzeug der Lufthanſa 
abermals einen Erkundungsflug über die Danziger Bucht. Der 
Nußſen Dampfor „Altenfelde“ hatte drahllos gemeldet, daß er 
Kohlenmangel habe. Vom Flugzeug aus wurde feſtgeſtellt, daß 
der Dampfer bei Hela eiwa 100 Meter vom offenen Fahrwaſſer, 
feſtgekommen iſt. ‚ 

Die Mottlau bis zum Hähertor aufgebrochen. 
Nachdem man im Haſenkanal eine Fahrrinne geſchaffen hat, 

ging man geſtern vormiktag daran, den ben uuſen auf der Mottlant 
zu ſprengen. Das ſtarke Els machte aber ſelbſt dem Eisbrecher 
Streck poß Damme“ mächtig zll ſchaffen. Allein für die kurze 
Strecke vom Brauſenden Waſſer bis zum Häkertor brauchte der 
Eisbrecher über eine Stunde. Das intereſfante Schauſpiel halte 
eine größe Menſchenmenge angelockt. . 

it dem Aufbruch der Moktlau bis zum Hälertor ſind vorläufig 
die Eisbrecherarbeiten auf der Mottlau beendet. Weiterhin aufzu⸗ 
brechen wäre mig ratſam, da ſonſt der Fußgängerverkehr über 
die Mottlau am Krantor in Mitleidenſchaft gezogen würde. 

Gbingen nicht frei zu bekommen. 

Dem ſchwediſchen Eisbrecher „Balder“ iſt es tröt pneheſaches 
Verſuche nicht gelungen, eine rrinne von Gdingen bis 
Hela Gelkrbenn Nach polniſchen Melbungen iſt er in der Nähe 
von Hela auf eine CEis mauer von mehreren Metern 
Hößhe geſtoßen, die nicht zu, durchbrechen war. Man hofft in 
Gdingen jedoch, daß es dem Eisbrecher gelingt, an derſelben Stelle 
durchzubrechen, wo der finniſche Eisbrecher „S ampo“ durchſtoßen 
konnte, der die däniſchen Schiffe aus Danzig freimachte. 

—— 

Beim Albſpringen verungliickt. 
Bon der Straßenbahn, gegen den Milchkauneturm gedriickl. 

Geſtern früh um 6½ Uhr iſt der Eiſenbahnaſſiſtenten⸗An⸗ 
wärter Hans Karczewſki, Emaus, Wonneberger Straße 29, 
der mit der Straßenbahn der Linie Weidengaſſe durch die 
Milchkannengaſſe fuhr, während der Fahrt vor dem Milch⸗ 
kannenturm abgeſprungen. Hierbei iſt er von der Straßen⸗ 
bahn gegen den Turm geguetſcht worden. Da K. über heftige 
Schmerzen klagte, wurde er von einem Schutzpolizeibeamten 
zunächſt zu einem Arzt auf Langgarten gebracht. Dieſer 
ſtellte einen Nervenſchock und Verletzungen der „linken 
Schulter feſt, und ordnete die Ueberführnug ins ſtädttſche 
Krankenhaus an. Hier wurden ſchwere Quetſchungen der 
rechten Schulter und des Unterſchenkels feſtgeſtelt. Die 
Schuld an dieſem Unfall trifft den Verletzten ſelbſt. 
————'' '—ę¾—4F«—N'— 

Grippegeſohr V öů 

ů Buſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Oblervatorkums der Freien Stadt Danzig. 
Allgemeine Ueberſicht: Die Witterung ſteht weiterhin 

unter dem Einfluß des europäiſchen Hochdruckgebietes, das ſich noch 
weiter weſtwärts und nach Süden ausgebreitet hat. In Oſtpreußen 
und im Weichtelgebiet hat ſich der Froſt etwas verſtärkt und er⸗ 
reichte in Königsberg heute früh. wieder — 20 Grad. Auch im 
Alpengebiet dauert der ſtarke Froſt noch an. Weſt⸗ und Süddeutſch⸗ 
land ſind merllich gemildert. Eine raſche Aenderung der Witte⸗ 
rungsverhältniſſe iſt noch nicht zu erwarten. Die atlantiſche Zyklone 
wandert über Jsland nordoſtwärts. 

Vorherſage für morgen: Wolkig, teils aufheiternd, vieljach 
dieſig und nebelig, ſchwachwindig und mäßiger Froſt. tags milder. 

Ausfichten' für Donnerskag: Leine Aenderung. 
ini der lätzten 24 Stunden: — 62 Grad. — Minimum 
24 Stunden: — 19,3 Grad. 

    

                

    
   

  

     

      

MMe Denstag, den 19. Febryar 1929 

Stathe Verkehrsſtörungen burch Schnee. 
12 Stunden Bahnſahrt Danzig— Tiegenhof. Der „Seeleuverkäufer“ als Bertehrsmiffei an ber Ehauſfe⸗ 

Von den ungeheuren Schneeverwehungen, die vom Sonn⸗ abend zum Sonntag üßerall im Großen Werder entſtanden lind, kaun man ſich nur ein ſchwaches Bild machen, wenn man nicht ſelbſt gezwungen war, irgendein Verlehrsmittel zu benutzen. Der am Freitag überall niedergegangene Graupelſchnee hat ſich in kockerer Schicht auf die alte. vereiſte Schneckruſte gclogat. Dieſer Neuſchnee, ſoweit er ſich nicht ſchon auf den Chauſſeen verſangen hatte, wurde nun durch den ſcharfen Wlud unaufhalkſam auf die Landſtraße ge⸗ trieben. Er bildet hier 

bis 3 Meter hohe Schneebünen, 
die in bren bizarreu Formen wie erſtarrte Meereswogen anmnten., Der Verkehr wurde ſaſt zur Unmöglichkeit ge⸗ macht. Während Nutomobile überhaupt nicht die Fahr⸗ babn, paſſieren konnten, innſten die ſtarken Antobuffe ihren Verkehr von und nach Tiegenhof cinſtellen, weil ein Durch⸗ brechen der Schueewehen unmöglich war. 

Am ſtärkſten vetroffen iſt die Strecke Tiegenhof—Lade⸗ kopp. Hier können nur Schlitten mit ſtarkem Vorſpann ſich mühſelig durchkämpfen, da ſede Fahrſpur ſoſorl wieder zu⸗ geweht würd., Aus dieſem Grunde wäre auch ein Frei⸗ ſchanfelu der Chanſſee veraebliche Arbeit. So ſtampfen denn bie Pſerde bis zum Bauch im Schuee, während der Schlitten ſich aleich einem Pfluge mühſam Bahn ſchafft und nur auf ſeinem Unterboden gleitet. Letzteres hal ſich ein ſindiger Beſitzer aus Ladekopp zunntße gemacht, der einſach 
vor elnen Kahn, einen ſogenaunten Seelen⸗ 

verkäufer, ein Pferb ſpannte 
nud jo über die Schneewellen hinwegglitt. Das Ligenartige Fahrzeun wurde bei ſeiner Ankunft in Tiegenhof nicht 
ſchlecht bewundert und verſländnisvoll belacht. 

Eine uuliebiame Meberraſchnug erlebten am Sountaa Fahrgäſte, die den, Abendzug von Danzia nach 
Tiegenhof benutzen wollten. Der 20.0 Uhr von Dauzig abfahrende Perſonenzug, der ſonſt die Strecke in 2½ Stun 
den bewältigt, örauchte 12 Stundeu, um nach Tiegenhof zu. gelaugau. Bis Simonsdorf ging die Fahrk ziemlich Rlatt donſtatten, da die Strecke einigermaßen ſchueefrei war— 
Vergeblich wartete man jedoch auf den Anſchlußzug Tiegen⸗ hof—Simonsdorſ. Dieſer war lroh zweier Lokomoliven ſchon in Marieuau von den Schneemaſſen attfgehalten, kämpfte ſich aber nach und nach bis Tralau durch. 

Ein non Dirſchan angeſorderter Hilſszug. beitehend aus ſtarker Lokomotive und großem Paclwagen. kraf um 2 Uhr nachts in Simousdorf ein und ſuchte deir Tiegeuhöſer Zug 
zu erreichen. 500 Meter vor Tralnu jedoch verſperrie eine 
gKroße Schucedüne den Schienenſtraug, Die Vokomotive 
wurde abgekoppelt und verſuchte mit voller Kraft die Maſſen 
zu durchdringen, aber vergeblich. So mußten 

die Neilenden den Hiiſfszug verlaſfen 
nud in der Dunkelheit zu Fuß bis zum Bahnhof Tralan die Düne umgehen, wo der Tiegenhöſer Zug ſtaud. Als⸗ 
letzterer ſeine Rückjahrt ſorlſetzie und in Neuteich ankam, 
mar beu Lokomotiven, der garoßen Beanſpruchung wegen, das 
Waſſer, ausgegangen. Zum weiteren Pech waren aber auf dem Bahnhof die Hydranten eingefroren. So mußle erſt 
mit Hilfe der Feuerwehr eine Schlauchleitung zu den. Ma⸗ 
ſchinen gelegt werden, um dieſe mit dem nötigen Waſſer zu 
verſorgen. Als der Zug endlich Tiegenhof erreichte, war 
es is Uhr morgens geworden, und man glaubte, eine Fahrt 
durch Sibirien überſtanden eu haben. 

Tumult im Warteſanl. 
Ohue Fahrkarten. 

Heute ſrüh 4.30 Uhr lam es, wie amtlich gemeldet wird, 
anläßlich einer Fahrkartenreviſion auf dem Danziger Haupt⸗ 
bahnhof im Warteſaal 2. Hlaſſe wiederum zu einem Züufam⸗ 
menſtoß zwiſchen einem Wachtmeiſter der Schutzpollzei und 
einem im Warteſaal ohne Fahrkarte Anweſenden. Ein Ober⸗ 
wachtmeiſter, ein Wachtmeiſter und der Bahnhofspförtner 
betraten zur Ausübung der Fahrkartenkontrolle den Warle⸗ 
ſaal und kxaſen hierbei den 19 Jahre allen Arbeiter Joszutat 
Waclaw, polniſcher Staatsangehöriger, ohne feſten Wohnſitz, 
ohue Fahrkarte an. W. wurde aufgefordert, den Warkeſaal 
zu verlaſſen. 

Er erhob ſich auch ſofort und befand ſich einige Schritte 
vor dem Wachtmeiſter, als er ſich plötzlich mieder umbcehte, 
ſich auf den Wachtmeiſter ſtürzte, ihn an der Kehle faßte 
und ihn über einen Tiſch drückte, um ihn zu würgen. Der 
Oberwachtmeiſter, der dabei ſtand, ſah keinen anderen Aus⸗ 
meg den Täter von ſeinem Vorhaben abzubringen, als vun 
ſeiner Hiebwaffe Gebrauch zu machen. Er verſetzte W. einen 
Schlag über den Arm, und nun erſt gelang es, den Uebel⸗ 
käter zur Wache zu ſiſtieren. Von dort aus wurde er mittels 
Transporlwagen ins Polizeigetängnis eingeliefert. 

Kein Flugverkehr Danzig —Kalmar? 
Aber ſonſt belſere Verbinduna mit Schweben. 

Der Flugverkehr zwiſchen Schweden und Deutſchland ſoll 
in dieſem Jahre weiter ausgebaut werden. Man wird am 
Morgen von Stockholm abfliegen können, um bereits am 
ſelben Abend in Mailand, Wien, Paris oder London einzu⸗ 
treffen. Ebenſo werden zwei LLinien Schweden mit Finn⸗ 
land verbinden, und zwar eine Stockholm—Helſinafors, die 
andere Stockholm—Abo. Ein käglicher Flugverkehr ſoll auch 
zwifchen Stockholm und den deutſchen Oſtſeehäfen eingerichtet 
werden, und zwar zwiſchen Skockholm—Stettin und Stock⸗ 
holm—Lübeck. Der Danziger Senat hat ſich bemüht, die im 
vorigen Jahr eröffnete Flugſtrecke Danzig—Kalmar auch 
für bieſes Jahr aufrechtzuerhalten. Wie uns jedoch von der 
Deutſchen Lufthanſa dazu berichtet wird, dürfte der Flug⸗ 
verkehr Danzig—Kalmar in dieſem Jahr nicht wieder anf⸗ 
genommen werben. Die Gründe hierfür ſind wirtſchaftlicher 
Natur. Allerdings befinden ſich die Verhandlungen zwiſchen 
Senat und Lujfthanſa noch in der Schwebe. 

Votm Starkſtrom geiroſßen. 
Schwere Verbrennnugen an Hand und Fuß. 

Der 22 Jahre alte Monteur Haus Hermann, Schidlitz, 
Kleine Molde 82 wobnhaft, erlitt geſtern morgen in dem 
ſtäditſchen Elektrizitätswerk, einen ſchweren Unſall. H. 
geriet an die Starkſtromleitung und zog ſich dabei ſchwere 
Nerbrennungen au der rechten Haud und dem cechten Fuß 
ön, Der Verunglückte wure in das ſtädtiſche Krankenhaus 
gebracht. 

  

  

 



  

9ů Weſbetſhland wirb bas Waſſer rationiert 
Die Folgen der Kälte. 

Der Sonutag und Montag brachte Tauſende von Aus⸗ 
flüglern nach den Tälern, des Oberrheins und der Mofel, 
die ſich das ſeltene Schauſpiel der Veretfung anſehen wollten. 
In den Rhelnorten an der Moſel und bei Aßmannshauſen 
berauſtalteten die Wirte Winterſeſte. Zahlreiche Schlffe 
haben beim Abſchleppen ſchwere Beſchäbigungen erlitten, Bei 
Engert3z und bei St. Goarshauſen brachen zwei mit Elſen 

beladene Schiffe mitten durch und verſanken. Beſonders 
hart von der Kälie ſind die (Großſtädte im Wuppertal be⸗ 
hroſſen, Inſolge des Bruchs von zahlreichen. Wafſferrohren 

würde die Verforgung mit Waſſer aus den Talſperren er⸗ 
heblich beeinträchtigt. Der Waſſermangel war in einem 
Vorort von Barmen ſo groß, daß die Bewohner den Schnee 
anſtauen mußten, um den Haushalt mit Waſſer zu cle loMhen 

Beſonders ſtark leidet Elberſeld an Waſſermangel. Man 
befürchtet, daß Elberfeld, wenn die Kälte anhält, in den 
nächſten Tagen von ſeder Waſſerzufuhr abgeichnitten ſein 
wird. Die Stadtverwaltung Hat deöhalb angektindiat, daß ſle 
pei weſterer Daner der Kälte das Waſſer rationtieren wird. 

Her Verkehr mit Schweden wieder in Gang. 
Der Eiſenbahnverkehr auf den Hauptlinien in Süd⸗ 

jchmoden iſt geſtern wieder ziemlich normal, wenn, auch die 

D⸗Jüge einige Verſpätungen erlitten. Auf der Fährlinie 
Trellebora Sasnitz ſind heute drei Schifſe unterwegs, und 
zwar ſuhren beute friih zwei Schiſfe von Trelleborg und 
eines von Saßnitz ab. — Der Luftpoſtverkehr Hamburg.— 
Malmö funktioniert normal. Geſtern früb ſtarteten 2 drei⸗ 
motorige Flugzenge von den beiden Endpunkten mit MPoſt 
und Paſſagieren. Von einer Unterbrechung des Verkehrs 
hreſſchße Dentſchland und Schweden kann alſo keine Rede 
mehr ſein. 

Der Kampf mit dem Oltfee⸗Eis. 

Nachdem die Verſuche der Linienſchiffe „Elſaß“ uud 
„Schleswig Holſtein“ am Sonnabend die Eisbarren in der 
Kieler Bucht zu durchbrechen, trotz ſtundenlanger Bemühun⸗ 
gen — die „Elſaß“ hatte z. B. 14 vergebliche Auläuſe unter⸗ 
nommer — geſcheitert ſind, haben die Linienſchiſfe bis auf 
weiteres ihre Eishilfe einſtellen müſſen. Die Ruhepanſe 
wird inzwiſchen zur Ansbeſſerung leichter Schäden ansge⸗ 
nutzt werden, die ſich die Schiſſe bei ihrer Eishilfstätigkeit 
zugczogen haben. 8 

Auf dem Heimwege erfroren. ů 
Auf dem Heimwege vom Maskeuball erfroren iſt in der 

Racht zum Aſchermiltwoch die, 2 Jahre alte Frau Marie 
Koſchek aus Georgswalde. Die Frau, die nur ſehr leichte 
Balllleidung trug, brach infolge der grimmen Kälte, Schlaſ⸗ 
bedürfnis und wahrſcheinlich auch zu reichlichem Alkohol⸗ 
nenuß, zuſammen und wurde bewußtlos auf der Straße 
aufgefunden. Sie ſtarb in der Wankeſchen Klinik in Ebers⸗ 
bach i. Sa., ohne das Bewußtſein zurückerlangt zu haben. 

  

„Suche Unterſitellraum füt einen ů. 4 
Die Euche der Kriminalpolizei uach den Bankeinbrechern. 

Das Sonderdezernat für Geldſchrankeinbrüche bei der 
Berliner Kriminalpoltzei, das nnermüdlich an der Anfklä⸗ 
rung des ſenſationellen Bankeinbruchos am Wittenberaplatz 
arbeitet, hat oͤrei Brüder in den Kreis ihrer Unterſuchungen 
gezogen, gegen die eine Reihe von Verdachtsmomenten vor⸗ 
liegt, Es ſind dies die Brüder Max, Erich und Franz Saß, 
von denen Max ſeit Ende u. J. ein Zigarrengeſchäft betreibt, 
während ſeine beiden Brüder ſchon ſeit ungefähr 5 Jahren 
ehne jeden Erwerb ſind, aber trotzdem über reichliche, Geld⸗ 
mittel verfigen. Bei den Verhören machten alle drei über 
den Utriprung ihres Beſtzes die widerſprechendſten Angaben. 
Hausſuchungen förderten zahlreiche Schmuckſachen, ſowie 
Einbruchswerkzeuge zutage, an denen man Spuren eines 
lürzlichen Gebrauches wahrnahm. Außerdem fand man 

einen Zettel, auf dem die Worte ſtanden: „Suche Unterſtell⸗ 
raum für einen ..“, Es handelt ſich bel den Verdächtigen 
um junge Leute im Alter von 28 bis 26 Jahren. 

  

Umfall auif deen Kuſſeler Hauptbahnhof. 
Drei Verletzte. 

Im dichten Nebel fuhr geſtern morgen gegen 9 Uhr eine 

Mangtermaſchine, die den Poſtwagen vor den im Bahnhof 

haltenden Perſonenzug ſetzen wollte, infolge Nebels auf den 

Wagenzug auf. Durch ben Anprall entgleiſten die Maſchine 

und der Packwagen mit ſe einer Achſe. Ein Reiſender des 

Perſonenzuges ſowle der Poſt⸗ und der Lokomotiobeamke 

erlitten leichte Verletzuugen. Da die Ausfahrtsſtrecke des 

Perſonenzugs geſperrt war, wurden die Reiſenden mit einem 

Erſatzzug von dem Nachbargleis mit etwa 40 Minuten Ver⸗ 

ſpätung abbefördert. 2 

Auf dem Vielefelder Hauptbahuhof fuhr geſtern früh 
10,15 Uhr eine Lokvmotlve, die abgeſtellt werden ſollte, aus 
bigher noch ungeklärter Urſache auf einen haltenden Per⸗ 
ſonenzug von hinten auf. Eine Anzahl Fenſterſcheiben 

gingen in Trümmer und 41—5 Reiſende des Zuges wurden 
leſcht verletzt. Nachrichten, die von einem größeren Unſall 
und einer größeren Anzahl Schwerverletzter ſprechen, ſind 
uUnzutreffend. 

Schloßß Gollwitz niedergebrunnt. 
Eines der älteſten Schlöſſer im Kreiſe Zuch⸗Belzis, das 

der Familie von Rochom in Gollwitz bei Brandenburg a. d. 
Havel gehörende Schloß, iſt durch Feuer vernichtet worden. 

Unerſetzliche Kunſtgegenſtände, altertümliche Waffenfamm⸗ 

lnugen, antite Möbel und wertvolle Möbel ſind verbraunt—. 

Das Schloß iſt bis auf die Grundmauern zerſtört. Der 

Brand entſtand veim Verlöten einer geplatzten Waſſer⸗ 
leitung. Die Jenerwehren vermochten nichts auszurichten, 

da die ſtreuge Kälte das Waſſer in den Schläuchen frieren 

liehß. 

  

  

Exploſion eines Munitionsdepots. 
In Diellalabad. 

Wie aus Kabnul gemeldet wird, iſt in der Feſtung von 

Djellalabad ein Muntitiuusdepot explodiert, wobei an ben 

Beſeßigungsanlagen und in der Stadt große Zerſtörungen 

angerichtet wurden. 

Brand in einem franzöſtſchen Vergwerk. 
Die „Inſormation“ berichket aus Carmaux, daß in einem 

Slollen des Bergwerks La Tronegute in 300 Meter Tiefe 
ein Braud ausgebrochen iſt. Man ſucht durch Aulegung von 
Wällen die Ausbreitung des Feuers zu verhindern. 

  

  

Von der Anwaltskammer rehubilitiert 
Nachſpiel zum Fall Bergmann. 

Der Vorſtand der Berliner Anwaltskammer, der ſich mit 
den ſchweren Vorwürfen beſchäftigt hat, die gegen Rechts⸗ 
beiſtand und anfänglichen Verteidiger Bergmanns in dem 
Pfandleiheſchwindelprozeß, Rechtzanwalt Dr. Jolenberg, 
erhoben worden waren, iſt zu dem Ergebnis gekommen, daß 
die Annahme des Oberſtaatsanwalts, Dr. Jolenberg habe ſich 
der Beihilfe ſchuldig gemacht, keine Beſtätigung gefunden 
babe. Es liege daher kein Grund vor, gegen Dr. Jolenberg 
wegen ſtandesunwürdigen Verhaltens im Aufſichtswege 
etwas zu veranlaſien. 

  

  

Programm am Dienstag. 
L,20: Sen ere 2 „18-15):, Kinderſtunde mit Onkel L. 

Arnold und der Märchentante Ellja Faber von —15: Üiebertragung vom 90307% ebgm., Sie kehne — be Heß Oil⸗ 
Leſtung: Konz —. Anſchl, bis 18:, Nachmittagskonzert. Kunkkavelle. 
ettung; Konzertmelſter Walter Kelch. — 18.19,, Elsnachrichten, — 1920 Landwißticbaftsſunt. Fiaticnells Berrlebsfahrung und, Shtrt⸗ 
ſchaftserſola:, Privatbozent Dr. E. ſungsrepy: — 1850, Stuünde 

, Se,, 
Soßros Lucas, —,40.03; 0 , Funtercheſfer, Iilgenl: icheſter⸗Konger x ric, Seidleß, Soliſl: Higs e L 12. 955 Siei ‚ 5% 
borſchung, Borkraa von Aiene Trleich, Verlin. —.22.65: Hetterpericht 
ageshenla 26 0b. irka, 24.15: Konterlm nos- nuh 
anzmufft der jer, Hunkkavelle. Leliung: 
Kberd: — 0.80—1.30: alhikonberf. ana onberime her Aiols 

—— —— ———— ————— 

Erfolgreiche Verſach⸗fahrt des „Graf Zeppelin“ 
Die neue Helzaulage. 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt um 16.10 Uhr gelandet 
und befand ſich uim 6.36 Uhr wieder in der Halle. Es hat 
auf ſeiner Fahrt die Städte Lindau, Bregenz, Ravensburg 
und,St. Gallen berlihrt. Auf dieſer Fahrt wurde eine Höhe 
Lon 1352 Metern über dem Meeresſpiegel erreicht. Die 
Deutſche Verſuchsanſtalt für Luftfahrt konnte ihr aemeinſam 
mit dem Luktſchiffbau Zeppelin aufgeſtelltes Programm in 
großen, Zügen wiederholen, auch die Zahl der photographi⸗ 
ſchen Aufnahmen konnte beträchtlich erweitert werden. Im 
Vordergrund der Unterſuchungen ſtanden diesmal Meſſungen 
bei großer Fahrtaeichwindigkeit, und zwar wurde mit allen 
5 Motoren äußerſte Kraft gefahren. Der neu eingebaute 
Kurzwellenſender iſt nunmehr gänzlich abgeſtimmt und vom 
Luftſchiffbau überunommen worden. Auf dieſer Fahrt wurde 
auch erſtmalig die neu eingebante Heizanlage verſuchsweiſe 
in Betrieb genommen. Auf dem erſten Teile der Fahrt 
funktionierte die Heizanlage ſo gut, daß die Fahrgäſte ihre 
Mäntel ausziehen mußten. Späterhin fror die Heizung 
ein und wurde abgeſtellt. 

Die Fahrt nach Aeaypten aufgegeben. ů 

Die geplante Fahrt des „Graf Zeppelin“ nach Aegypten 
hat ſich als undurchführbar erwieſen, da nach den Ergebniſſen 
einer inoffiziellen Fühlungnahme nicht damit zu rechnen iſt, 
daß bei den in Betracht kommenden offiziellen Stellen des 
Auslandes ein ſolches Unternehmen ohne weitexes bearüßt 
werden dürfte. Von der Einleitung offizieller Schritte um 
die Genehmigung zum Beſuch des Luftſchiffes in Aegypten 
zu erhalten, iſt infolgedeſſen, wie die Blätter erfahren, ab⸗ 
geſehen worden. 

Dau einer neuen Zeypelinhalle in Friedrichshaſen. 

Bei dem vor einiaer Zeit ausgeſchriebenen Wettbewerb 
für den Bau einer neuen Zeppeltnhalle in Friedrichshafen 
hat. nach einer Blättermeldung, die Guteboffnungshütte in 
Oberhauſen den Zuſchlaa erhalten. Mit dem Bau der neuen 
Luftſchiffhalle wird vorausſichtlich im Mai.- dieſes Jahres 
begonnen werden. Es handelt ſich um ein Objekt von 4 Mil⸗ 
lionen Mark. 

  

Ein Poſtauto in Schleſien abgeſtürzt. 
Zehn Veralente verletzt. 

Wie aus Neurode gemeldet wird, iſt am Sonntag ein 
Poſtauto einen 2,50 Meter tiefen ubor aorpiger Siheli⸗ Zehn 
Bergleute wurden hierbet mehr oder weniger erheblich ver⸗ 
letzt. Die Verletzten wurden in das Nenroder Mannſchafts⸗ 
tlelbben. gebracht. Fünf von ihnen mußten im Laszarett ver⸗ 

eiben. 
    

Urteil im Zigeunermorbprozeß. 
»Die Blutkirchweih von Pobebin. 

In dem ſenſationellen Zigeunermordprozeß vor dem 
Schwurgericht in Tentſchin verneinten die Geſchworenen die 
Fragen auf Mord und vorſätzliche Tötung, ſo daß das Gericht 
die Angeklagten nur wegen Gewalttätigkeit zu zwei bis 
zweieinhalb Fahren Zuchthaus verurteilte. Ein überaus 
mildes Urteil. Staatsanwalt und Verteidigung haben Be⸗ 
rufung eingelegt. 
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8. Fortſetzung. 
Seine erſten Sätze verſtand ſie nicht, erſt als er weiter ſprach. 
in merkwürdig gehaltenem, von innerer Bewegung durch⸗ 
bebten Tone, begann ſie zu ahnen, worauf er hinauszielte. 
Doktor Müller ſprach von ſeiner Jugend in dem einfachen 

Elternhauſe, von ſeiner arbeits⸗ und entbehrungsreichen 
Sludienzeit, während der er ſeine nachmalige Frau kennen ge⸗ 
lernt hatte. Er hatte ſie innig geliebt und in glücklicher Ehe 
mit ihr gelebt, ihr Tod hatte eine furchtbare Lücke in die 
Familie geriſſen. Seitdem führte er ein freudloſes, einjames 
Leben, die anſtrengende Berufsarbeit war ſeine einzige Zer⸗ 
ſtreuung und Erholung. 
Er liebte⸗ ſeine Kinder zärtlich, aber ſie konnten ihm doch 

keineswegs die verſtorbene Gattin erjietzen; einesteils ſah er 
ließ; ab ends ſchlleen fe he üaiumdere die ihn ſein Beruj 

b ſchliefen ſie jchon, wenn er frei ůi 
Vactig miedier i brei war mis ſich ſeiner 

Er hatte eigentlich nie daran gedacht, ſich wieder zu ver⸗ 
heiraten. Wenn jeine Kollegen einmal den Godemten anteglen, 
hatte er ihn weit von der Hand gewieſen. Und erſt ſeitdem 
Hedwig da war, erhob ſich oft die Frage in ihm, ob er mit 
jeinen achtunddreißig Jahren wirklich ſchon auf jedes Elück 
eudgültig verzichten müßte. Sie hatie es ihm angetan, er 
habe ſie lieb gewonnen, er lonnte ſich ein ſerneres Leben kaum 
mehr ausdenten ohne ihre liebliche, anmutige Erſcheinung, die 
wie ein freundlicher Geiſt in den Räumen ſeiner Wohnung 
waltete. Ob ſie es mit ihm verſuchen wollte. Es ſei ja lein 
glänzendes Los, das er ihr biete. Ein vermögenslofer Ober⸗ 
lehrer, Witwer mit drei unverſorgten Kindern, ein Mann mit 
grauem Haar, des ſei gewiß teine ſehr begehrenswerte Partie 
für ein junges, blühendes Mädchen⸗ vor dem noch das junge 
Mädchen läße, — — aber ſie — — Hedwig — ſei eben ſo gunz 
anders als die Mebrzabl der jungen Mädchen in ihrem Alter, 
ſoviel ernſter und burch ſchwere Schickſale gereifter. und die 
Hauptſache, die ein Mann einem Mädchen geben könnte, ſeine 
treue, hingehende, jelbſtlofe Liebe, die werde ihr in unbe⸗ 
ſchränktem Maße zuteil werden. Auf den Händen werde er 
ſie durchs Leben tragen, ſie vor jeder Widerwärtigteit, jedem 
rauhen Mind 5 des Lebens ſchützen. Seiner Mutter werde 
er eine Ueined Wohnung in Berlin oder in einem der Vororte 
mieten⸗ feine Frau jſolle in ſeinem Hauſe die einzige, unum⸗ 
ſchräntte Herrin fein. 

Hedwig am anderen Morgen   
Dr. Müller ſprach noch vieles mehr; ſeine anfangs 

ſchwankende Stimme gewann mit jeder Minute an Feſtigkeit 
und Wärme. Wie in dumpfer Betäubung ſaß Hedwig ihm 
gegenüber und hörte ihm zu, ohne mehr als den eigenklichen 
Sinn ſeiner Rebe zu verſtehen. Nur das eine war ihr klar: 
dieſer Heiratsantrag ſeitens des braven, gebildeten Mannes, 
der ihr alles, was er beſaß — ſeimHerz und eine Heimat bot, 
und der an ſich ein ehrendes Vertrauensvotum bedeutete, raubte 
ihr das Afyl, das ſie hier gefunden hatte. Da ſie Dr. Müllers 
Werbung nicht annehmen konnte und wollte, durfte ſie nicht 
länger in ſeiner Familie bleiben. 
Dr. Müller wurde ſehr blaß, als ſie mit wenigen Worten 

ſeinen Antrag freundlich aber beſtimmt ablehnte; ſeine momen⸗ 
tane Faſſungsloſiateit verriet, daß er ſich wohl Hoffnungen ge⸗ 
macht hatte und die Enttäuſchung ihn völlig beſtürzte. 
Hedwig zog ſich an dieſem Abend etwas früher als ge⸗ 

wöhnlich auf ihr Zimmer zurück; Dr. Müller und ſeine Mutter 
unterhielten ſich noch längere Zeit im Wohnzimmer. Als 

i ů0 ů Frau Müller begrüßte, fiel es 
ibr ſpiort auj, daß die alte Frau wieder viel freundlicher zu 
ihr war. Ohne Zweifel hatte Frau Müller gefürchtet, datz 
Hedwig ſie von ihrem Platze als Alleinherrſcherin verdrängen 
könnte: die Gewißheit, daß dieſe Sorge überflüſſig geweſen, 
ſtimmte ſir offenbar wieder milder gegen das junge Mädchen. 
Dennoch ſchien es ſie nicht unangenehm zu berühren, als 
Hedwig im Laufe des Tages ihre Stellung zum 1. Oktober 
kündigte. Sie äußerte ein paar wohlwollende Worte des Be⸗ 
dauerns und erklärte dann eifrig ſich bereit, Hedwig beim 
Suchen nach einer neuen Stellung behilflich zu ſein. 

5.— — 

Sechs Jahre waren verjloſſen, ſeitdem Hedwig die Familie 
des Oberlehrers in Friedenau verließ und ihre zweite Stellung 
als Gejellſchafterin einer gichttranken alten Dame in Char⸗ 
lottenburg angetreten hatte. Das Glück war ihr ſeitdem nicht 
beſonders hold geweſen: die Bitterniſſe der Fremde, des 
Kampfes um das tägliche Brot, mir den vielen kleinen Sorgen 
und Widerwöärtigkeiten des Alltaglebens, hatte ſie in vollem 
Maße kennen gelernt. 

Ihre zweite Stell war weder lukrativ noch angenehm, 
da die leidende Dame hohe Anſprüche an die Kräfte ihrer Ge⸗ 
ſcllſchafterin ſtellte, aber ſie hatte vor ihren ſpäteren Plätzen 
doch manche Annehmlichteit voraus gehabt, und Hedwig hätte 
auch voransſichtlich daris ausgeharrt, wenn die alte Frau nicht 
nach dreiviertel Jahr plötzlich geſtorben wäre. 
»Die Erben bewilligten Hedwig das volle Jahresgehalt und 

eine kleine Entſchädigung für die letzten drei Monate des 
Jabres. da der Haushait der Verſtorbenen ſofort aufgelöſt 
wurde und Hedwia ſich bis zur Eriangung eines neuen 
Engagewems ein anderes Unierkommen ſuchen mußte. 

Seitdem war ſie wie ein abgeriſſencs Blatt, das der Herbſt⸗ 
arni vor ſich her ꝛreibt, hin und bder gewirkelt werden; aus vor ſich her treibt, * A‚nS irEelt Sen; a E

 

  
  

einem Ort, von einem Haus zum anderen. Sie hatte nach⸗ 
einander Stellungen als Geſellſchafterin, Erzieherin, Stütze und 
Reiſebegleiterin innegehabt, ohne daß ihr eine darunter ein 
bleibendes Heim geboten hätte. 

Hedwig hatte ſich in den verfloſſenen ſechs Jabren ſehr — 

aber nicht zu ihrem Nachteil — verändert. Sie war bleicher 
und ſchmäler geworden; der Ernſt des Lebens hatte ihren 
Zügen jenen edel durchgeiſtigten Ausdruck eingeprägt, dem 

mian in jungen Geſichtern äußerſt ſelten begegnet, der aber 

einem zaxten, jungen Anlitz etwas außerordentlich Liebliches, 

beinahe Rührendes verleiht. 
Seit einem Jahr weilte ſie im Hauſe eines reichen Fabri⸗ 

kanten in Frankfurt als Bonne der beiden Kinder von ſechs 
und ſieben Jahren. Sic hatte ſchon ſchlechtere Stellungen ge⸗ 
habt als dieſe, die verhältnismäßig gut bezahlt und nicht ſehr 
ſchwer war; dennoch ſah ſie ſich gezwungen, zu kündigen und 
wieder einmal nach einem neuen Zufluchtsort auszuſchauen. 
Die, Dante, Frau von Evöll, kümmerte ſich wenig um ibre 
Kinder und noch weniger um das Mädchen, dem ſie ihre Kinder 
anvertraute. Sie hatte ſoviel mit ihrer Toilette und ihren ge⸗ 
fellſchaftlichen Intereſſen zu tun, daß ihr nicht viel Zeit für 
ihre Familie übrig blievL. Die Bonne war in ihren Augen 
nichts mehr und nichts weniger als eine Maſchine, die für 
Geld und Unterhalt in ihrem Intereſſe zu wirken hatte. 

Hedwig wurde wenig gekränkt dadurch. Sie hatte auf ihren 
Wanderungen ſo viele hochmütige, launenhafte, tpranniſche 

Herrinnen kennen gelernt, daß die Teilnahmsloſigkeit der 
letzigen ſie weder überraſchte noch Vulonse unangenehm be⸗ 
rührte. Auch in Bezug auf ihre Zöglinge war ſie wenig ver⸗ 
wöhnt, ſo boshaft, verzogen, eigenfinnig und ungehorſam, wie 

ſie früher einige gehabt hatte, waren dieſe kleinen Ebölls immer 

noch nicht. Die jeßige Stellung wurde ihr vielmehr durch bie 
Gobi wenterdel eines Angeſtellten im Kontor der Firma 

öll verleidet. 
Einmal hatie ſie ſich deswegen bei Frau von Eböll beklagt. 

Trotzdem ſie den Mann wiederholt energiſch in ſeine Schranken 
ewieſen, ließ er nicht nach, ſie mit ſeinen unverſchämten 

Liebeserilärungen auf Schritt und Tritt äu verfolgen. Ihre 
Schönheit war ſchon mehr als einmal die Klippe geweſen, an 
der ihre Stellungen ſcheiterten — — ſo ging es auch diesmal. 

Die Dame ſah das junge Mädchen eine Weile prüfend an, 
dann zuckte ſie die Schultern. — 

„Ich weiß nicht, wie ich Ihnen dann helfen ſoll. Wenn 
Sie ſelber nicht genug Energie beſitzen, um ſich den Menſchen 
vom Halfe zu ſchaffen — — ich miſche mich grundſätzlich nicht 
in die Angelegenheiten meiner Leute, auch nicht, wenn dieſe 
es wünſchen“, ſagte ſie kalt. „Wenn Ihnen der Menſch allzu 
läſtig fällt und Sie keine Aenderung herbeizuführen vermögen, 
ſtelle ich es Ihnen anheim, ſich einen anderen Platz zu ſuchen. 

Uebrigens ſind Sie für ein junges Mädchen, das ſein Brot bei 
fremden Leuten ſuchen muß, eigentlich viel zu hübſch. 

(Fortfetzung folat.]) Fortfetzutig folat.]) 
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Dieſer Tage ſtand in Berlin wieder einmal ein Heiratsſchwindler vor Gericht, kel Bräſing, drei Bräute halte und allen ů ummen abgafnerte, um ſie dann ſitzen zu 
‚ ſchmindle kommen nicht nur in Berkin 
„Ir ich glaube, ſie kommen in ů e PfVerhältnis zur Einwohnerſchaft Fiät. Mließt eben nicht nur daran, daß in Clüdsritter und Gauner ſich zufammenfinden, ſondern diejenigen nach Verlin lommen, die da meinen, das Glück, und das Gold läge auch für ehrliche Leute hier nur ſo auf der Straße. 

„ Berlin hat in der Brovinz vielfach den Ruf angenommen, den ehedem Amerika für die Deutſchen hatte. Nas Amerika aus⸗ wandern, hieß ctwa ſoviel, wie Go dſchätze holen gehen. Man fuhr im Zwiſchendeck hinüber und kehrte, wenigſtens in der Phan⸗ kaſie vieler, in der eaben Kaiüte zurück, wobel man noch die Pflicht hatte, ſich im Sekt oder mindeſtens Schololade täglich 9 waſchen. Und ganz beſonders ſollte das Cheglüct für die armen Mädchen in Amerila ſehr wohlfeil ſein. Ich erinnere mich, daß im Aufang der ſiebziger Jahre 

eine Epidemie unter deutſchen Mädchen 
ausgebrochen war, die nach Amerila auswanderten, um dort reiche Heixaten zu machen. Deulſche Zeitungen warnien damals ſolche Auswanderinnen. Aber es half wohl nicht viel. Amerika war und blieb lange im Ruſe großer Vorurtellsloſigkeit der Männer hegenüber den Mitgiſten der Frauen. 
Und es ſcheint mir nun, als ob Berlin zur Zelt in einem ühnlichen Ruſe bel den Provinzlern ſteht. Der Hetratsſchwindel blüht in Au i Weiſe in der Reichshauptſtadt. Es iſt unglaub⸗ lich, was⸗ ſich die heiratsluſtigen Mädchen alles vormachen laſſen von dem Heiratsſchwindler, der Erſparniſſe ab⸗ baunern will. 
Kein Gauner hut es jo leicht, zum Ziel zu kommen, wie der Heiratsſchwindler in Verlin, lein Induſtrieritker braucht für ſeine Schwindeleien ſo en Höbce, fis 0 hen, als derſenige, der von einem armen Mädchen, das ſich ſn ſchiwerer Arbeit 

ein paar hundert Marl verdient 
hat und vom Munde abſparte, dieſe Erſparnſſſe herauslocken will. Ohne irgendwelchen Gaunertrik gelingt es, b9 ſo ſchwer zuſam⸗ mengetragenen Groſchen, flüſſig zu nfachen lle dieſe Schwinde⸗ leien werden nach eilner ziemlich einfachen Schablone ausgeſührt. Der Schwindler erläßt eine Annonce, in welcher er ſich der heirats⸗ luſtigen Frauenwelt als ein Mann in geſicherter Lebensſtellung offeriert. Meiſt gibt er ſich für einen Veamten aus; das lockt am meiſten. Auf große Vermögen ſieht er nicht, ebenſowenig auf Schönheit und ſonſtige äußere Reize; nur ein gutes Herz und Gemüt und liebevolles Weſen verlangt er von der Zullinfligen, 

Na, und Herz und Gemüt und Licbe hat jede Maid zu bieten, oder glaubt wenigſtens jede bieten zu können. Und ſo melden ſich auͤf jede Annonce eine ganze Anzahl Jungfrauen, die außer den verlangten Charaktereigenſchaften auch noch die erwünſchte andere, Eigenſchaft haben, ein Sparlaſſenbuch zu beſitzen, das bei wird hen beſten Gelegenheit den armen Betrogenen entwunden wird. 

Bold weiß ber Hetratskandibat eine beſſere Anlage 

  

      
    

  

   
     

  

ihnen ihre 

des Kapitals, bald iſt er in augenblicklicher Verlegenhelt, bald⸗ braucht er Geld zur Kauttlon, um eine beſſere Stellung zu er⸗ holten, bald muß er eine Reiße machen, um perſönlich eine Erb⸗ ichaft oder einen Lotteriegewinn in einer ausländiſchen Lotterie einheimſen zu können. 
Und die braven Mädchen glauben alles, was ihnen von dieſen 

Heirgtskandidaten erzählt wird, nur würden ſie es nicht glauben, daß ſie einen Schwindler vor ſich haben, wenigſtens würden ſie das nicht eher glauben, als bis ſie das Geld auf Nimmerwieder⸗ lehen los ſind., x 
Das Betrübende iſt, daß von allen dieſen Heiratsſchwindeleien nur die wenigſten wohl die Gerichte beſchäftigen. Die armen, be⸗ trogenen Mödchen fürchten zu dem Schaden auch noch den Spott, 

vielleicht auch die Laufereien und Scherereien, die ſolche gerichtliche Unterſuchung in jedem Falle mit ſich bringt, und ſo lommt es eben meiſtens nur heraus, wenn irgendein ſolcher Gauner durch Zufall efaßt wird, und ſeine verſchiedenen Heiratskorreſpondenzen den Hehörden in die Hände fallen. Mir iſt ein Fall belannt, wo ein betrogenes Mädchen, das auf dieſe Weiſe in eine gerichtliche Unterſachung verwickelt wurde, nahe daran war, abzuleugnen, daß ſie den betreffenden Heiratsſchwindler jemals geſehen habe und beinahe einen Meineid als Zeugin geleiſtet hätte, nur um nicht vor aller Welt zuzugeben, daß ſie einem Mann ins Garn ge⸗ 
gangen war. 

Piychologiſch intereſſant iſt dabei aber beſonders die Tatſache, daß den Heiratsſchwindlern von ihren Opfern 
das Unglaublichße am ehellen geglaubt 

wird. Mit den einjachen, wahrſcheinlichen Dingen richtet man nichts in dieſem eigenartigen Gewerbebetriebe aus. Wer aber Himmel und Hölle herunterzulügen verſteht, von ſeinen vornehmen Freun⸗ den und hohen Verbindungen ſpricht, von Reichtümern fabelt, die ihm winken und Dinge erzählt, die es gar nicht gibt, der öffnet die ſicherſten Schlöſſer zu den Herzen und Sparlaſſenbüchern der heirats⸗ bedürftigen Frauenwelt. 
Bedauerlich iſt es, daß die Polizei dieſem Schwindel nicht an der Wurzel beizukommen wim g In BVerlin hat ſich bereits der Straßenhandel, der, wie die Kultur alle Welt beleckt, auch des Heiratsſchwindels bemächtigt. Wer durch die Friedrichſtraße wandert, kann ſich kaum der Händler erwehren, welche die Wit ichen 0⸗ anbieten. Wie ſoll ſich auch die heiratsluſtige Welt ſolchen Lockungen gegenüber taub und blind verhalken? — „Hundert Millionäre und ebenſo viele Millionärinnen wollen ſich verheiraten! Kaufen Sie doch eine Nummer! Alle Adreſſen ſtehen darin!“ Da ſoll nun einer an ſich halten! Das wäre eine Sünde, da nicht anzubeißen! Und es wird fleißig angebiſſen. Die Heirats⸗ Wänher rke ab wie warme Semmeln. So blüht der Heirats⸗ ſchwin fort, und die Sparkaffenbücher der armen, betörten ädchen wandern in die Hände frivoler Gauner. 

Albert Fräick. 

„Aexis, ic erpe fir dich!⸗ 
Die Rache der verlaſſenen Geliebten. 

Dian könnte daraus einen neuen Schlager machen, aber die Geſchichte hat ſich tatſächlich K⸗UE In Paris näm⸗ lich. Regelmäßig mit dem Zwöl⸗Uhr⸗Glockenſchlage einer Pariſer Kirche ertönte von der Kirche her nach dem gegen⸗ ilberliegenden Hänſerblock der geiſterhafte Ruf: 2Alexis, ich ſterbe für dich!“ Dieſer regelmäßig um die Mitternachts⸗ ſtunde ausgeſtoßene Unkenſchrei befchäftigte bald die ganze Machbarſchaft, und in der Tat ſtellte man bald feſt, daß in einem der, Häuſer gegenüber der Kirche ein Herr mit dem Namen Atkexis wohnte. Er ging mit verſtörtem, bleichem Geſicht einher, hatte ſchon mebrere Pfund abgenommen und geſtand der ihn wvernehmenden Polizei, daß er unter dem Eindruck des geiſterhaften Zurufs ſeit Wochen in der Nacht Auge mehr geſchloſſes habe. 

  

Und in der Tat, kan 
geſchlagen, als auſs 
ich ſterbe für dich!“ 

Befragen teilte ihm 

Seitdem foll es 

wert iſt. Zumal ſie 

  

Die nächtliche Ruheſtörung verlaugte 

Ein Polizeimaun poſtierte ſich in einer der äußeren Niſchen der Kirche und fah erwartungsvoll der Mitternacht entoehein. 

und hielt einige Aug 
Armen, das unerlannt an ihm porbeihuſchen wollte. Auf ſeln 
Alexis ihr Liebhaber ſei, der ſie böswillin verlaſſen habe und daß ihr nächtlicher Ruf die Rache für das zunefügte Leid ſei. Dieſem Gefühlsausbruch konnte auch das A. ſetzes nicht widerſtehen. 
ehen, nachdem er ſeine Perſonalfen feſtgeſtellt und von ihm as Verſprechen erhalten hatte, 

von dieſer ſonderbaren Art der Rache abzulaſſen. 

iwieder Ju, ſein Geſicht bekomet wieder Farbe und er erkrent ſich wieder eines geſegneten Schlafs. 
So darf man hoffen, daß Alexis, nachdem er einiae Nächte liber dieſen Schrecken geſchlajen hat, doch zu der Erkenntnis kommt, daß Albertine — ſo heiſit ſie nämlich — ſeiner Liebe 

Lr. 42 — 20. gahrteng 2.Beiblatt ber varßiger Vollsſtinne Dienetng, den 10. Sehruur 1020 

Die Todesurkunde des Kolumbus. 
ert Millionäre wollen heiraten. 

Heiratsſchwindel. — Die Dummen werden nicht alle. 

dringend Abhilſe. 

im hatte die lihr die zwölfte Stunde alts⸗ neue der nächliche Ruf extönte: „Alexis, enß darauf hörte der Pyliziſt Schritté ꝛenblicke ſpäter ein Mädchen in, den 

daß Mädchen unter Schluchzen mit, daß 

9 uge des Ge⸗ Er ließ das Mädchen ſeines Weges 

Alexia wieder beſſer gehen. Er nimmt   
ſehr hübſch fein ſoll. 

        

Der Streit geſchlichtetꝰ 
In eiuem Archiv zu Seyllla würde ſveben ein Dolnment von größter hiſtoriſcher Bedenlung eutbeckt: die Todcs⸗ Urlunde, von Chriſtop Columbns, von der bisher niemand etwas wufte. In dem Kktenſtück wird erwähnt, duß die Kriche des berühmten Seefahrers im Münſter zu Santa Wiarla de la Cucvas, das den Karthäuſern von Sevilla ge⸗ hörte, aufgebahrt worden ſei. Mit vielen Einzelheiten wird Allseinandergeſetzt, warum und wie die Stadtverwaltung vun Sevilla dieſe Aufbahrung vollzogen habe, die auf die Bitle des Sohnes des Columbus, Diego, geſchah, damtt der aus⸗ drückliche Wunſch des Toten, nach San Domingo ilberflührt zu werden, erfüllt werden könne. Das Aktenſtück träat das Datum des 11. April 1300 und iſt pon Diego Columbus und dem Priyr der Karthäuſer unterzeichnek. Die Gelehrten vom ſvaniſch⸗eubaniſchen Inſtitut für amerikaniſche Geſchichte, denen dieſer Fund geglückt iſt, hoffen nun, auch das Teſta⸗ Riuns S0 Der heſthn erbrtene Ar machen Wber Neit neuer⸗ (epleder beftig erörterte Frage nach der ationalität des Columbus endgültig zu klären. 

—— 

Siater betammt Entſehüdigung. 
Der vor uugefähr zwanzig Jahren infolge eines Juſtiz⸗ irrtums unter dor Anklage des Mordes unſchulbig verur⸗ teilte und im vorigen Jahre nach langjähriger Haft aus dem Geſängnis entlaſſene Deutſche Oskar Slater erhält für die unſchlildig erlittene Haft eine Entſchädigung von 120 000 Mart. Ein Erſatz der Gerichtskoften wurde abgelehnt. 

  

  

Ne 

ſehr belannte 
Geheimrat Körting, 
in ber ganzen 
Lubw 

Verplual 

den 

afometer eingebaut 
men hatten. 

Bau betreten und de 
Manometer ableſen. 
zu achten, 

dafſß ſich an keiner 

das aus den Hauß 
mit dem es durch die 

bereits in ver Nacht 
räuſche gehört habe. 

Dagegen ſtimmen 

Gas 

Innern befindlichen 

beobachtete Geräuſch 
Ungeklärt bleibt 

Offenes Feuer oder 

zen Zwiſchenräumen 

Todesurſache wurde 
Beerdigung 

dürfte.   
* 

elt gehört, 
0 vom Muüuchener Gaswerf, 

Staatlichen Gasinſtitut Karlsruhe, ſowie von der Techniſchen 
in Charlottenburg. Man hat geſtern morgen das jerſonal der Gaswerke vernommen, die beiden Wächter und Kontrollbeamten, die am 

Iaſene bes großen Kuppelhauſes betreten Lußent, in dem der 

einer Dienſtanweiſung müſſen die Aufſichtsbeamten 
täglich den durch ſchwere eiſerue Türen Jeſicherten 

Das Innere der Gaſometer Neih nämlich ſelbſt bei ſtrengem Froſt eine Temperatur von 8 
ſtleitungen kommende Cas durch den Druck, 

iſt und ſich auch nicht ſchnell abkühlt. 
Nun iſt von einigen Anwohnern bekundet worben, daßt man 

werie entſchieden beſtritten, rn, daß 
Sonnabendnachmittag alle Teile der Maſchinerie reibungslos gearbeitet hätten und daß 

ſtunden verbächtige Geräuſche 

mittelbar vor der Explofion 
ein ſtarkes Sauſen und Brauſen vernehmbar geweſen 

ei. Hier iſt man in fachmänniſe 
ieſes Geräuſch durch aus dem 

emlich erſeht worden, iſt. An irgendeiner Stelle muß ſich ein zlemlich erhebliches Lo⸗ 

bie den Gasteſſel umgebende Mauer ſtrömten und dadurch das 

gleichen ſind in weitem Uimtreis um die Gafometer nicht vor⸗ 
handen. Seit Jahren ſchon 
der Gaſometer befindlichen 
trolluhren beleuchteten, 
noch dazu vurch beſonbere Maßnahmen gegen Kurzſchlu, 
Funkenbildung geſichert waren, und deren Inſtallation in kur⸗ 

erſtattete v 
Metz, der Geliebte der 16jährlgen Tochter der Häuslerin, die 
Anzeige, daß die Frau teines natürlichen Todes geſtorben ſein 

Die Ex:nittlungen ergaben, daß die Tochter mit dem 
Geliebten zunächſt verſucht hatte, die Fran, die ſich dem Ver⸗ 
hältnis der beiden widerſetzt hatte, mit Strychnin zu vergiften. 
Da das nicht gelang, 

   
Enloſon bes Gosbehälters— 

Die erſten Vernehmungen. — 
In die Kommiſſton, vie, wie gemeldet, zur Auftlärung der rätſelhaften Gaſometerexploſion in Berlin gebildet wird, ſollen 

iſſenſchaftler berufen werden, vor allen Dingen 
pder zu den anerkannteſten Gasfachleuten 

ferner wahrſcheinlich Direktor 
mehrere Herren vom 

Sonnabendnachmittag das 

war, und dort Feſtſtellungen vorgenom⸗ 

ie an verſchiedenen Stellen angebrachten 
Dabet haben ſie im Winter auch darauf 

Stelle Eis oder Reifbildungen zeigen. 

is 10 Grad über Null, well 

Leitüngen gepreßt wird, ſtart vorgewärmi 

vor dem Unfall ſonderbare lochende Ge⸗ 
Das wird von den Beamten der Gas⸗ 

Sie verſichern, daß noch am 

ihnen auch während der Nacht⸗ 
nicht aufgefallen ſeien. 

alle Ausſagen dahin überein, daß un⸗ 

en Kreiſen der Anſicht, daß 
aſometer frei ausſtrömendes 

gebildet haben, ſo daß die im 
Gasmengen unter ſtarkem Druck gegen 

ervorriefen.- ů 
jevoch die Entzünvung des Leuchtgaſes. 
Licht, brennende Gaslampen und der⸗ 

ſat man die früher in der Nähe 
neſehfrnche ſrn welche die Kon⸗ 

durch eleltriſche Lampen erſetzt, die 
luß oder 

immer geprüft wurde. 
  

Eine 16 jäheige Muttermörderin. 
Wegen eines Liebesverhüältniſſes. 

In Götzendorf Oeſterreich verſtarb plötzlich eine 56jährige 
verwitwete Häuslerin, die an epileptiſchen Anfällen litt, Als 

Epilepſte feſtgeſtellt. Einen Tag nach der 
den 2tjährige Schneidergehilfe Lorenz   kam das Mädchen auf den Gedanken, die 

Kampf den Unfüllen. 

Berband der Deutſchen Be⸗ 
ruſsgenoſſenſchaften in der 
Veit vom 21. Februar bis 
àMärz eine „ I , 
verhütungswoche, kurz „Ru⸗ 
wo“ genannt, während der 
die Allgemeinheit über die 
ihr drohenden Gefahren des 
tägalichen Lebens aufgeklärt 
und zur Vorſicht erzogen 
werden ſoll. Beſonberes 
Hutereſſe verdient dabet die 
Aufklärungsarbeit der Ham⸗ 
burger, Straßenbahngeſell⸗ 
ſchaft, die, wie wir im Bilde 
fehen, einen Straßenbahn⸗ 
wagen durch die Stadt fah⸗ 
ren läßt, der in großen Lel⸗ 
tern vor Straßenbahn⸗ 

unfällen warnt.    
Inerklürbar? 

Widerſprechende Ausſagen. 
Mutter zu beſcitigen, ohne, daß der Mord ofſenbar würde. Als die Frau nach einem epileptiſchen Anfall in der Kilche auf dem Fußboden lag, hielt ihr die Tochter mit dem Haudtuch Mund und Naſe zu. Die Frau orſtickte. Als ain Tage des Be⸗ Mehmies der Vormund dem Mädchen verbot, den Verkehr mit etz fortzuſetzen, erſtattete dieſer in ſeiner Wut Anzeige. Beide ſind geſtändig und wurden ins Gefängnis eingelieſerl. 

Weil er urbeitete 
— wird er eingeſperrt. — Ein Proletarierſchickſal. 

Vor einem Wiener Straſgericht hatte ſich der ſchwer ku— berkuloſe Kutſcher Joſeph Huber wehen Kindesmißhandlung, 
Betruges und Beamtenbeleidigung zu verantkworten. Der Angeklagte war ſeit drei Jahren abwechſelnd bettlägerig oder arbeitslos. Er bezog für ſeine zehnköpſige Familie an 
Gemeinde⸗ und Arbeitsloſenunterſtützung rund zwei Mark 
pro Tag. Der Schwerkranke verdiente ſich etwas nebeubei, indem er den Marktleuten den Schmutz von den Hütten weg⸗ 
kehrte, die Verkanfsſtände reinigte und andere kleine Hilfs⸗ 
arbeiten verrichtete. Dafür bekam er geringe Mengen von 
Lebensmitteln, die er gewiſſenhaft nach Hauſe brachte und 
mit den neun hungrigen Mäulern teilke. Da erſchien eines 
Tages ein Kontrollbeamter in der Wohnung und teilte 
mit, daß er wegen ſeiner Nebenbeſchäftigung eine Unter⸗ 
ſtützung in Zukunft nicht mehr beziehen werde. Der Beamte 
ſagte das in einem derart „gemüttlichen“ Tone, daß Huber 
von Wut gepackt wurde. Er ſoll bei dieſer Gelegenheit ſein 
jüngſtes Kind am Halſe gepackt und geſchrien haben: „Ihr 
bringt mich zur Verzweiflung, ich erwürge meine Kinder.“ Daun verſuchte er auf den Beamten loszugehen, Dieſer 
lllichtete und erſtattete Anzeige. Das Gericht erkaunte auf 
24 Stunden Arreſt. Der Verurteilke verlietz kopfſchüttelnd 
mit den Worten den Saal: „Schrecklich, weil ich arbeitete, ſoll 
ich eingeſperrt werden.“ 

Vrandkataſtrophe in einem ügyptiſchen Dorf. 
Neun Tote, zwanzig Schwerverletzte. 

In einem großen Dorf bei Zagazig brach vorgeſtern elne 
Feuersbrunſt ans, die geſtern früh noch andauerte. 150 

Häuſer ſind bishex eingeäſchert worden. Neun Perſonen 
wurden getötet und zwanzig ſchwer verletzt. 

ö Betgwerksunglück in Oftoberſchleſien. 
„Auf der Wolfgangsgrube bei Deutſch⸗Oberſchleüien er⸗ 

eignete ſich ein ſchweres Unglück. In einer zu Bruch ge⸗ 
gangenen Förderſtrecke wurden vier Beraleute verichüttet. 
Nach mehrſtündigen Bergungsverſuchen konuten zwei Ver⸗ 
ſchüttete mit ſchweren Verletzungen geborgen werden, wäh⸗ 
rend die beiden anderen bereits tot waren. ö 

Landung Udets anf dem Eiſe bei St. Moritz. Geſtern 
nachmittag iſt der deutſche Flieger Udet in Begleitung eines 
Mechanikers auf dem Eife des St. Moritzer Sees gelandet. 

ner, der auf dem Eſbjee bei Garmiſch geſtartet 
jate für die Strecke 171 Stunde. 

terte Aumeldefrift. Das Repräſentantenhaus Hat 
i ſür die Anmeldung von Anſprüchen auf das wäh⸗ 
rend des Krieges in den Vereinigten Staaten peſchlagnahmte 
beutſche Privateigentum bis zum 10. März 1980 verlängert. 
Die Vorlage geht nunmehr dem Präſidenten au. 

   
    

   

Wie bekannt, veranſtaltet der“



London Waſſerballfieger. 
Paris 3B: I geſchlagen — das internationale Schwimmfeſt 

beendet. 

ke internationalen Schyulmmweltlämpfe in Verlin wur⸗ 
vei an Möontagabend im Wellenbad Lungpart mit dem Ent⸗ 
ſcheidungsſpiel im Waſſerball⸗Städteturnier zwiſchen, Paris, 
London und Verlin berndet. Trotzdem mur das Schlußſulel 
zwiſchen London und Paris auf dem Rrogramm des letzten 
Tahgesß ſtand, hatte die Halle wieder einen guten Beſuch auf⸗ 
zuweiſen. ů der beid euhn 

Um allgemeinen erxeichte der Kampi der beiden auslän⸗ 
dichen Mannſchaften bei weitem nicht das hohe ſportliche 
MRivcau der voraugegangenen Splele. Schon nach b„Minuten 
kunnte London in Führung gehen, Kurz nach der Panſe lam 
London zu einem 2, Tor, daun die Pariſer zu ihrem Ehreu⸗ 
tox. Der dritte Treſſer der LVondoner ſiel kuürz vor dem 
Abyſfiff. 

  

Winterglelfahrt des DOMV. 
915 Kilometer durch Schnee und Eis. 

Trotz des für den Motorradſport nicht gerade günitigen 
Winlerwelters,, brachte der Deulſche Motorradfahrerver⸗ 
band ſeine Winterzielfahrt nach Berlin zur 
Durchführung. Zusgefamt waren u8 Meldunnen abgegeben 
worden; bis zum Schluß der Zielkontrolle waren 2u8 Fahrer 
nm cziet eingetroffen. Eine beſondere Leiſtung vollbrachte 
Alfred Johler, der von Baſel nach Berlin in nuunker⸗ 
wothener Fahrt mit ſeiner 11814 cem Harley⸗Beiwagen⸗ 
maſchine 916,1 Kilometer zurücklegte und damlt auch in ſeiner 
Klaſſe den Sieg errans. 

   

  

Der Oſtpreußenflug verſchoben. 
In der Abwicllung des vonn Deutſchen Luſtſahrtverband 

uater Mitwirkung ſeiner Gruppe Oſt oraaniſierten Oſt⸗ 
prenßenfluges, der in eine techniſche Leiſtungs⸗ 
brüſung und in einen dreitägigen Streckenſlug zerfällt, iſt 
eine Verzögerung eingetreten. In Anbetracht des ſtarken 
Fryſtes iſt der Beginn des Strecleufluges, der auf den 17. 
Februar augeſetzt war, um vierzehn Tage hinansgeſchoben 
wurden, Der Streclenflug, zn dem nur ſolche in Deutſch⸗ 
land gebauten Flugzeuge bis 400 Kilogramm Rüſtgewicht 
angelaſſen werden, deren Muſter die lethniſche Leiſtungo⸗ 
prüſung erſolgreich erledigt habeu, führt in jeder der drei 
Tagesſtrecken über eine Entſernung von elwa Iu) Kilo⸗ 
metern mit Start, und Ziel in Königsberg. Zwangslan⸗ 
dungen ſind in Marienburg, Allenſtein, Tanzig, Tilſit, 
Inſterburg und Elbing vorgeſehen. Die techniſche Leiſtungs—⸗ 
prüfung erfolgreich beſtanden bezw. noch in Prüfung befin⸗ 
deu ſich die Flugzengae der Firmen Klemm G. m. b. H., 
Böblingen, Bayeriſche Flugzengmerfe A.⸗G., Augsburg, und 
dus Flugzeug der Akademiſchen Fliegergaruppe Darmſtadt. 

        

  

Europameiſterſchaft im Freiſtilringen. 
Belnien am erfolgreichſten. 

Die im Pariſer Wagramſaal ausnetragenen Europa⸗ 
meifterichajten im Freiſtilringen unrden am Freitagabend lierndet. Im Lünderklafſcment ſiegte Velgien lr P. vor Frautreich t⸗ P. und der Schweis 11 P. Ellropameiſter in den einzelnen Gewichtsklaſſen vom' Bantam⸗ bis zum Schwernewicht murd— ien tili Kilv), Notteujltue it Kilol, Malm, ilo), Rooſeu-Velgien 
(72 Kilo, Söderquiſt-Schweden (79 Kilo), Aeichlimann⸗ Schwetz i87 Kilof und Richthoff⸗Schweden (Schwergewicht). 

  

    
   

    

    

  

Sawall ſiegt in Dortmund. 
Vei gutem Sciuch kamen am Sonntag in der Dortmunder Weſiſalenhalle letzten Bahurennen dieſer Saifon zum Aus⸗ traa. Das, Hauptinterrſſe beanſpruchte der Start des Wolt⸗ meiſters Walter Sawall, der nach längerer Pauſe zum erſten⸗ mat wicder den Sattel beſtieg. Im Preis von Bochum über 25 Kilometer ſiegte Sawall mii einer Bahnläuge Vorſprung vor dem Ameritaner Hopkins. Im Preis der Nationen über a Kilometer ſtand der Sieger erſt in der Schlußrunde feſt. Thollembecck belegte den erſten Platz mit 50 Meter Vorſprung vor Sawall und 60 Meter vor Sanſin. 

   

  

Ueber 50 Peoz. Auffehnitt. 
Die Papierſoldaten des deuiſchen Fußballbundes. 

Unter der Ueberſchrift „Eine Million, Fußball⸗ Piieler“ verſandte ein Berliner Prefſeverlag einen eine Keitungsſerte umſaſſenden illuſtrierten Artikel über den Deutſchen Fußballbund. Wir waren ſchon einmal in der Lage nachzuweiſen, daß der D. F. B. nicht einmal eine Million Mitglieder, geſchweige Fußballpieler beñtzt und daß von den Mitgliedern an die 200 600 noch in anderen bürgerlichen Sportfachverbänden geführt werden, weil ſie nicht Fußballſpieler ſind. Jetzt bringt die gut unterrichtete Syyrtʒeitſchrift „Die Leibesübungen“ eine Aufrechnung der 450 810 Fußballſpieler und kommt in S5geſamtnur auf 

Es fehlen noch die Süiagliitge. 
Wie Mufyolini den Sport fördert. 

Der Faſchismus hat auch ben italieniſchen bürgerlichen Sportverbänden die Freiheit geraubt. Nicht, daß ſic anti⸗ laſchiſtiſch eingeſtellt waren, v nein. Aber es läßt ſich doch volr der hohen Sarte der Dikiainr beffer in Faſchismus machen, als nach dem guten Willen der Sportverbands⸗ leitungen. Darum uuterſtellie Mufſolini die Verbände ſeiner Herrſchaft, indem er ein Sportdiktatorium beriei, delfen Leiter- der Generaliekrrtär der Faſchiſtiſchen Partei iſt, der durch die Begleiterſcheinnngen der Ermordung des jrszialiſtiſchen Abgeordneten Mateotti ſeltſam bekannt wurde. Die letzten Verordnungen dieſes „Volkserziehers“ be⸗ ſtimmen, daß jämtliche Jugendliche im Alter von 6 bis 1⁴ Jahren zur körperlichen Ausbildung der jaſchiſtiſchen Ingendorganiſation „Balilla“ überwieſen werden. Die allge⸗ meine körperliche Ausbildung der 14⸗ und 17jäbrigen iſt demſelben Verbande ſchon früher übertragen worden. 
Nachdem auch die Erwachſenen in Italien in wirtſchaft⸗ licher und anderer Beziehung faſchiſtiſchen Zwaugsorgani⸗ ſationen angehören müffen, jehlen nur noch die änglinge, Aann: Heil dem Fäaſchismus, von der Wiege bis zlrm Grabe. 

  

      

  

      

Eß wäre ein Wunder, ſollte Muſſolini für die Wickellinder 
nicht die paſſende faſchiſtiſche Organifation ſinden. 

  

Sti⸗Lunglauf bei Oliva. 
Die Danziger Stigruppe führte am Sonntag in den 

Olipvaer Wäldern einen Sli⸗Langlauf durch. Die Konkur⸗ 
renz war ſür jedermann olſen, krotzdem hatten ſich nur etwa 
33 Teilnehmer am Start eingefunden. Durchs atel lamen 
dagegen weniger als die Hälfte. Vei den Männern ſiegte 
ber ende buniſt 

5 gab folgende Ergebniſſe: 
SALtlfe — Herreu: 1. Neitan⸗S. G. D. 

4 0,0 Stunden, 2. Bung⸗S. (§. D. 1: 42,JM, — 
1. Mtersklaſſe: J. Sielmann⸗L, V. T. 2:13,4%0 Std. 
2. Alkeröklaſſe: 1. v. Donop⸗S. G. D. 2/5 Std. 
Jungmannen: 1. Mlsla⸗S. G. D. 1 6, 2. Gasda-L. V. 

D. 1: 3,52 Std. ‚ 
Damenklaſſen. Hauptllaſſe; J., Fr. Sielmann-L. V. D. 

56,5 Min., 2. Frl. Winter 50,23 Min. 
Alterllaſfe: J. Fran Reinhard⸗S. G6. D. 53,0%0, 2. Frl. 

Thymeecli⸗S. G. D. 61,8 Min. ů öů 
Jugendtſaſſen, 16—18 Jahre: Kadereit 56,1 Min.; unter 

16 Jahre: A. Peterſen 16,51 Min.; Mädcthen 10—14 Jahre: 
Rojemarie Helbig 32,15 Min. 

    

  

Die A. D. A. C.⸗Winterfahrt nach Bad Reinerz, die am 
Sonnabend und Sxyuntag ſtattfinden kollle, ijt wegen den un⸗ 
günſtigen Witterungsverhältniſſe auf nubeſtimmte Zeit ver. 
legt worden. 

    
  

Wiititerſport in Finnland. 
Skihochbetrieb im Arbeiterſport. 

Nach einer laugen Froſtperiode ohne Schnee ſind in Finn⸗ land dte erſehnten Schneeſälle eriolat und der Stiſporthoch⸗ betrieb hat eingeſetzt. Die Helfingforſer Arbeiter⸗ 
Skivereinigung hat unweit der Stadt auf herrlichem Ski⸗ 
gelände ein Haus als Erfriſchungsraum eingerichtet, das 
zum Mittelpunkt der hauptſtädtiſchen Stiansflügler gewor⸗ 
den iſt. Tee, Kafjee und warmer Saſt find die Erfriſchungs⸗ 
getränke; Alkohol gibt es nicht! ‚ ů 

Der Arbeiterbund in der Induſtrieſtadt Tampere or⸗ Kaniſierte Schneeſchuhſtafetten über 15 Kilometer, 
um das Iuntereſſe der Arbeiter für den Skiſport zu ſteigern. 
Die Veranſtaltung hatte auch die Aufmerkſamkeit ſebr vieler 
Arbeiter erweckt, die die Abwicklung der Läufe am Start, auß 
der Strecke und am Ziel verjolgten, Die Mannſchaften be⸗ ſtanden aus drei Läuſern, die ſich ablöſten. Sieger wurde die erſte Mannſchaft der Sportvereinigung „Veikot“, Tampere, in 3 Stunden 3 Minuten 57, Sekunden. 

„Der erſte Februarſonnabend und ⸗ſonntag brachte eine 
Höchſtzahl von Winterſportverauſtaltungen 
burch die Vereine des Arbeiter⸗Sportbundes (TliL.). Die bemerkenswerteſten ſanden in Tampere u ittelfinnland!, 
Savonlinna (Südfinnland), Cuhn (Mordfinnland) ſtatt. Einige Beſtleiſtungen ſind erwähnenswert: Innt Tampere: 
Fünftilometerſkilauf: Suortti [Kotkaf 16 Minnten 42 Se⸗ 
kunden;: Zweililometerlauj für Frauen: Impi Lepola (Tam⸗ 
pere) 7 Minnten 54 Sekunden. In Sayonkinna: Fünfktlo⸗ 
meterlauf. B. Koskelainen (Nalviataß 20 Minulen 52 Se⸗ 
kunden. Den 30⸗Kilomelex⸗Lauf gewann der violjährige erſtklaſſige Skilänſer des TitL. Weiljalainen (Savonlinnah in 
2 Stunden 25 Minuten 13 Setunden. Dreikilometerlauf ſür Frauen: Maikli Letholainen (Nuokſenniska) 16 Minuten 
Sekunden. In Dulu: Fünfkilometerlauſ: Kaartinen (Oulu] 17 Minuten 1 Sekunde; ao⸗Kilometer⸗Lauf: Sarkki⸗ nen, Rovanieme 2 Stunden 9 Minuten 45 Sekunden; Drei⸗ 
ktlometerlauf ſür Frauen: Katri Hartikta (Tyrnava) 15 Mi⸗ 
nuten 31 Sekunden— 

  

    

Es wird viel Photographiert. 
Der Phototruſt verdreifacht ſeine Gewinne. 

Der deutſche Phototruſt, die Zeiß⸗Iton A.⸗G. in Dresden, 
hat den Abſchluß für ſein zweites vollſtändiges Geſchäftsjahr 
1927/28 veröfſentlicht. Der neue Truſt, der aus dem Zuſammen⸗ 
jchluß der vier bedeutenden phototechniſchen Unternehmen Görz, 
Ernemann., Jea und Conleffe Netiel unter maßgebender Be⸗ 
teiligung von Zeiß⸗Jena im Herbſt 1926 gebildel wurde, hat in 
dem vorhergehenden Betriebsjahr 1926/27 ſeine Organifalion 
erſt einſpielen müſſen. Der jetzt veröfſentlichte Geſchäftsbericht 
für vas am 30. September abgeſchloffene Geſchäftsjahr 1927/28 
und die Vilanz zeigen, aber, daß die Uebergangszeit abge⸗ 
ſchloſſen iſt und der Phototruſt ſich in kräftiger Entwicklung 
befindet. 

Feſte Umjatzziffern gibl die Verwaltung auch diesmal wieder 
nicht bekannt. Da jedoch die Umſätze in den letzten beiden 
Jahren ſich erheblich geſteigert haben und der Umſatz für 
192/26, vem Jahre der Verſchmelzung, im Dresdener Börſen⸗ 
proſpett mit rund 22.3 Millionen Mart angegeben wurde, 
dürfte der Umſatz im letzten Jahre 30 Millionen erreicht haben. 
Die Steigerung der Gewinne hielt mit dieſer Entwicklung 
Schritl. 

Das Jahr 1925/28 euthält noch die Abſchlüſſe der vier ein⸗ 
zelnen Unternehmungen, da die Verſchmelzung erſt kurz vor 
dem Ende des Betriebsjahres erſolgte. Bereits im ſolgenden 
Jahre wirkt ſich die Fuſion durch ſcharfe Senkung der Unkoſten 
von 5,35 auf 3,72 Millionen Mark aus, die auch im letzten Jahr 
uii 8 Millionen Mark nur um 10 Prozent die Jiſſern von 

5,/26 überſteigen, obwohl die Betriebsgewinne um rund 
„ Prozent geſtiegen ſind. Noch günſtiger iſt die Entwicklung 
des Reingewinns, der ſich mit 1.11 Millionen Mark genen⸗ 
über dem Vorjahr verdreiſacht hat und vden achtjachen Betrag 
des Gewinnes von 1925/26 ausmacht. 

Die Tonnnge iſt größer geworden. 
Die Bauten der deutſchen Handelsflotte. 

       

  

  

Nach der jetzt für 1928 abgeſchloſſenen Statiſtit der See⸗ 
unfälle verlor die deutſche Flotte im verfloſſenen Jahr 
16 680 Bruttorcgiſtertonnen (B. R. T.) Demgegenüber ergibt 
ſich ein weit ſtärkeres Anwachfen der Tonnage. Für deutſche 
Rechnung befanden ſich während des Jahres 1928 auf deutſchen 
Werften 114 Seeſchiffe mit 460 000 B. R. T. und 314 Fluß̃⸗ 
ichiffe mit 44000 B. R. T. im Bau. Ferliggeſtelt wurden 
davon 67 Seeſchiffe mit 213 000 B. R. T. und 232 Flußſchiffe 
mit 28800 B. R. T. Ins Ausland wurden für deutſche Rech⸗ unng 42 Seeſchiſſe mit 53 300 B. R. T. und 31 Flußſchifſe mit 
6000 B. R. T. in Bau gegeben. Einſchließlich der Auſträge 
jür ausländiſche Rechnung waren auf deutſchen Werften 
während des Jabres 1928 — 180 Seeſchiſſe mit 701 400 
B. R. T. und 729 Flußſchifſc mit S84 000 B. R. T. im Bau. 

  

Denlſch⸗ruffiſches Schiffahrtsabhommen. 
Anſchließend an die Beſprechungen, die durch die deutſch⸗ 

ruſſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen veranlaßt ſind, wurden 
Surch die in Moskau anwefſenden Vertreter der Hamburg⸗ Amerißa⸗Linie und des Norddeutſchen Llond einerſeits und der Somtorgflot in Moskan (Handelsflotte der Sowjiet⸗ union) Verträge über die Beförderung von Paffagieren unterzeichnet. 

  

  

„Die Holaausfuhr aus Polen iſt in der letzten Zeit be⸗ trächtlich zurückgegangen. Man führt dies darauf zurück, 
daß der rujſiſche Holzexport ſtark preisdrückend wirkt. Mit 
dieſen Preiſen kann der polniſche Händler auf dem Welt⸗ markte nicht konkurrieren. 
Liquidation der Schlejiſchen Flugverkehrs⸗Geſellſchaft. Nach einer Meldung der „Rzeczpolpolita“ wurde die Liquidation der Schlejiſchen Flugverkehrs⸗Geſellſchaft in Kattowitz beſchloſſen. Das Kapital der Geſellſchaft betrug 970 000 Zl. Nach Befriedigung aller Gläubiger wird das reſtliche Kapital in Farm eines Anteils in die „Alpolnijche Fluggejellſchaft“ eingezahlt, die den Flugver⸗ höir ib en Katiowitz und den größeren Städten in Polen betreibt. 

Die Zigarettenfirma Haus Peuerburg ſoll in eine Aktien⸗ geſellſchalt umgewandelt werden, die über ein Kapital von 15 Millionen Reichsmark verfügen wird. Sinter dem Unter⸗ nehmen ſteht die Deutſche Bank. 

„Ibretwegen könnte das ganze Jahr dieſe Kälte ſein. Im Zeichen der langen Froſtperiode erhöht die Ilie Berabau A.⸗G. ihre Dividende von 8 auf 10 Proaent.   

Wirtschaft-Handel-Schi Ahrt 

  

Aufhebung des Noggen⸗Ausfuhrzolls in Polen. 
Die vpolniſche Regierung hat durch eine neue Verord— 

nung den Ausfuhrzoll ſür Roggen in Höhe von 15 Zloty je 
100, Kilonr., der urſprünglich bis zum 31. Juli 1920 gelten 
ſollte, auſgehoben und den Roggenexport nur noch von Ge⸗ 
nehmiaungen des Finanzminiſters abhängig gemacht. — 
Schun ſeit eininer zeit hat die poluiſche Regierung ver⸗ 
ſchiedentlich zollfreie Ausiuhrkontingeute gewährt, einmal 
mit dem Zweck, die Konjunktkur am Weltmarkt auszunutzen, 
in der Hauptſache aber, um die ſtark ſinkende Tendenz der 
Roggenpreiſe im Inlande auſzuhafteu, die für die volniſche 
Landwirtſchaft mit wachſenden Verluſten verknüpft iſt. 

Der Ausweis der Bant von Danzinß vom 15. Februar 1929 
zeint im Vergleich zum letzten Januarausweis eine Abnahme des 
Veſtandes an Wechſeln und Lombardſorderungen um rund 1 Mil⸗ 
lion Gulden. Der Umkauf an Nolen und Hartgeld hat ſich um 

3½ Millionen Gulden vermindert, mährend die ſonſtigen täglich 
igen Verbindlichkeiten keine weſentliche Veränderung zeigen. Der 

regelmäßig nach den Ultimo ſtaltſindende Rückfluß an ? ahlungs⸗ 
mitteln hat einen entſprechenden Deviſenabzug zur Folge gehabt. 
Die geietzliche Kerndeckung des Noteunmlaufs beträgt 35,0 Prozent, 
die Zujatzdeckung, durch deckungsſähige Wechſel und Metallgeld 
71,, Prozent, die geſetzliche Geſamtdeckung des Notenumlaufs 
110,2 Prozeut. Die Declung des Nolennmlaufs allein durch den 
geſamten eigenen Deviſenbeſtand beläuſt ſich auf 100, Prozent. 

Der Bericht des amerikaniſchen Finanzberaters der Bank 
Polſti, Dewen, für das letzte Quartal 1928 iſt bereits am 
13. d. M. nach Amerika abgegangen. Seine Veröffentlichung 
in Polen erſolgt ſoſort nach Empfangsbeſtätigung ſeitens 
des Bankers Truſt. Der Bericht enthält u. a. eine ein⸗ 
gehende Analyſe der polniſchen Handels⸗ und Zahlungs⸗ 
bilanz für die letzten 4 Jahre. Der Vericht ſoll ſehr opti⸗ 
miſtiſch gehalten ſein. 

    

Berliner Getreidebörſe. 
Bericht vom 18. Februar. 

Es wurden notiert: Weizen 217—219, 
233, 233, Mailieſerung 230—238, Julilieſeru 
247: Roggen 205—208, Märzlieferung Mai⸗ 
lieferung 2317 154, Julilieferung 233,50—233; Gerſte 

Wintergerſte —, Braugerſte 218—2307 
Knrgticherun, 220—220,50, Mailieferung 
eferung 240: Reichsmark für 1000 Kiloar. 

kiſchen Stationen. 
——' ' —————0—ò.ͥ...—·¼18 —a:i». 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
16. Februar 

Geld [Brief 

Märslieferung 
ung 247/0—          

    

  

   

    

     

      
18. Februar 

Geld Brief 

Es wurden in Danziger Gulden 
notiert für   

  

Banknoten K 
100 Reichsmarrk —. 
100 Zloeh 57.77 
L amerikan. Doller..—, 
Scheck Londoen 25.02525 

Im Freiverkehr: Reichsbanknoten 
Dollarnoten 5,14,25—5,14,75. 

Danziger Produhtenbörſe vom 1. Feb. 1929. 

          

  

25 5 

122,40—122,50, 

    

  

      
  

  
Großhandelspreiſe i Großhandelspreiſe i 
wassenfrri Danztg ver 100 Kilo waggonfrei Danzig ver 100 Kiuo 

ů E „ o ů; 2⁴.00—26,00 Weizen, 134 Pid. 24.25—2500 Erbſen, kleine .300—56, 
e, 15ʒ0 „ grüne .e00—300 
„bezogen 2².00 „Viktoria 35,00— 40.00 

Roggen..19.75—19,.90Roggenkleie 16.00 
Gerſte.. 20.75—22,75Welzenkleie 17.00 
Fuilergerſte 20,25—21,00Blaumohn. 
Haler 17.50 (Wicken 25,00—27.50 
Acherbohnen .16,00—18,00 1I Peluſchtken. .. 2000—24.00 

Nichtamtlich. Vom 18. Februar 1929. 
134 Pfd., matt, 24,80, 130 Pfd., matt, 24,40, 124 Pfd., 

mait, „Roggen, flau, 19,60—19,75, Brangerſte, ſchwach, 20,75 
bis 22,66, Futtergerſte, ſchwach, 20,25—21,00, Haſer. ſchwach, 17,35 
bis 17,65, Viltorigerbſen unverändert, 35,00—42,00, grüne Erbſen, 
ichwach, 52,00—36,00, kleine Erbſen, ſchwach, 21,00—28,00, Roggen⸗ 
kleic, unveränderk, 1600—1700, Weizenkleie. unveränderl. 16.75 
bis 1 Gelbſenf, enverändert, 37,00.—43,50, Peluſchken, unver⸗ 
ändert, 22,00—24,00 Gulden per 100 Kilogramm krei Danzia. 
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* 
Er- 

hielt, 
wenn 

man 
es 

zu 
ihm 

ſagte 
und 

ſah 
ſo 

ſriedli 
ů 

iacten: 
Was⸗ 

hr 
r 

Mieber'einer 
Cſi 

e
n
,
 

An9 
D
e
r
 

F
u
ß
b
a
l
l
.
 

Müßs 
Scheheß 

abfE 
Iogbe 

nun 
ungeduldia. 

aaten: 
. 

„ 
* 

öů 
ZAlio, 

ſchiehen 
wir 

lo 
und 

an 
ſolchen 

Tocenuuen, 
daß 

Aohann 
recht 

u
 

war. 
Fritz 

Mobr. 
Sie 

verabſchiedeten 
ſſch. 

Zum 
Glück 

war 
Umbos 

Water 
ſeiner 

Arbein 
fertinan 

b
a
r
b
e
n
n
 

Heini 
große 

Mühe, 
mit 

Diec 
Berabredung 

war 
gemacht: 

um 
1 

Uhr 
ſollte 

Fußball 
Weülthe 

Miutt 
,
ü
e
r
i
o
ß
e
.
 

Mege 
muütii 

aber 
war 

eine 
fanft: 

ů 
geipielt 

werden, 
Vor 

Schulbegiun 
batte 

es 
ſich 

heruinge⸗ 
m 

„Weun 
Umpbochen 

ſeine 
Auſgaben 

fertig 
hat, 

kaun 
er 

mit⸗ 

Eines 
M
o
r
g
e
n
s
 

wachte 
Heini 

auf 
und 

machte 
ſi⸗ 

i 
i 

i 
ů 

te 
iich 

bereit. 
ſprochen. 

das 
Gerhard 

zum 
Geburtst. 

2 
wußzte 

Lr. 
üaß 

he 
vonbringen. 

Aber 
ſobald 

er 
Jobann 

ſah,‚ 
kommen 

hatte. 
Efnen 

richtigen, 
großen 

Fußball. 
Einen 

„Nun, 
Johbann, 

Laale 
Heintießeven. 

e
i
d
e
)
 

i
e
 

ccger. 
Lale 

er 
hatu 

betomn 
b Sie 

a0 
nse 

82 
e
w
u
ü
t
e
 es ichwer 

ů 
ich 

fpat 
a 

H
e
i
n
i
!
 

ae 
ſind 

heute 
m
o
r
g
e
n
 

e
k
o
m
m
e
n
.
 

ie 
ganze 

Klaſſe 
üte 

es 
ſpaunen 

Apät 
daran. 

Steb 
ſchnell 

auf 
und 

laß' 
dich 

An⸗ 
Denn 

Gerhard 
hatte 

ſchon 
in 

der 
Frühe, 

noch 
che 

der 
ehrer 

J
o
h
a
u
n
 

ibante 
blöd 

ans. 
ů 

ů 
K
i
a
ſ
e
n
g
e
m
m
e
r
 

gei 
und 

den 
Ball 

unter 
ſeinem 

M
a
n
t
e
l
 

ins 
Moraen 

auiſtehen 
werde,“ 

fagte 
—
 

p iücht, 
daß 

ich dieſen 
0 

Leſchmugelt. 
ſich 

dann 
daran, 

den 
Fußboden 

zu 
ſcheuern. 

Hektor 
wedelte 

nuuide.“ 
Und 

er 
ſchloß 

feine 
Augen. 

ch 
füble 

mich 
ziemlich 

„beſten 
Dank“ 

und 
Umbo 

winkte 
noch 

einmal 
ſeiner 

Mutter 
ů 
„Natürlich 

mußt 
du 

anſſtehen,“ 
rief 

Heini. 
Ein 

großer, 
* 

WW. 
A
b
e
n
t
e
u
e
r
.
 

D
u
.
f
d
e
r
 

Clrahe 
lon 

manßierle 
Ri 

a
m
m
e
n
“
 

ů 
Leibantes 

unit 
noi 

wvill 
Den 

ganzen 
Tag 

in 
feinem 

Stali 
M
a
n
 

macht 
gemeinſame 

Rechenarbeit, 
Umbo 

nimmt 
Abſchied 

„Zum 
Norbbahnhof. 

v: 
ů 

Dann 
has be 

ib 
unch 

kemn 
hutes 

Zrühüie 
ben 

Negermutter, 
Hektor 

bekommt 
Hundekuchen, 

zuletzt 
„Hellm 

nicht 
Maydbst 

u
n
b
H
e
r
e
p
a
t
ß
 

phndt 
cein 

Jolan 
* 

Iih, 
Ontes 

Frühſtück 
gebaht,“ 

ſagte 
m
e
r
k
e
n
 

ſte, 
daß 

au 
andere 

Reiſende 
da 

ſind, 
d 

t 
„Weil 

m
a
n
 

zum 
Nardvol 

v
o
m
 

N
o
r
d
b
a
h
n
h
o
f
 

aus 
reiſt.“ 

iebe ö
e
g
a
r
e
r
 er en 

Ka 
i
a
e
e
e
,
 

u, 
D. 

* 
ugechabt.“ 

v 
„Im 

Sommer 
fährt 

man 
u 

em 
Nordpol, 

„ 
Müths! 

Pkannſt, 
nicht 

jeden 
Morgen 

zun 
übſti 

Die 
Jungens 

machten 
die 

gemeinſame 
Rechen., 

rbeit, 
Da 

tenſahren. 
Erſt 

im 
Winter 

fährt 
man 

nach 
Afrika. 

Da 
ſpart 

Müben 
haben.“ 

„fante 
zu 

ihm 
Heini. 

M
ü
b
e
n
h
n
s
t
e
u
n
 

zeigte 
es 

ſich, 
daß 

Umbo 
noch 

mehr 
mit 

feinen 
Sireitchlhern 

man 
dann 

viel 
au 

der 
Heizung.“ 

ů 
geſteru 

morgen. 
nerdieut, 

hatte 
als 

Tſchafim. 
Insgeſamt 

dreizehn 
Mark 

Unſer 
Rip 

weiß 
Beſcheid,“ 

meinte 
Tſchaſim. 

„Er 
hat 

alle 

geben“ 
ů 

„Auf 
Wiederſehen 

Mutter, 
leb 

wohll“ 
rief 

Umbo, 
der 

im 
Stiilen 

dachte: 
„Das 

wird 
ein 

Abſchied 
für 

lange. 
Jetzt 

beginnt 
der 

B
u
m
m
e
l
 

um 
die 

Welt.“ 
„Bleibe 

nicht 
lange 

aus!“ 
rſef 

iöm 
ſeine 

Mutter 
zu. 

Sie 
warf 

Hektor 
noch 

ein 
Stück 

Leberwurſt 
nach 

und 
machte 

  

  

  

     

in 
am 

Tage 
vorher,“ 

ſagt. 
. 

„be. 
ſiebennndzwanzig 

Pfennig. 
Erdteile 

im 
Kopf.“ 

‚ 
(eitern 

eine 
hatte, 

dann 
Wwar 

f
e
 

Atela, 
Poß 

n 
u
 

10 
Kübe 

Hand 
Haandgagate, 

Riv, 
zwaren 

wir 
ſa 

ſchon 
beute, 

vos⸗ 

Mir 
ür 

ſie 
nicht 

ve⸗ 
6
 

mittag 
am 

Süidbahnhof. 
Dort 

kennt 
uns 

ſchon 
der 

Schaffner. 

  

Der 
denkt, 

ja, 
wir 

ſeien 
ganz 

flein 
und 

brauchten 
eine 

Be⸗ 
gleitverſon. 

Am 
Norbbabnhof 

kennt, 
uns 

niemand, 
dort 

M
m
o
m
m
 

uud 
laß' 

dich 
a
u
ſ
p
a
n
n
e
n
,
“
 

rief 
Heini. 

können 
wlr 

ars 
große 

Jungens 
reiſen.“ 

 
 
 
 
 
 

drie 
0
 

will 
nicht 

angeſpaunt 
werden,“ 

rief 
Johaun 

ver⸗ 
m 

jů. 
dich 

j, 
„Und 

dann,“ 
meinte 

machdenklich 
dat 

Regerlein, 
„daun 

Wümen 
und 

laß' 
dich 

ſofort 
aufvaunen.“ 

ichrie 
Hein! 

nehme 
„man 

uns 
am 

Slldbahnhok 
auch 

den 
Hund 

wen⸗ 
D
G
 

nehmen. 
Hektor 

merkte, 
bäß 

jett 
über 

ihn 
geſprochen 

wurde, 
ob⸗ 

f 
wohl 

niemand 
ſeinen 

Namen 
nannte. 

Er 
machte 

elnige 

M
e
ü
r
n
 

lant 
nicht 

— 
angeſpannt 

—
 

werden.,“ 
wiederholte 

* 
* 

—— 

Ach, 
Johann, 

ſei 
d 

2 
jel⸗ 

Heim 
&; 

Sprünge, 
ſah 

ſeine 
jungen 

Freunde 
an 

und 
warf 

feine 

. 
Johann, 

jci 
doch 

ein 
guter 

Eijel,“ 
vat 

Heini. 
„Wir 

V 
N
 

Zunge 
keuchend 

von 
rechth 

nach 
Uinks, 

von 
links 

nach 
rechts. 

i 
bente 

ſchrecklich 
viel 

zu 
fun. 

Wirſt 
du 

dich 
ei 

i 
E 

X
 

e
i
n
ſ
p
a
n
n
e
:
 

laſſen 
w
e
u
n
 

du 
eine 

gelbe 
R
ü
b
e
 

b
e
k
o
m
m
ſ
t
?
“
 

o 
„ 

    

Er 
mollte 

auch 
mitreden. 

Aber 
da 

er 
ja 

nicht 
in 

der 
Men⸗ 

ſcbenſprache 
reden 

konnie, 
verfuchte 

er, 
ſich 

durch 
Bewegun⸗ 

   
 

  
  

   

     
 
 

  

  

  
  

J
o
h
a
u
n
 

ſah 
vedenllich 

drein. 
Ich 

tann 
nichts 

ver 

ü 

nen,“ 
jagte 

er. 
i
e
h
e
A
.
 

„Ich 
f 

nic 
v 

gen 
verſtändlich 

zu 
machen, 

Er 
ſchaute 

die 
drei 

klug 
an 

und 
„ 

ſaate 
er. 

„iedenſallss 
nicht 

ſür 
eine 

eiuzige 
gelbr 

„ 
ü 

Uab 
ge 

Keicheiten 
Bub 

Wertt 
ben 

6 
10 

ewas 
er 

ſagen 
ů 

—
 

nd, 
die 

geſcheiten 
Buben 

errieten 
gleich, 

was 
er 

ſagen 
Pünch 

aut,— 
ſante 

Heini 
eneraiich. 

„Aljo 
keine 

Rüben 
Das 

Zußbauſpviel 
war 

nun 
einmal 

in 
Gerhards 

K. 
—
 

wollte, 
ö 

und 
auch 

keine 
zum 

Kͤendejſen.- 
— 

W
ü
b
e
n
.
e
i
n
 

jehr 
beliebter 

Sport. 
Die 

Jungens 
hatten 

eSauch 
uan 

—
 

ů 
„Die 

Hundetarte 
. 

dachte 
vlbtzlich 

Rip 
ganz 

laut, 
und 

ielleicht 
laſſe 

ich 
mich 

doch 
für 

eine 
ganz 

garoße 
Rübe 

geseichnet 
getroffen, 

obwohl 
ihnen 

bis 
jebt 

ein 
Ball 

gefehlt 
— 

—fE 
=
 

Umpo 
und 

Aſchaſim 
dachten 

genan 
das 

aleiche. 
Sle 

Hunde⸗ 
kinmtnen., 

vertündiate 
nun 

Johann, 
nachdem 

er 
einige 

Uuette 
Sie 

jpielten 
Fußvall 

mit 
allem: 

lceren 
Sardinen⸗ 

‚ 
— 

S 
—
 

Horr 
vuniceeſpan 

auid 
zurlicbezablen. 

Die 
halle 

la 
der 

.ühunten 
nachnedacht 

hatte, 
„Ader 

ich 
bin 

lariächich 
jchretl⸗Küchſen. 

Pavierbällen, 
fauligen 

Aepfeln, 
kurz 

mit 
jedem 

Herr 
von 

Hektor 
bezablt. 

— 
„ 

lich 
müde. 

Gegenſtand, 
der 

ihnen 
zwiſchen 

die 
Beine 

kam. 
u 

1
5
1
 

in5 
n 

ieiucß 
uur 

äie 
Riette. Karte 

kanfen“ 
ſante 

M 
bolte 

ihm 
Seini 

ei 
ße 

gelbe 
Rübr. 

3 
Jetzt 

aber 
waren 

ſi 
ichtigen 

8 
ieleru 

heran⸗ 
ber 

ſowas!l är 
ů 

S
e
n
 

Hunbeluahen 
ſülr 

die 
Raife, 

und 
mach:e 

ſich 
dann 

Darau. 
ſtelandien 

ünd 
ve⸗ 

gereiſt 
Der 

Voll 
wür 

80 
D
a
p
b
c
l
n
e
h
g
e
n
i
n
i
n
l
e
n
 
Openbe 

— 
mil 

Veinent 
ahd Schachteln 

Einen 
Melord 

auſheheüter 
M
u
n
 

Tahtalan 
(aunte 

elne 
Tunheleßt⸗Handlmug 

iu 
der 

Aihe, 

ů 
neiſen. 

lum 
Gerbards 

Eltern. 
Ein 

jabelhafter 
Kerl, 

der 
Gerhard. 

baite 
bieſes 

Mobrchen 
mit 

50 
Schachteln 

einen 
böheren 

Ge⸗ 
Lec 

lolſen 
505 

n 
fteniſſe 

bort 
W
e
w
i
ſ
t
e
n
 

Mhe 
auichts 

„Nun 
aver 

kos,“ 
jagie 

Heinl. 
Und 

wäbreud 
der 

Lehrer 
eifrig 

Grammatik 
unterrichtete, 

eineSchigltegels 
h.,mnit 

faſt 
boo. 

Und 
babet 

hatte 
Umöo 

noch 
vehr 

Vin 
in 

Datben 
he 

mit 
den 

Hoewiſendoiffen 
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ſich 

die 
Buben 

in 
Gerhards 

Klaſſe, 
wie 
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Dunt eusheih ihn 
Vabe vonroreihundert Gihrt voih Pehen 

8
 

Laf; 
ů 

ů 
. 

f 
ö 

A
b
e
r
 

plötzlicht! 
W. 

Herhard 
trante 

ſeinen 
Lugen 

Mit 
welcham 

Stolz 
Xſchafim 

das 
„drelhunderk⸗ 

ſüuach! 
, 

2 
— 

nicht 
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aber 
immer 

wiederkehrte. 
Sichluß 

mit 
dem 

Streichholägelchäft. 
Wir 
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mehr. 
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Johann. 
„Syll 

ich 
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mit 
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auf 
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damit 
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habe, 
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hat 

frech 
gelogen.“ 

Pra⸗ 
wurte 

ein 
ſchwereß 

Patel. 
Wer 

ſollte 
10 
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zohann war 
anigchand 

„ 
M5, 

Die 
Buben 

rannten 
binter 
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ber, 
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in 
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bellle 
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zu 
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er 
war 
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der 
Lehrer 

Herior 
bellte 

böfe 
und 
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brummte 
Johann. 

„Jaah,“ 
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iſt 
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iſt, 
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warum 
er 
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bö 
55·i 

3 
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eß⸗ 
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agrünger 
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ſie 

ſich 
ſchad⸗ 

ſj Mas 
ei 

kür 
vornehme 

Worle 
Prauchtl“ 

Hüſterte 
umbo 

jür'Pen S
u
n
l
i
e
t
 
,
 

aud 
kauſen 

lauter 
Saßßen 

„Sas 
Les 
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34. Fortfetzung. 

Jelena ließ ſich beim General Vaseonzelos melden. Er kam 
ſoſott, den Uniſormrock noch oſſen, die Treppe in das Emp⸗ 
fangszimmer ſeiner Villa, die ihm zugleich als Slandauartter 
diente, heruntergepoltert. 

„Sie wollen alſo voch meinem Vorſchlag, den ich Ihuen 
durch Herrn Oberſt Machado zukommen ließ, nachkommen? 
Ich werde es mir zur Ehre anrechnen, die Durchführung der 
Eskorte felbſt zu überwachen. Wir wiſſen, daß Mr. Brooler ein 
Freund unſeres Volkes iſt, und wir tun alles, was in unſeren 
Kräften ſteht, ihm dieſe Freundſchaft zu vergelten“ 

„Es handelt ſich nicht darum, Herr General.“ 
b riet Planta ſah Jelena an, als ob er eine Offenbarung er⸗ 
wartete. 

„Ich habe Ihnen von Mr. Brooter eine Anfrage zu über⸗ 
bDringen,“ fuhr fort, „und Sie zu bitten, ſich ſofort mit 
Ihrer lüch ans us Einbernehmen zu ſetzen.“ Sie zog ein 
Echriftitü aus ihrer Handtaſche. 

Der General klappte wohlerzogen die Hacken zufammen, als 
er es, ſich vernelgend, entgegennahm, und begann zu leſeu. 
Sein Geſicht rötete ſich er holte mit einemmal aus der Rock⸗ 
taſche eine ſchwarzumräuderte Brille, ſtülpte ſie mitten in ber 
Lektüre haſtig und ungeſchickt auf, daß ſte ganz weit vorn auf 
die Naſe, gerutſcht ſitzen blieb, ſtopfte dann“vas Papier in 
grötzter Aufregung in den Gürtel un ute⸗ mit den Worten: 
„Selbſtverſtändlich, ich funte i ort!“ hinaus. 

„Was hat er denn eigentlich?“ ſchrie La Plauta. Er war 
ſeltch ſo gufgeregt, daß er Jelena an den Schultern packte. 

Sle lächelte: „O, nichts weiter, nur eine kleine Ueber⸗ 
raſchung für Herrn Tartington.“ 

„Was will er denn telegraphieren?“ 
„Er will telegraphieren, ob die mexitaniſche Regierung die 

Brookerſchen Minen von Santa Eſſebia für fünfhundert 
Dollar erwerben will?“ öů 

La Planta ſchwieg erſt einen Augeublick ſtill. Dann be⸗ 
gann er zu lachen und ſich mit der Hand auf die Schenkel zu 
ſchlagen. „Er verſchenkt die Minen! Er verſchenkt die Minen! 
Das iſt ja gottvoll. Aber ſie werden ſie zurücktauſen.“ ů 

„Ja, vielleicht. Aber glauben Sic, daß ſie der mexikaniſche 
Staat unter zehn Millionen Dollar wiederhergeben wird?“ 

„Nein, wahrhaftig, das glaube ich nicht.“ 
„Außerdem,“ Jelena klopfte La Planta mit dem rechten 

Zeigefingerknöchel gegen die Stirn, „glauben Sie, daß Brooler 
ein ſo ſchlechter Geſchäftsmaun iſt, daß er ſich nicht ein gewiſſes 
Anteilsrecht bewahrt? Er hat ſich natürlich ein Viertel des 
Gewinns und 51t Prozent des Stimmrechtis bei diefem Ver⸗ 
lauf vorbehalten.“ ‚ 

Eine Minnte nach dieſer Eröffnung paſſierte dem Detektiv 
Tarkington etwas, auf das er trotz feiner langen Laufbahn 
am allerwenigſten gefaßt geweſen wäre. Er halte ſich, ſeiner 
Ueberwachungspflicht genügend, ſbenſente zu dem Hauſe des 
Ortskommandanten begeben und ſpazierte, die Hände auf dem 
Rücken, vor dem nieprigen Gebäude auf und ab, als er ſich 
plötzlich angerufen hörte. Er ſah hoch und erblickte La Plantä 
im Fenſterrahmen, der ihnt auf eine abfolut gentlemanwidrige 
Art und Weiſe die Zunge herausſtreckte und dem Zurück⸗ 
prallenden ein Lm ſes „Schachmatt!“ zurief, 

„Sonnenſtich!“ dachte Tarkington. Gleich darauf aber 
wurde er ernſter und begab ſich ſchleungſt nach ſeinem Holel, 
wo er die beſtochenen Arbeiterführer, und die ihm unterſtellten 
Neuvorter 0u hie verſammelt fand. 

Er trat zu ihnen an den Beratungstiſch. „Meine Herren,“ 
begann er, „wir müſſen raſcheſtens handeln.“ 

Gomez, ein Gewertſchaftsführer, der Neuyvork ſeinen Ver⸗ 
rat immerhin fünftauſend, Silberdollar, hatte koſten laſſen, 
brummte: „Heute nacht ſchlagen wir ia los. Es iſt doch alles 
verbſpdet. Was haben Sie denn? Sie ſind ja ganz auf⸗ 
gereg 

„Ja, was habe ich denn?“ ſagte Tarkington und zupfte ſich 
eiwas verlegen am Ohr. „Sie werden lachen, aber ich kann 
Ihnen auch weiter nicht ſagen, als daß La Planta mit dem 

—Weibsbild beim Ortskommandanten ſitzt und mich wie ein 
Straßenjunge zum Feuſter heraus augebläkt hat.“ 

„Sonnenſtich!“ rief der Neuyorker Emiſſär Knight. 

„Meine Herren, Sonnenſtich oder nicht. Wenn einer ſtatt 
zu Schießen, die Zunge herausſteckt, dann muß er ſeiner Sache 
jehr ſicher ſein. Wir müſſen losſchlagen, ſage ich Ihnen. Wann 
können wir das früheſtens?“ 

Gomez ſah nach der Uhr. „Alſo meinetwegen ſchon in zwei 
Stunden, daun ſind meinc Leute beifammen. Wir treten ſo⸗ 
ſort in die Verhandlung ein. Die Tagesordnung iſt in zehn 
Minuten erledigt. Dann wird der Streik proklamiert.“ 

Aber Tarkington ſollte keine reine Freude mehr an dieſem 
Tage erleben. Er ſaß auf der großen Eſtrade neben Gomez, 
Knight und den anderen Gewerkſchaftlern und wollte gerade 
beginnen, die Einleitungsworte zu ſprechen, als plötzlich die 
Türen aufgeriſſen wurden und mexikaniſche Kavalleriſten er⸗ 
ſchienen, die mit aufgepflanztem Bajonett Poſten nahmen. Das 
Komitee auf dem Podium ſchnellte wie ein Mann vom Sitz. 
Tarkington war weiß wie ſein Kragen. Er ſchrie: 

„Ich proteſtiere gegen die Anwefenheit des Militärs. Wir 
befinden uns auf dem Boden einer amerikaniſchen Unter⸗ 
nehmung, der Brooterſchen Silberminen G. m. b. H., die aus⸗ 
drücklich exterritorial iſt.“ 
Unterdeſſen war der Oberſt Machado bereits bis zum Po⸗ 

dium gelangt. Er betrat es, verbeugte ſich etwas ironiſch 
gegen die vort Stehenden, nahm die Kappe vom Kopfe und 
wiſchte Tarkington mit einer Handbewegung zur Seite. 

„Sie irren ſich, Mr. Tarkington. Seit einer Stunde iſt das 
Gebiet der Brookerſchen, Silberminen G. m. b. H. durch Kauf 
in den Beſitz des mexikaniſchen Staates übergegangen, Der 
mexikaniſche Staat tritt als Arbeitgeber an die Stelle Mr. 
Brookers. Er übernimmt als ſolcher die Brookerſchen ſozialen 
Inſtitutionen und wird die Durchführung der Broolerſchen 
Anordnungen, die er vertragsmäßig garantier hat, durchzu⸗ 
ſetzen wiſſen. Die Verſammlung iſt geſchloſſen. Es hat natürlich 
jeder Angeſtellte, dem die neue Ordnung uucht paßt, vertrags⸗ 
mäßig zu kündigen. Im übrigen möchte ich die Gelegenheit 
ſofort benutzen, mitzuteilen, daß den Herrn Tarkington, Knight 
und ihren Untergebenen das Betreten des vormals Brookerſchen 
Territoriums verboten iſt. Ich danke, meine Herren. b 

Als Tarkington volllommen benommen ins TFreie trat, ſah 
er gerade, wie das Sternenbanner auf dem großen Maſt des 
Verwaltungsgebändes niederging. ů‚ 

XVI. 

Allmählich war Boris wieder zu Kräften gekommen. Aber 
es war ſonderbar, er konnte ſich nicht entſchließen, das alte 
Leben wieder aufzunehmen. Mehrfach war jener Wirt aus der 

* 

Tauentzien⸗Kino und das   

Bowery⸗Kneipe bei ihm geweſen und hatte ihm dieſen oder 
jenen Vorſchlag gemacht. Doch Boris hatte immer abgelehnt: 
„Zu anſtrengend für mich.“ Inanita hatte dazu genickt. Sie 
liebte es, ihn ganz in ihrer Nähe zu halten, und genoß ſeine 
Faulheit, da ſie ihre Herrſchaft über ihn ſicherſtellte, Jündete 
ſie jedoch des Nachts, weil ein Traum ſie erſchreckt hatte oder 
ihr die Füßr kalt geworden waren, das Licht an, ſo fuhr ſie 
zuſammen vor dem Ausdruck ſeiner Augen, die nicht geſ⸗ maſich 
hatten und jede ihrer Bewegungen mit einer eigentülmlich 
ſtarren Ruhe verfolgten. 

       ½,eνr 

„Ich proteitiere gegen die Anweſenheit des Militärs!“ 

Dann kamen zwei Todesfälle. Ihr Vater hatte beim Ueber⸗ 
Whnneen der 42. Straße zu optimiſtiſch auf die Kraft ſeiner 

eine gehofft, als er an einer Ecke hinübergehüpft war, ob⸗ 
wohl das bunte, über der Straßenkreuzung ſchaukelnde Ver⸗ 
lehrsſianal den Weg für die Wagen ſchon freigegeben hatte. 
Der Kotflügel eines mächligen Packarb⸗Wagens ſtreifte ihn 
und riß ihn zu Boden. Ein daneben vorſchietender, ſehr 
ſchäbiger und ſchon merklich abgenutzter K erlebigte den 
Geſtürzten. Die Mutter hatte den Zwiſchenfall ſaſchen u b 1 
hingenommen. Sie tuß nach wie vor weiter waſchen und las 
des Abends teils in einer alten franzöſiſchen Vibel, teils in 

  

einem völlig zerfetzten Exemplar der „Drei Musketiere“, das 
weder Anfangs⸗ noch Endſeiten mehr hatte, aber trotzdem ſeiner 
Beſitzerin genügend Zerſtreuung verſchaffte, Sie würde freilich 
zuſehends magerer, der Köchinnenbuſen zitterte immer lockerer 
in den, Hüllen der waſchblauen Bluſe, und eine verhältnis⸗ 
mäßig harmloſe Grippe hatte es leicht, dieſen früher ſo voll⸗ 
ſaftigen Menſchen aufs Bett zu werfen. Sie ſtand nicht wieder 
auf. Weder Iuanita noch Irene, von Boris ganz zu ſchweigen, 
machten irgendwelche anderen Auſtalten zu ihrer Pflege, als 
daß ſie ihr in einer Schüſſel Reſte des gemeinſamen Eſſens 
auf einem Stuhl ans Lager ſchoben. Sie beklagte ſich nicht 
und hieb Juantig nur einmal auf die Haud, als dieſe im 
Glauben, die Kranke ſei vollkommen in ihren Nachmittagsſchlaſ 
eingeſunken, das Kopftiſſen nach dort erhofftem Geld zu durch⸗ 
wühlen verſuchte. Juanita ſah die Mutter böſe an. Irene, die 
der Szene beiwohnle, nähte eine Schleife auf ihr Kleid und 
ſchien von äallem keine Notiz zu nehmen. 

Bald danach ging es der Alien raſch ſchlechter. Sie heulte 
üre oft in der Nacht nuß weil ſie die beiden Schweſtern an 

rem Bett vermutete, und ſchrie Schimpfworte in bas Duntel⸗ 
voris, der das Zanken und Stöhnen nicht vertragen kounte, 

ER ſich aus Decken in der Küche eine Rüheſtatt hergerichtet. 
r wollte an einem Sonnabend — die Mädchen waren aus⸗ 

Whieihn — oerade wieder ſchlafen gehen und hatte eine Flaſche 
hisky, die ihm Ireue beſorgt hatte, im Bauch, als er die 

Alte lichAn, röcheln hörte. Es klaug ganz hoch und un⸗ 
natlirtich. Aus Furcht und Neugter klinkte er die Tür auf. 
Die Kranke hing halb aus dem Bett, ven Kopf nach unten. Es 
ſchien, als habe ſie das Bett verlaſſen wollen, ſei aber dabei 
nicht hochgekommen. Boris war die Situation unaugenehm. 
Juanita, die jetzt abends dort, wo Irene tanzte, als Kellnerin 
diente, war mit ihrer Schweſter immer noch nicht zu Hauſe. 
Die elektriſche Virne au der Decke war verbraucht und glomm 
nur noch ſchwach. Boris ſetzte ſich an den Tiſch. Er haſte das 
Gefihl, daß hier Mſtrenon wurde. Die Alte hob den Kopf und 
brachte ihn mit Anſtrengung in die Kiſſen zurück. Sie knarrte 
hohl aus der Kehle: „Warte nicht .. Schäßzchen ... kein 
Geld da .. warte nicht ...“ ů „ 

Boris kramte verlegen in der Jackenlaſche, holle eine Ziga⸗ 
rette heraus und begann zu rauchen. Er hätte ja auch wieder 
Geſiht in die Küche gehen können und ſchlafen. Aber ein 

efühl hinderte ihn daran. Wenn der Tod durch das Haus 
geht, war es nicht gut, zu ſchlaſen. Man weiß nicht, was er 
tut, Es fielen ihm Geſchichten ein, wo alte Leuie in den letzten 

Minuten Rieſenkräfte entwickelt und ihre Gegner mit ins Hen⸗ 
feits hinübergeriſſen hatten. Im übrigen glaubte er der Alten 
nicht. Die Schweſtern hatten ihm oft genug erzählt, daß ſie ge⸗ 
ſpart hätte. Er kannte den Geiz ſolcher alten, franzöſiſchen 
Frauen. Sicher lag ſie mit ihrem ſchon faſt aufgelöſten Körper 
autf dem Geld. 

Er brummtie: „Mache mir nichts vor, ich nehme dir ja nichts. 
Wo haſt du es denn?“ ů 

Die Sterbende ſah den rauchenden Mann und ſpürte, wie 
ihr Herz immer mehr Mühe hatte, das Blut durchzuſchleufen. 
Sie ſchloß die Augen, weil das Sehen ſie zu ſehr anſtreugte, 
Die Kräfte, die ihr das Konzeutrieren ihrer Aufmerlſamkeit 

nahm und der Anblick des fremden Landſtreichers, der ihre 
Töchter ausnutzte und nun auf den letzten Seufzer wartete, 
wollte ſie ſich aufſparen, um noch ſo lange zu leben, bis 
wenigſtens eine von dieſen beiden Beſtien zu Hauſe wäre. 
Sie gönnte, Gott weiß, auch ihnen nicht die paar dreckigen 

Dollarſcheine, die latſächlich unter dem Kiſſen lagen, aber um 
keinen Preis wollte ſie ſich dem Ruſſenkert ausliefern. 

‚ (Wyrtſetzuna ſolat.) 

  

Expanſion in Warenhäuſern. 
Wo werden Galeries Lafayette bauen? — Man wird Friedenau und Steglitz erſchließen. 

Es wird viel gemunkelt über dieſen Bauzaun am Potsdamer 
Platz und über das Geheimnis, das er umſchließt. Man wußte, daß 
die Gebäude abgeriſſen wurden, weil hier Galeries Lafayette, der 
große franzöſiſche Warenhauskonzern, ein fabelhaftes Warenhaus 
zu-errichten beabſichtigen. Man verfolgte mit großem Intereſſe 
den Abbruch der Häuſer, die Errichtung des Monſtre⸗Holzjaunes 
und die Entſtehung jener reizenden kleinen Läden, die in den 
Bauzaun eingebaut worden ſind. Dann, wattete man, daß ſich die 
Dinge ſolgerichtig entwickelten, das heißt, daß mit dem Bau des 
Warenhaules begonnen wurde. Aber es rührle ſich nichts. Zuerſt 
dachte man, Winter und Froſt jeien ſchuld, daß hier alles ſtill blieb. 
Jetzt indes hört man, daß Galeries Lafahette vorläufig überhaupt 
nicht bauen können, wenigſtens nicht am Potsdamer Platz, da die 
Behörden vorläufig ů 

die Genehmigung zum Bau verſagen. 

Mau kann allerdings nicht verſtehen, daß Galeries Laſahette ſich 
nicht rechtzeitig darum gekümmert haben, ob ſie die Bauerlaubnis 
bekämen und man iſt recht neugierig, was mit dem Baugelände 
am Potsdamer Platz endlich geſchehen wird. 

Mit ihren Plänen im Weſten Berlins ſcheinen Galeries Lafa⸗ 
hette mehr Glück zu haben. Sie haben an der Tauentzien⸗ und 

Nürnberger Straße rieſige Gebäudekomplexe erworben, das 
Boulevard⸗Theater ſind ihnen geopfert 

worden und es heißt, daß es hier um die behördliche Genehmigung 
auch günſtiger ſtehe, da hier die verkehrs⸗ und bautechniſchen 
Gründe weßfallen, die am Potsdamer Platz die Hauptſchwierig⸗ 
keiten bilden. Galeries Lafahette glauben, ſofort nach Beginn 
milderer Witlerung hier mit ihrem Rieſenwarenhausbau be⸗ 
ginnen zu können. ů 

Mit grandioſen Plänen geht der Tietz-Konzern um. Vor allem 

wird er, ſobald die Kälte gewichen ſein wird, natürlich 

das abgebrannte Warenhaus in der Chauſſeeſtraße wieder auſbauen, 

erheblich vergrößert und moderniſiert — es wird ein von dem 
Großfeuer in Mitleidenichaft gezogenes Nebengebäude erworben und 
der Platz nach Abbruch des Hauſes mitbebant werden — und die 
recht Kppre, ie Verſicherungsſumme, die Tietz für das abgebrannte 
Warenhaus bekommien hat, wird wohlüberlegte Verwendung fin⸗ 
den. Gleichzeitig mit dieſem Neubau wird Tietz auch mit dem 
Neubau eines großen Warenhauſes in Friedenan — neben dem 
dortigen Rathaus — beginnen, das auf einem Terrain von etwa 
4000 Quadratmeter ſieben Stockwerke hoch werden ſoll. Man hojft, 
daß dieies War— us ſchon im Frühinhr eröffnet werden 

kann. Tietz be außerdem eine erhellt Vorgrößerung des 
Kaufhauſes des Weſtens; er will dort — vermutlich durch Auf⸗ 

     
     

fertigungsraum, 

  

ſtockung — neue Verkaufsräume gewiunen⸗ 
Der Karſtadt⸗Konzern wird natürlich das Mammut⸗Warenhaus 

in Neukölln, deſſen Fertigſtellung durch den ungeheuren Froſt ſtart 

verzögert werden wird, vollenden, ehe er an neue Bauten geht. 

Geplant iſt dann ein Warenhaus an der⸗ Hauptſtraße in Schönc⸗ 

berg und auch an der Schloßſtraße in Sleglitz hat der Konzern 

einen Häuſerkomplex erworben, 

um dort ein Warenhaus zu bauen. 

Wertheim, der in Breslau ein ſehr großes und modernes 

Warenhaus baut, hat ſeine Berliner Pläne zurückgeſtellt, bis der 

Breslauer Vau vollendet iſt. Dann wird auch dieſe Firma ſich 

dieſem neu zu erſchließenden Stadtteil Berlins zuwenden und auf 

dem ihr gehörenden Grundſtück an der Schloßſtraße in Steglitz ein 

Warenhaus errichten, das den Bauten der Konkurreng wohl nicht 

wachftehen wird. St. F. 

Die Katze per MNachnahme 
Sie war klug. 

In Leeds hatte ſich die wertvolle Katze des Kaufmaans 
Wroe bei einem ihrer käglichen Spaziergänge verlaufen. 

Alles Suchen war vergebens, tiefe Trauer zog im Hauſe 

ein. Zur Freude der Familie des Kaufmanns erſchien nach 

einigen Tagen ein Poſtbote und brachte das Tier als Nach⸗ 

nahmeſendung zurück. Was war geichehen? Die Katze hatte 

nach ſtundenkangem Umherſtreichen ein Poſtamt; enkdeckt. 

Hocherhobenen Schwanzes durchſchritt ſie würdevoll den Ab⸗ 
würdigte die untergcordneten Beamten 

keines Blickes und ſprang mit einem Satze auf den Tiſch 

des Poſtamtsvorſtehers. Dieſer entdeckte an dem Halsband 

der Katze die Adreſſe des Beſitzers und ließ dieſem die Mieze 

pyſtaliſch zuſtellen. ů „ 

Die Schmuggler waren— Poliziſten. 
Der Schmugglerkrieg in Chikago⸗ 

Der ſtellvertretende Vorſteher der amerikaniſchen Pro⸗ 

hibitionsbehörde, Silloway, hat die Chikagoer Poltzei be⸗ 

ſchuldigt, daß die vor einigen Tagen erfolgte Erſchießung von 

jieben Mitgliedern einer Alkoholſchmugglerbaude von Po⸗ 

liziſten ausgeführt wurde. Die Tat ſtelle einen Bergeltungen 

akt dar, weil die Baude ſich geweigert habe, Schweigegelde: 

in der bisherigen Höhe weiter zu zaͤhlen. „ 
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Der Raub der Sufloll-Olamanten 

Faus Nr. 17 
Die Darsteller sind: Ernst Reicher. Carl dèe Vogt. Fred 

Solm. Lien Dyers, H. v. Walther. Paul Samson-Körner. 
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Hamrider Nacfirüäicfaten 

Die religtöſe Frage in der Gegenwart. 
Der zweite Vortrag im Kunſtverein. 

Die Vortragsreihe des Kunſtvereins über „Die, religiöfe 

Frage in der Gegenwart“ wurde geſtern abend im„Dansiger 
Hof“ fortgeſetzt. Von vornherein durfte man darüber nicht 

im Zweiſel fein, daß eine Behandlung dieſes Themas etwa 

Klärung und Kufſchluß bringen könnte. Ein Vortrags⸗ 
zyklus überr eligiöſe Fragen kann nichts weiter geben als 
die Bekauntſchaft mit den jereiligen Vertretern der ein⸗ 

zelnen religiöſen Richtungen, ind. ſo ſteht nicht das Thema 

zur Diskuffion, ſondern derjenige,⸗der ſich anheiſchig macht, 
es zu vermitteln. 

Zwei Vertreter von 

    

zwei Konfeſſionen, einen Katholiken 

und einen Proteſtanken, haben wir nun vor einem gewiſſer⸗ 

maßen „weltlichen“ Forum kennengelernt. Beide haben die 
Tatſachen dieſer Welt, in der wir leben, ausgeſchaliet, beide 
haben von Dingen geſprochen, bei der die Zuſtändigkeit ge⸗ 
wöhnlicher Sterblicher aufhört, beide haben dabel eine 
Sprache gebraucht, die nicht unſere Sprache iſt, Aber zieht 
man ſchon einen Vergleich zwiſchen dieſen Kündern ohne 
Widerhall, dann muß man ſeſtſtellen, daß zwiſchen ihnen ein 
Unterſchied beſteht, wie zwiſchen gedanklicher Schärfe und 

gedanklicher Stumpfheit, zwiſchen Wortkraft und Wort⸗ 
verſchwendung. 

Der Pater Erich Präywara war der Rebner mit ver⸗ 
haltenem Fanatismus, der von ſeinem Standpunkt aus mit 

unbetirrtem Jeiniten⸗Intellekt die Wege zeigen wollte, die 

in die „Kulturkriſe“ hinein und aus ihr wieder hinaus⸗ 
fühten follten. Er mußte zu abſeitigen, Schlüſſen kommen 
weil er die Kriſe in einer wieber aufblühenden Gegenwar 
juchte und nicht in den alten, auf vergangenen Zelten be⸗ 
ruhenden kulturellen, ſozialen und religibſen Kräſten, denen 
ſich die Gegenwart noch nicht entzogen hat. Der evangeliſche 

.Pfarrer Gogarten dagegen iſt dem Typ nach ein Philo⸗ 
loge, ein Oberlehrer, ein Mann alſo, der keinen Fanatis⸗ 
mus beſitzt, der nur interpretiert, was er in ſeinen theo⸗ 
logiſchen Kollegs gehört hat, und der deshalb auf taube 
Ohren und gelangweilte Geſichter ſtoßen mußte. So war 
der geſtrige Abend — abgefehen davon, daß er mit dem ge⸗ 
ſtellten Thema in keinen Zuſammenhang zu bringen war — 
nicht nur nicht eine Steigerung, nicht eine Bereicherung, er 
Biatufſtos noch nicht einmal eine Anregung zur welteren 

uſſion. 

Joppot baut ein Wohlfahrtsheim. 
Ein Wohnhaus ſoll großzüsia ausgebaut werden. 

In einer Vorlage an die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
verſucht der Zoppoter Magiſtrat um nachträgliche Zuſtim⸗ 

mung zum Ankauf des Grundſtücks Danziger Straße Nr. 87 
für die Stadtgemeinde zum Preiſe von 51 000 Gulden; ferner 
um Zuſtimmung zum Ausbau des Wohnhauſes, einen Kin⸗ 
dergarten, einen Kinderbort, einen Unterrichtsraum für 
Fortbildungsſchülerinnen. Außerdem ſollen die Mütter⸗ 
beratungsſtelle, die Tuberkuloſen⸗Fürſorgeſtelle und eine 
Wohnung für die Hausbeſorgerin eingerichtet werden. 

Dazu wird eine Begründung gegeben, der wir folgendes 
entnehmen: 

„Seit Jahren haben wir uns deshalb bemüht, ein Grund⸗ 
hur 1e„ erwerben, das beſonders ſozialen Zwecken dienen 

unte. 

Die Gelegenheit bot ſich durch den Ankauf des Grund⸗ 
ſtücks Danziger Straße Nr. 37. Es liegt inmitten der Stabt, 
alfo günſtig für den gedachten Zweck. Es war preiswert 
zu haben und bedarf eines nur unbedeutenden Erweite⸗ 
bieteen um eine durchaus befriedigende Löſung zu 

eten. 
Das Obergeſchoß ſoll, völlig gekrennt vom Erdgeſichoß, 

für die Tuberkuloſen⸗Fürſorgeſtelle und für die Hausbeſor⸗ 
gerin als Lesol benutzt werden. Der geräumige Vor⸗ 
Klatz läßt zu, daß die Beſucher dieſer Stelle ihren beſonderen 
Eingang erhalten, der weitab von dem Zugange liegt, der 
zum Erdgeſchoß führt. ů 

  

    

Wie schaffen Sie sich Erfolg im wirtsohaftl, Kampt? 

Es waren Bedenken gegen die gemeinſame Benutzunn 
des Hauſes durch Tuberkulolekranke und durch andere 
Kreiſe, namentlich durch Kinder, aufgetaucht. Die ärstlichen 
Gutachten laſſen dieſe Bedenken als hinfällig erſcheinen, 
wenn die nötige Vourforge getrofſen wird durch ſtreune und 
ausreichende Treunnug der in Frage kommenden Zugänge, 
Treppen. Räunme und Aborte. Dles iſt vorgeſehen. 

Im Erdaeſchoß wollen wir, ähnlich wie in den Schulen 
Steinflietz und an der Leiſinaſtraße, einen Kindergarten ein⸗ 
richten. Da der Kindergarten die für ihn vorgeſehenen 
Räume nur vormittags beanfprucht, ſollen ſie nachmittaas 
dem Kinderbort überlaſſen werden, allb zum Auntenthalt 
ſchulpflichtiger Kinder dienen, die dort unter Auſſicht ihre 
Schularbeiten oder Handarbeiten fertigen, gemeinſam ſpielen 
oder in ſonſt geeigneter Weiſe beſchäftigen können. 

Ein großer Raum iſt vorgeſehen für die Mütterberatungs⸗ 
ſtelle und für die Höhenſonne⸗Beſtrahlung. Schließlich iſt 
ein ausreichend großer Raum vorgeſehen für den Unterricht 
von ſchulentlaſſenen Mädchen, die im Kochen, im Rähen, in 
Säugliugspflege und in anderen häuslichen Arbeiten aus⸗ 
gebildet werden ſollen. Ferner foll auf dem neuerworbenen 
ſtädtiſchen Grundſtücke noch ein Brauſebad, eine Arbeits⸗ 
anſtait und ein ſtädtiſches Jugendheim errichtet werden, ſo 
daß weſentliche Leitſätze des ſozialen Programms der Zop⸗ 
poier Stadtverwaltung ihrer baldigen Erfüllung nabhe⸗ 
gebracht erſcheinen.“ 

Opfer des Wohnungselends. 
Bruder und Stieſſchweſter. 

Schwerer Verfehlungen ſittlicher Natur wegen begangen 

  

Jahre alte Kohlenarbeiter Willy H. aus Zoppot vor Gericht 
zu verantworten, Der Anteklagte war geſtänbig, in zwei 

ällen, einmal, Vevox er noch das 18. Atppuklhn erreicht 
ſatte, und einmal gleich nach dieſem Zeitpunkt das kleine 
fäbchen, zum Teil auch durch Drohungen, zur Vornahme 

unſittlicher Handlungen genötigt zu haben. An ſich ein 
ſtiller, fleißtaer Menſch, konnte es als erwieſen angeſehen 
werden, daß H. durch ſchrechte Kinoſtllcke und noch ſchlechtere 
Lektltre in eine Verfaſſung geriet, die ihn zum Verderben 
wurden. Infolge des Wohnungsmangels mußten bei ihm 
zu Hauſe acht Geſchwiſter verſchiedenen Alters und Ge⸗ 
ſchlechts in ein und demſelben Zimmer ſchlafen⸗ 

Und ſo geſchah es eines Tages, baß ſich der damals noch 
nicht 18 Jahre alte Burſche anu ſeiner zwölflährigen Stief⸗ 

„ſchweſter verging, während ſich die, Stiefmutter hn Kranken⸗ 
hauſe befand. Einige Monate ſpäter eſlte auf das Geſchrei 
des Kindes die Mutter herbei und ſah mit Entſetzen, was 
geſchehen war. 

Obwohl der junge Menſch große Zertnirſchung zeigte und 
geſtändig war, erſchien es doch dem Gerichtshof auſſer jedem 
Zweifel zu ſtehen, daß der Angeklagte auch kros ſeiner In⸗ 
gend das volle Bewußtſein der. Strafbarkeit ſeiner Hand⸗ 
lungsweiſe bei Begehung der beiden Straftaten beſeilen habe 
unb verurteilte ihn zu einer Geſamtſtrafe von acht Monaten 
Gefängnis, auf welche ſechs Wochen der Unterſuchungshaft 
angerechnet ſind. Unter Berückſichtiaung ſeiner Aucend und 
bisherigen Unbeſcholtenbeit wurde ihm bei anter Führung 
Strafausſetzung auf die Dauer von drei Jahren gewährt. 

  

Laterne umd Baum äumgefahren. 
Wenn der Kraſtwagenfſührer angetrunken iſt. 

in der Fde Nacht Ocen 1.25 Uhr fuhr der 28 Jahre alte 

Kraftwagenführer Bernhard M., Stadtgebiet 42, in angetrunkenem 
Zuſtande auf der Silberhütte in Richtung Neugartem mit der Auto⸗ 
9 DS 587 gegen den f dem rechten ri eiſndi belindlichen 
Leltungsmaſt. Hierbei überſuhr er eine dort befindliche Straßen⸗ 

laterne und einen Straßenbaum. Beide wurden nder Die 

Lalerne wurde vollkommen zertrümmerlt. Die Höhe des Pioßt 

ſchadens konnte noch nicht Sg werden. Es wurde dann ſofort 

die Gaswache alarmiert, die das ausſtrömende Gas abſperrte. Durch 

den Anprall wurde der Kühler der Autotaxe eingedrückt und die 

Vorderachſe verbogen. Der Wagen wurde dem Beſitzer ausge⸗ 

händigt. Der Boamte ſiſtierte den Führer des Kraſtwagens zunächſt 

nach dem Polizeipräſidium, wo ſeine Perſonalien feſtgeßßellt wurden. 

Dann wurde er wieder c.n nachdem ihm der Führerſchein 

abgenommen worden war. In der Taxe befanden ſich keine 

Fahrgäſte.     

    

Der Erfolg 
mror Lebensarhelt lient in inrer hand 

an ſeiner zwölf Jahre alten Stiefſchweſter hatte ſich der 18 

  
nſche „Wohnuna⸗, Sü 

Am Gefängnis vorbei. 
Fraus und Karl batten ſich drei Tage vergeblich um Arbeit 

bemüht. Leden Morgen waren ſie zum holm Hinauage⸗ 
ſjahren und immer wieder abichlägig beſchieden worden. Nuf 
dem Nachthouſeweg lam ihnen der Gedauke, daß ſie für den 
morgigen Lag nicht einmal mehr das Fahrgeld hatten. 
fütserhaux dachten 10 Eiſeuſch miIM londern nahmen 

rze ziwei Kroße Etſeuſchrotlitücke, dle an der Eiſen⸗ 
bahuſtrecke im Graſe lagen, mit ſich. Eihen 

. Das wird verkauft, dachten lie und dann iſt das Fahrgeld 
flir morgen da. Au der Fähre murden ſie aber, van elyem 
Schuttzpollziſten, bemerkt, angehalten und aufgeſchrieben. 
Die Schrottſtlicke trugen ſie wieder dothin zurlick, wo ſie ſle 
außbebuben hatten, aber die Anzeige hlelten ſie damit nicht 

Karl und Frauz hatten ſich wegen Diebſtahls vor dem 
Einzelrichter in verantworten. Beide beteuerten, daß ſie 
niemals daran gedacht hätten, ſich ſtrafbar zu machen — aber 
Anklage iſt Anklage. In dieſem Falle lagen die Verhältniſſe 
bejonders verwickelt, weil beilde bic Eiſenſtücke auf ſtaatlichem 
Boden geuommen haben ſollten. Der betreffende Paragraph 
diktiert dafür als Mindeſtſtrafe 3 Monate Gefängnis— 

Lauge Zelt hing über Franz und Karl das Damokles⸗ 
ſchwert. Nur ein Zeuge war erſchienen und deſſen Antworten 
waren wenig geeigneti, die Lage zu klären. Dem Bemühen 
des Einzelrichters war es zu veroͤanken, daß ein günſtigeres 
Bild der Sachlage gewonnen wurde. Danach hatten ſich 
Franz und Karl des Diebſtahls ſchuldig gemacht — aber die 
Eiſenſtücke lagen auf einem der Allgemeinheit zugänglichen 
Weg. 

Der Amtsanwalt ließ alſo den gejährlichen Paragraphen 
ſollen und beantragte gegen Franz und Karl ſe 20 Hulden 
Geldſtrafe. Der Einzelrichter ließ es bei einer RBune von 
je 10 Gulden bewenden, 

  

Wenn das Mferd ſeheut. 
Gegen einen Baum geſchleudert. 

Geſtern vormittag befand ſich der ßofahrige Kuticher Frivdrich 
Sch. aus Guſeherberge mit einem einipännigen Schhiiiten auf dem 
Wege von Gutehe ge nach Ohra. Vor dein Hauje Südſtraße 21 

wurde das Pferd plötzlich jchen und ginn durch, jo daß d. chlitten 
degen einen Bannt geſchleudert wurde. Der Schlitlen zerbrach roll⸗ 

tändig. Sch. lam mit einer Hautabichürfunn an der linlen Kopf, 

ſeite davon. Die Zugtaue des Pierdes waren durch den Auvrall 

zerriſſen. Das Pferd lief, nachdeln es jo freinetoᷣmmen war, allein 

bis zur ichſien Schmiede, Südſtraße 11, weiter, wo ez genen 

mehrere vor der Schmiede ſtehende Mängen lief, hinjiel und ließen, 

blieb. Das Pferd hatie ſich nehrere Vorletzungen der linten Braſl⸗ 
ſeite, am Kopf und an den Beinen zugezygen. 

    

    

* 
Fuhrcndenarder. 

Die Urbeiter Herbert S. und A. L. ſahen in einem Haus⸗ 

flur des 1. Dammes ein Fahrrad ſtehen. S. ging binein 

und holte das Rad heraus. In der Wohnung des L. wurde 

das Rad auseinandergenommen. Der Diebſtahl war aber 

bemerkt worden und bald erſchien ein Schupo, der die beiden 

bei dieſer Täligkeit überraſchte and das Rad ihnen abnahm. 
Sie wurden wegen Diebſtahls angeklagt und ſtanden vor 

dem Einzelrichter. S. eutſchuldigte ſich mit Trunkenheit. 

Da die Fahrraddiebſtähle überhand nehmen und S. vorbe⸗ 

ſtraft iſt, wurde er zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. 

L. dagegen kam ſtatt mit 2 Wochen Geſängnis, mit 14 Gul⸗ 
den Geldſtraſe davon. 

Verkehr im Hafen. 

Cihgang. Am 18. Jobruar: Norw. D. „Toreffell“ (lDa) 

von Kirlenes mil Erz für Vehnke u. Sieg, Freibezirk, finn. D. 

„Sampo“ (157) von See, lrer für Reinhold, Uferbahn. 

Am 19. Februar:, Dän. D.,„Hafyia“ (1159), leer jür Mory 

Uu. Cie., Kaijerhafen. 

Ausgaug, Am 18, Februg 

See, lee Reinhold, Freibezi 

b. 

Fiun. D. „Sampo“ (157) nach 
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„PSCHagogium“ H. Holupa 

Danzig, V. Damm 9, 1 Fr.. VTelephon 224 75. 

  

     
             

         

      

       
   

    

ſell., Voö. u. G. 
Wis Kommen 8ie zu besserer Lobenskratt? 9dem „3100) gfeß⸗ Neue Abendkurse 

Wis orhalten Sle sioh Gesundhelt und Spannkratt? ſahrwaſſer.KUng. u.kür Damon und Ilerren in Ausdruckts- und Gestal. 

Dadurch, daß Sie einen Kursus, in dem diese Fragen in gemeinver- —— tungskunst, Reitation, Dramatik, Sohauspielkunst 

ständlicher Weise behandelt werden, besuchen. 0 ſche lonn. Wohn.[kür 10 anfeinantlerlolgende Montag, ocler Mittwoch- 

   

        

  
   

    

E i i- ube, Kabin., Helle ů 25. Fobruar, und 

Meue Erfolsskurse in nede und Geistesschulung, Suggestion, lüche“ Bod, u. Stal Abende boginnen am Montag, d. 25. „ und 

Couéismus, Ertolgeschulung usw. für zehn aufeinanderfolgende Wochen- Aust Sus 6 . Vittvoch, d. 27. Febr., Uhr abends, im Restunrant 

tags-Abende, von J.-—10, Uhr, beginnen ab Dienstag, den 26. Februar, und Ignöluhr Doi Ui. „unerhof“, Jopengadso. 

Nachruf Donnerstag, don 23. Fabrnar. onorar 50 G für alle 30 Stunden. Toil. .. L. EXESE.— Honorur GId. 40f.— Tür alle 410 Abennt, Weifnpelt 

Achru zahlung geststtet. Anmeldungen sofort, spätestens vor Beginn am gestattet. Anmeldungen solort, erbeten. Prospekt 

Es erraichte uns die traurige Dienstüg, d. 26. Februar, abends 7 Uhr, im Restaurant „Junkerhof'“, Etus Tauſche, 1ů0 und Auskunft frei- 

Kunde, dab unser treues Mitglled Jopengasse. e,KarſähettAnged“ 

  

1. Lebensschule und Hellanstait ünei 
Außzg Kolußte, — I. I7528242 und Magnetopath- Danzig K der „Volisitimme Herr ů 

Ernet Schindowski 

d Kinder— 
Dan Garhersßen 5 
werd, Dill. ſeritel. u.   Iin Dolduwarenu. 

       

  

  

  

    
           

   
  

  

        

  

  

   
  

   

      

    

    

    

    

        

  

       
  

     
                

  

i. pamm l, Eee Breltnaase Tel. 22173 3 behueil anzeſerſigt. 

im blübenden Alter von 30 ahren Proshekt und Abslunl 1rei Zu Vermiæten Hepar atur el Gie . 

es ic fach Happefsenster frgg Matun Weepfe 
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ken dauernd in Ehren halten Lerglast, b ie ennren ô sire. äe, 0 Sixansaalle. S⸗ SL.(· Marzynski. Liochlergasse U ü 

Zentralverband neu, passend füͤr Neubauten, 5 kunsige-[pinen, „Dir- Bäentüß u Kpmm,⸗ „ Tilchlergal. 

der Angestellten, Danzig ſschmmiedele Eisengitter Vorkauft ſchuili Stepped, Alſc: — — Duna, Ehevaghiert] Klavier- Elc, h. ein, Danien⸗ 
0 „Danzig Danzi, v 2 ů an J.iunge Aimmr in. Küthen⸗ f i rderobe, 

ü Wnieonon Danstg W aiieren pe, Jaceit⸗Anzug. Miaes üunmer gin n. Heip Unterrichtaung Miägtet 
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— — — rauft ü — Tha fitzend zu bill Preiſ. 

Klagen Deaetmsen, Steeegesent E 1 ——— Schniebedaſſe 18, 1. SWonm i8. . r. Junges Ehevaar ſucht Meupen t.Cass 0 Hicnwe I, 3. 

„ — —— BEUAUAAEnO— 

bes aller Art, sorrie Schrei en-Abrchritenliagen 23 55 Kaufc Igufend Ni Fran ober f. Lłexes Zinmer 5 Me geee 8 

Am 18. Feb triß tariigt aachgemi5 elb- Stneiding, Frags à. Smokinss dch. als Mitbe⸗ mit Alleinküche oder Ras⸗ vetene, In , Klaviere 

Februar en uns Nechtblo Bayer, Schmiedennase 16. 1Tr.Gr. Dehlmülengaſſe 2b. un Mluheng. wopierimn gia, Hiiße Küdenben, In Langf. Mpeseueretieis und Parmonums 

der TLod mnermartet aneeren ,, Sree e i r „ . r, Auton ů Ferd. Ott. 

ůiShE (Verkäufe Konditorei C Il. 7715 n. d. Exped. Weg L Lerbeen. Eiencherkayun len. vobe Seidtn 1 

langiahrigen Genossen ã üeeeibn nh⸗ ueene Suüger, 8 Rauhbank Dedtl. Mann Wer: S(heisgineler Aet d-Mieet 

23 4 echn-Gesuche 
AuneKepiüe 

III é ,, , —eeee, e Waſche e, ⸗ 
ufl.⸗Mutr, „autes . — x E · m. .Erp. augeſertiatß, a, 
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Wi werden sehn Audenes Ii Aii Gees ,, eree e ee 
— üSSDSDDMMDDD Kindexl. Ebey, ſucht Ung. mit Preſs unß.: Aufarbeiten if.] Meeuſchottg i0 A-- 

stets in Chren halten. Gürxt.⸗Grundſtüch mII E 72„ 14565. 3 0 ſee ſof. Liidreteßteun AlTun die Erde, onagegt Lasboie⸗ Sa bſlii 

— — Meld.: eſtaurantm. E GF., * Langkuhr, werden vromp. 

ů K im Vorort, für Hündler ſttkeler. [nür in Danzig oder Areuds. Lunahgbr. illi Sarführt. 

Sozialdemokratische Partei tehr ceelan⸗ ,Kſwrt , Vrsit ennalke 28. Süna. Aud,V.818 Verschiedenes 2 ern AAlEg. Aue 

günſtig zu verraufen. 5 O‚Gau Perk. Güind, Bill, aßdAuch (Kinberl. Ebev, ſucht Nähmaſchinen rephr, hüe iguber . 

Eelri, Lanctuhr Pieueesteean.Sbis. Mi, ee, Ses , 
rrs, Werſraße i, IiA ac Erbe. deini⸗ Sronchnd . A. 

Sberftraße 121.   ů 
3. Damm 11, 2 Tr. IEIIIDin Erp. b.



Lin unerwarteter Toil hat gentern unsern liaben Purteigenosgen, 

clen Senator des Innern 

Friedrich Grünhagen 
aus unsern Reihen gerissen. 

Draiig Juhre Inng ist Grünhugen auf dem härten Bollen Dunzig 
uin unermülllicher Künpker für unsero hohen sKinlistigchen Idenle gewesen. 
Neben geiner reirhen Lätigkeit in der, Cewerksahaftahewegung fand er in 
(der Vorkriegszeit immer wWiseler noch Leit, sieh der politicchen Aufklärung 
Veinor Klussengenossen in Stadt und Lanel u Widme Nuch dem MDinsturz 
hat er alß Mitgliecd der Danziger Stadtxerordnctemrersnmmiung, der. Ver- 
fausunggobenden Versammlung Und in den ahiteren Volkstngen seinen, XIüun 
gestanden, wenn es gult, lür die Licle der Soziulllemokratie cinzutreten. 
Von bosonderem Wert wur nnch seiné Mitarbeit in ätlen leizten Inhren im 
Senat der Freien Stadt Danzig. 

Friedrich Grünhagen war einer unserer beßten Xitstreiter, vuren doeh. 
in ihm Arbeitswille, Idenliamus und praktischer Tatsnchensinn in glünzender 
und harmonischer Woiso vereinigt. 

Trauernd steht Danzigs gozialistische Arbeiterschaft an der Bahre. 
Friedrich Grünhagens. Sein Name unl-sein-Wirken werden uns allen unver- 
gehblich seln. ů 

Der Lanttesvorstanti uer Sozlaluemokralie uer Freien Siuut Tanrig 
Prttvorstann des Sorialnemokratlschen Verelns Danzig-Siaut 

Gestern vormitiag entriß uns der unerbittliche Tod unsern 
lieben Genossen und Kampfgefährten, den, 

Senator 

Frieurich Gruünhagen 
im besten Mannesalter von 53 Jahren. Seit Bestehen des Frei- 
staates war er in der Verfassunggebenden Versammlung, spüter 
im Volkstag als Abgeordneter tätg. Partei und Fraktion sandten 
ihn als nebenamilichen Senator und später als hauptamtlichen 
Senator in die Regierung. 

Wo es galt; die Sache des Volkes zu vertreten, stand der 
Verstorbene in den vordersten Reihen. Ein Sohn des Volkes 
war er und ist er geblieben. Die Fraktion wird sein Andenłken 
steis in Ehren halten. 

Sozialdemokratische Volkstagsfraktlon 

Gestern vormittag ril der Tod mitten aus der 
Arbeit unsern lieben Genossen 

Herrn Senator 

Frieurich rünnapen 
Von 1920— 1925 war er Mitglied unserer Fraktion. 
Derüber hinaus hat er bis zu seinem Tode als neben- 
amtlicher wie auch als hauptamtlicher Senalor in 
Angelegenheiten der Stadt Danzig mit uns 2usammen 
gearbeitet ö‚ 

Unbestechliche Wahrheitsliebe, gröhte Treue, 
vornehme Kampfesweise und meisterhalte Dialektik 
machten ihn zum unvergeßlichen Vorbilde. Wir 
werden ihm ein dauerndes Andenlen bewahren 

DI0 samalcemeknltsche StautSüryerschattrhakbon 

Am Montag, dem 18. Februar früh, starb 
plötzlich und uverwartet vor Antritt seines 
Dieostes Senator 

Triodrich Urünhagen 
im 53. Lebensjahre 

xlit ihm scheidet ein beWährter Ceweik- 
Schaſtalührer und der Mitbegrönder des 
Daxnziger Arbeitersekretariats aus dem Leben. 
welcher der Danziger Arbeiterschaft große 
und praktische Dienste geleistet hat 

Ehre Seinom Andenken! 

Allgemelner Gewerkschattsbund 
der Frelen Stadt Danzig 

  

  

Nachruf 
Am 18. d. M. versturb plötzlich an Herzschlag 

der Sonator des Innern, Genosze 

Pieurich Mrünnaoen 
Er war &ner der Mitbegründer der Konsum- und Spargenossen- 
schaft für Danzig und Umgegend E. G. m. b. H., und hat als 

Geschäftsführer durch rastlosen Fleih und Treue die Genossen- 
schaft, die er als sein Lebenswerk betrachten konnte. gut und 
sicher geleitet. Am 1. Januar d. J. folgte er dem Ruf der 
Soꝛialdemokratischen Purtei. Wir werden sein Andenken stets 
in Ehren halten und versuchen, das von Grünhagen ange- 
fangene Werk zu vollenden. ů 

uuun uiü Mabameumri ur Dunm iüum 
Der Vorstand: 
Bluhm. 

Am Sonnabend, d. 16. Februar, verstarb nach längerer 
Krankheit unser langjähriger Gankassierer, Sangesbruder 

Ernst Trojahn 
im Alter von jast 57 Jahren. 

Die Danziger Arbeiter-Sängerbewegung verliert einen 
ährer Besten. Wir verden dem Verstorbenen ein bleibendes 
Angedenken über sein Grab hinaus bewahren. 

Ein letztes „Freundschaft!“ 

Deutscher Arbeiter-Sängerbun 
Cau Freie Stadt Danxig. 

Die Fäinäscherung findet am Mittvoch, d. 20. d. M., 
nachmittags 4 Uhr statt. Die Teilnahme aller Gaumitglieder 

Nachruf 
Aus seinem arbeltsreichen Leben verschied 

plötzlich und unerwartet, der Senator des 
Innern, (ienosse 

Frledrich Grünhagen 
Bis Ende vorigen Jahres als langjähriger 

Ceschättsfühter unserer Cenossensdiaft tälig, 
haben wir ihn während dieser Zeit als, ge- 
rechten Mitarbeiter schätzen gelernt. ir 
werden seiner stets ehrend gedenken. 

Danzig. den 19. Februar 1929. 

Die Ennestellien der Honsum- und Spar- 
Lenossenschatt Hur Danzig und Umgegend 

Nachruf 
C(iestern morgen 
hat uns der un- 
erbitiliche Tod 
unser treues Mit. 
glied, 

Larra sonator 

ffiocrich Pränbagen 
im blühenden Alter von 5ᷣg Jah- 
ten enttissen. 

Der Verstorbene war uns stets 
ein leuchtendes Vorbild. Der. 
Verband wird sein Andenken 
stets in Ehren halten 

Zentralverband ner Angestellien 
Daniig 

E 
  

Um RNalchzbänner Schwarz. Rot- Gold 
  

Plstzlich und unerwortet riß der Tod upseren 
lioben Kemeraden 

Fneurich Brunhagen 
Senalor der Freien Stadt Danzig 

mitlen aus einom arbeilsreichen Leben. 
An der Grüpdung unseres Rundes und seinet Forientwic celung kat der Verslorben tegen 
Anieil genommen. 
Seln Hlinschelden betrovern wir auf das 
tieisle. Wir werden ihm allereit ein ehtendes 
Andenken bewahren. 

Die Bundesleitung 
A. E. Wemer 

  

  

Nach langerer Krankheit starb am. 16. d. 
Niis. der Kassenbote 

ErnstTrojahn 
Wir betrauern in dem Verstorbenen einen 

lieben, bescheidenen und aufrichtigen Mit- 
arbeiter dem wir ein dauerndes Gedenken 
bewahren werden. 

Iu Baanhi Ilt Eixethller ser Mluenvinen 
„Dnitenbese Ii Launh 

  

Am 16. Februar 1929 verstarb nach laàngerem 
Krankenlager der Kassenbote 

Ernst Trojahn 
Der verstordene stand seit dem Jahre 1914 

im Verwartungsdienst der Allgemeinen Orts- 
krankenkasse und hat bis u Seiner Erkrankung 
Seine Dieistobliegenheiten in jeder Beziehung 
getreulich erfüllit. Wir werden ihm ein bie 
bendes Gedenken bewahfen. 

in Danzig. — 

er Dnii iuu Musmanes Ernimalinlitte 

Am Sonnabend, dem 16. d. M., 
verschied plötzlich unser lieber 

Sangesbruder und Mitbegründer 
unseres Vereins 

Lidl Tahn 
Seine aulopferungsvolle Vereins- 
lätigkeit wird unsstets ein Vorbild 

sSein. Sein Andenken wird stets in 
Ehren gehalten werden 

„üilsanhremia „Emier änger“ 
Lanaln 

Die Einäscherung ſindet am 

Mittwoch, dem 20. Februar, um 
4 Uhr statt 

Am 16. Februar d.J. starb 
nach langem. schwWwerem Lei- 
den mein lieber Mann. unser 
Luter Schwager und Onkel 

MAAIAL 
57. Lebersjahre. 

Danrig. den 18. Febr. 1929 

In tiefer Trauer 

Klara Troiahn, geb. Ponschte 
„ Die Finascherpne ſindei MiMWoch. 
den 20. Eebrune. vachm 4 Uhr, im 

„ Kremalorium stab 

Möbel 
ale hrunchen 

Kxt æo den Euntl. 
Frelten u, Zahlungibed. 

ve Hlug. Sone 
Hordpromenade 

20 div, Lehrhüch u. 
Mom. in enale ru 
ital. u, dän, Eorg⸗ 

verk, Heſ, v. 7 hr 752— 

Lieferungs⸗ 
Nomane 

e, Fortſetzungen, 
HMundia au n 
Wlil. — Wradeh 025 

Madioavygrat. 
Pilig m. Lautſpr., 

iů V Pih, verfaufen 
Hraben 62, 

Attlerladen, 

Ballklb. t, i. Mädch. 
sowe⸗ weil A8s 3 W. 
Ferberwea 105, 1. l. 

E 
ö! V räd.. 

Leig ennae⸗Wii. 
9½% Teilzahluna 
Zimmiérmann. * 

Sanggaren 105 
Lokskörbe 

zum Ausbeizen bat 
auünltg abzugeben 

chlofferet 
Langefi2 60, Hof. 

L240.22— 

Gebr., gut erhalten. 

Iuballdenwalen 
zu verka 2 

Aekterltabt. 18. 

Avpurat 
clektrogalpv, Heil⸗ 

Kepenbi⸗ V. P.. ih 
Bovtamiahns82. 

Nühmaſchine 
falt neu. billig z. vk. 
Erenadlerg. 428 3: 

Tabbraich 50, G. vpk. 
AAbE.StUE.3. 

Ein, aut erbaltenes 
Gigmmorbon „ 

vönse kanſen Pelis 
zu rfkaufe: E 

Fran, Schäde, 
BuxggralenitL. 3a.2. 

rtsör ä: öwe. 

verk. Hel. Schchder, 
LSundegaſie 14.-3. 

Piauo, 
kreuzſaik, guf erhalt. 
ſchöner Ton. preisw. 
zu perkaufen 

Pianabandrung. 
Krauengaffe 20-Lr. 

Drtektorapparat. 
2 Paar Weufböter 
nehlt Lichtantenne u. 
1 Jampfmaſchine zu 
Lerkaufen Heubude, 
KMunderitraße E 1. 

2 große, balbfertige 

cheuſührünke 
billia au, verkaufen. 
DDD 

Weißes 
VPovelinekleid. 

paffend Hr 1 Einſc⸗ 
nung. für 10, G. ů 
verkaunſen. Vaſchte, 
ALSbagen. 2 

Helleichenen 
Schlafzimmer. 

ow. dirnkl, Kleider⸗ 
ichrank und Verttko 

billig zu verkauten 
Tilchmaxk. 112. 

Vrenuhexe 
bill. zu verk Emaus, Kagtbäus Sir. ö 
„Blaue Maucheſter⸗ 
boſen 6,50 da 
nendichte Einſchütt, 
K⸗ Pill, Fiſchmankt 
EDEe Araltr. 

Faſt. neuer 
Vreanahorwagen 
32 verk. n; 

— —nn PPimermacherdo  


